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Vorwort 



Die Welt steht jetzt im Zeichen der Lultsohiffehrt 
Kein Tag vergeht mehr, ohne daft uns die Zdtangen von 
neuen Ereignissen nnd Erfolgen anf diesem Gebiete zu 
berichten hätten, Ton dem Wettbewerb der Völker um die 

Einführung einer neuen Kriegsmacht zur Beherrschung 

der Luft neben der Macht zu Lande und zu Wasser, von 
dein Kampfe der Meinimgcu, ob dem leiikbrii'en Ballon 
die Ziikimft gehöre oder mehr der Flugmaschine, dem 
Flieger mit der Losung „Schwerer als die Luft" nach dem 
Vorbilde der Vögel, von Ergebnissen der Luftschiffahrt 
im Dienste der Wissenschaft, von weiten und kühnen 
Fahrten über Land und Meer. Und was sie mitteilen, 
wird mit Spannung gelesen und in allen Kreiden lebhaft 
besprochen. 

So dürfen auch die hier gebotnen Fahrtenbcnchte wohl 
auf einige Teilnahme hoffen. Es ist kern Berufsluftschiffer, 
der dazu das Wort ergreift, sondern ein Mann, dessen 
Lebensarbeit von der Luftschiffahrt weit ab/Ailiesron scheint 
Beinahe fünfzigjährig bestiep: er zun: erstenmale den Ballon- 
korb, da aber hat es ihn gepackt uml wird ihn uiciit wieder 
Inslassen, solange die nötige körperliche Frische bei ihm 
noch vorhält. Wieviel hat er doch der Beschäftigung mit 
der Luftschiffahrt zu danken! Neben verantwortungsvollen 
und reiche Befriedigung gewährenden Berufsaufgaben war 
sie es, die ihm bitterstes Leid ertragen half, sie hat ihm 
in den letzten Jahren immer neue Kraft und Schaffens- 
freudigkeit für sein Amt verliehen, hat ihn gelehrt, 
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nicht bloß die Oberfläche unsers Planeten, sondern auch 
menschliche Verhältnisse aus einer Höhe zu betrachten, 
die das Kleine und Unbedeutende dem Blicke mehr ent- 
schwinden, das Herz freier und leichter schlagen läßt imd 
vor kleinlicher Yerstimmung bewahrt, sie hat ihm außer 
unvergleichlichem Qenaß eine Fülle geistiger Anregungen 
geboten, wie er sie vorher nicht erwartet hätte. Die be- 
rufsfreie Zeit eines ganzen Lebens würde kaum ausreichen, 
ihnen allen gebührend nachzugehn, geschweige denn der 
Kest, der einem Fünfziger verbleibt Es sind ja so zahl- 
reiche Gebiete menschlichen Wissens und Könnens, zu 
denen die Luftschiffahrt in Beziehung steht, und denen 
man bei mehr als flüchtiger Bertthrong mit ihr fast un- 
vermerkt nahe tritf^): Mathematik nnd Physik, Technik 
und ^egBwjBsenschait, Aerologie nnd Wetterkunde, Astro- 
nomie nnd Vogelkunde, Photographie und Photogram- 
metrie, Topographie nnd Tor allem die Erdkunde, deren 
hervorragendstes Ansdiannngsmittel der Luftballon ist 

Die „Laiengeographie im Ballon*^, wie ich sie 
nennen mischte, veidient es vor allem, von dem Lnlt» 
reisenden, den nicht bestimmte andre Gründe zum Anf- 
uhren veranlassen, beachtet nnd gepflegt zu werden, ihr 
namentlich hat anch der Verfasser sich zugewendet Frei- 
lich sind es erst wenige Fahrten, die er in den drei Jahren 
bis zum Abschluß dieser Schrift nntemommen hat, immer^ 
hin hat er aof diesen fün&ehn Belsen bei einem Gas- 
verbrauch von 15400 Kubikmetern 4900 Kilometer zurück- 
gelegt und BeatBcfaland fast nadi allen Biofatongen, anch 
ein gut Stück Ansland, überflogen. 

Der mit der Luftschiffahrt Vertraute wird leicht heraus- 
finden, daß die Fahrtenbenchte zugleich einen Entwick- 
lungsgang vorführen. In den ersten Aufsätzen h&tte auf 
Grund späterer, bei selbständiger Ballonfiilirung gemachter 
Erfahrungen nachträglich niunches geändert werden können, 

*) Weiter ausgeführt vom Verfasser in "Westermaiins Monats- 
heften, Oktober und NoYembar 1907: Der Gebildete und die Luft- 
aohifiaiirt 
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doch wixe die ünmitteibarkeit der teils eohon wShrend 
der Fahrt, tdls gleich danach gemachten Aufzeichnungen 
dadurch leicht heeintrSditigt worden. 

Möchte das Bach daza heitragen, solche anfEOklären 
nnd zu bekehren, die in der Loftschifferei noch immer 
nichts weiter als einen mQAigen und gefährlichen Sport 
eihlicken, möchte ee ihr neue Freonde nnd Anhänger ge- 
winnen zn deren eigner Befriedigung nnd Frende. Wem 
es als Lebensan^be zogefallen ist, bei täglicher anstren- 
gender Arbeit ans seinem Innern wie ans einem nnyer- 
siegilichen Born zn schöpfen, wer etwa als Hann der Feder 
weiten Kreisen nnsers Yolkes in den Spalten viel gelesner 
Blätter immer nene geistige Nahmng bieten soll, oder wer 
Tag ffir Tag einem auserlesnen Täle dentscher Jugend 
gegenübersteht nnd in nie ermattender Frische anregen 
nnd begdsteni möchte, fOr den kann es zur Erhaltung 
dieser Schwungkraft nichts Besseres geben, als nebenbei 
Luftschilfer zu werden; und wessen Stellung es mit sich 
bringt, daß er auch andern als den unmittelbar von ihm 
vertretnen Wissenszweigen seine Teilnahme zuzuwenden 
und für ihre Rechte einzutreten hat, dem i)ictrt sich hier 
ungesucht günstige Gelegenheit, mit vielem iiahcr vertraut 
zu werden. Da leben Kenntnisse wieder auf, „die längst 
man vergessen gop^lanbt", andre gilt es neu zu erwerben, 
und jedem Zuwachs an Kenntnis ist sein Lohn gewiß in 
der Yertiefimg und Veredlung des Genusses bei der 
nächsten Auffahrt. 

Dem Berhner Verein für Luftschif fahrt widme ich das 
Buch und versuche damit eiiini TfMl der Dankesschuld 
abzutragen, in der ich mich ihm gegenüber fühle. Ohne 
ihn wäre memem Leben eine der wertvollsten Bereiche- 
rungen soines Inhalts entgangen, er allein hat mir die 
Möglichkeit geboten, diese Luftreisen zu unternehmen. 
Von all den Männern, die mir dabei förderlich waren, 
nenne ich in Dankbarkeit wenigstens drei, den Vor- 
sitzenden des Vereins Geheimen Regierungsrat Professor 
Buslej sowie Hauptmann von £ehler und Dr. Brockeimaon, 
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die beide sich meiner Ausbildung zum Ballonführer be- 
sonders angenommen liaben, und die als Vorsitzende des 
Fahrtenausschusses mit nie versagender Liebenswürdigkeit 
meinen bisweilen recht weitgehenden Wünschen entgegen- 
gekommen sind. 

Herzlichen Dank auch allen, die mir durch photo- 
graphische Aufnahmen und Zeichnungen die Beigabe von 
Bildern ermöglicht haben, insbesondre Professor Dr. Süring 
für Oberlassang seiner Übersichtskarte der Berliner Wett- 
fahrt 

Meißen, NoTember 1907. 

Professor Dr. Johannes Poeschel 

Rektor der Fürsten- und LandeGechnle Bt Atitu 
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TVenn jemand zur Stärkung seiner Nerven eine mehr- 
Wüchifje Seefahrt unternimmt, wenn er AYintermonate in 
Afrika zubtiimt oder in die Sommerfriscfie nach Spitz- 
bergen gellt (»der, lediglich um dem AVcidwurk einige 
Wochen obzuliegen, Ceylon aufsucht, wer findet da heut- 
zutage noch et^vas liesondres darin? Ja der Gebildete 
möchte sich fast schämen, wenn er nicht von einer Heise 
wenigstens um die halbe Weit zu erzählen weiß. Hört 
man aber, daß jemand, ohne durch Beruf oder wissen- 
schafthche Forsclmngen dazu gedranL't zu werden, eine 
Luftreise rnucht, so ist mancher genei^^t. darin eme mo- 
derne Axt des Selbstmords zu sehen, oder man flüstert 
einander zu, er sei nicht ganz normal. Und das zu einer 
Zeit, wo der Automobilsport in Blüte steht, der kürzlich 
gar nicht übel als ein Mittel zur Hebung der Sargindustrie 
besprochen wurde. Tatsächlich fordert dieser, ebenso wie 
der Bergsport, weit ninhr Opfer als die heutige Luftschiff- 
fahrt mit ihrer so verbesserten Technik. Was kühne, oft 
von Unberufnen untemommne Versuche, Luftschiffe mit 
Eigenbewegung oder Flugmaschinen herzustellen und zu 
erproben, an Unglücksfällen verschuldet haben, darf nicht 
axd die Bechnung der gewölm liehen Balloniahrt gesetzt 
werden, imd auch hier hat planm&fiige wiasensohaitliche 
Arbeit längst grOndlich Wandel geschafft 

Welches sind denn nun eigentlich die Ge&hren, die 
vielen eine Luftreise noch immer so unheimlich eischeinen 
lassen? „Der Ballon könnte platzen!** jMher ist das in 
der Tat oft genug vorgekommen, zuletzt noch beim Eessel- 
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ballon auf der Weltausstellung in St Louis, weil man trotz 
der Warnungen deutscher Luftschiffer den nach unten 

herabhänf^enden schlauchartigen Füllansatz fest geschlossen 
hielt. Jetzt bleibt dieser stets geöffnet, sodaß beim Steip;eii 
des Ballons das Gas, wenn es sich Luitcr dem Einfluß der 
Sonne und dem Yerminderteu Luftdruck erwärmt und aus- 
dehnt, nach Bedarf entweichen kann. Die Ballonhülle aber 
ist nach Möglichkeit vor dem Zerreißen geschützt, sie be- 
steht in Deutschland meist aus zwei Baumwollstofflagen, 
von denen das Gewebe der einen diagonal zu dem der 
andern verläuft, während zwischen ihnen zur Dichtung 
eine Gummi schiebt angebracht ist. Um wieder diese Gum- 
mierung gegen die oxydierende und zersetzende Wirkung 
des Sonnenlichtes zu schützen . ist der Ballonstoff gelb 
gefärbt, da er so die chemisch ^v irksamsten violetten und 
ultravioletten, aber auch die blauen und roten strahlen 
abhält. Sollte jedoch wirklich einmal ein Riß entstehn, 
oder die ja niemals vollkommen dichte Hülle an einzelnen 
Stellen stark durchlässig werden, so bedeutet dies noch 
lange keine Lebensgefahr, sondf m bei lanii^amem Aus- 
strömen des Gases nur eine Verkürzung der Fahrt. Einen 
Spirituskocher oder eine Zigarre soll man sich im Korb 
allerdings lieber nicht anzünden. Dafür sind die Ein- 
drücke einer Ballonfahrt aber so überwältigend, daß auch 
dem Terwöhntesten der Verzicht auf ein warmes Mittag- 
essen nicht schwer füllt, und wer bei einer Daueifafaurt 
warme Speisen und Getränke dennoch nicht missen mag, 
der kann sie sich durch Themophor oder durch Kalorit- 
konserven leicht verschaffen, imd namentlich durch die 
sogenannte Thermosflasche, deren Inhalt beinahe vierond* 
zwanzig Stunden die gleiche Temperatur bewahrt 

„Beim Hinabschauen aus solchen Höhen würde mich 
Schwindel befallen!*^ Nun, bei einer Ballonfahrt ist noch 
niemand schwindlig geworden. Woher mag das kommen? 
Tor allem fehlt hier dem Ange jeder Anhalt, die Tiefe 
unter sich durch Y ergleichnng abzuschätzen, was auf steilen 
Felsen oder auf GebändeTorsprüngen in Verbindung mit 
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dem Gedanken an die Möglidikeit eines AbetQxzens ein 
Angstgef&bl enegt Überdies werden die Nerven dordi 
die Beinheit der Lnft gestärkt, und der behagliche Korb 
mit seiner hohen schützenden Wand, die nna bis an die 
Brost reiehti gibt ein Oeffihl der Sicherheii 

,^a, aber der Lnftzag, das Schwanken des Fahrzeugs, 
das doch eine Art Seekrankheit herrormfen muß, und 
dann die Kälte in den höhem BeglonenP Das sind wieder 
irrige Yorstellmigen. Wir spüren nicht das mindeste Tom 
Winde, mag er anch eine Oeschwindigkeit haben wie die 
Züge auf der Yeisachsbahn Zossen Lichterfelde, unser 
Ballon schwebt ja mit der Luftströmung, wie das abwärts 
gleitende Floß auf dem Strome, eine Eigenbewegung hat 
er nicht. Den Stura mit seinem Sausen und Brausen 
nehmen wir nur wahr, wenn er an feststehenden Gegen- 
ständen, zu denen wir selber mehr oder weniger zählen, 
vorüberstreicht; hier aberbietet sich der Strömung nirgends 
ein Hindernis. Der Korb hängt so ruhig und sicher an 
seinen vielen Leinen von dem straffgespannten Ballon 
herab, daß ihm jedes Schwanken und Pendeln unmöglich 
gemacht ist, während er sich früher bei weniger voUkommner 
Art der Befestigung noch um seine Längsachse bewegte. 
Ganz anders natürlich beim Fesseiballon, vollends wenn er 
noch in der dafür immer mehr veraltenden Kugelforni her- 
gestellt ist. Dieser kann sich der Luftströmung nicht hin- 
geben, darum zerrt er auch bei geringer Luftbewegung 
unwillig am Halttau oder am Stahlkabel, schwankt heftig 
hin und her und dreht sich fortwährend. So ist das Auf- 
fahren im Fe?!selballon nur ein mäßiges Verc:nüqen, es 
gleicht dem Ritt auf einem feurigen Kenner, der am Zügel 
geführt wird. Ahnlich anch beim lenkbaren Luftschiff, 
das seine Eji:i:onbewei;nng und Eigengeschwindigkeit hat, 
wenn es gegen den Wind ankämpfen, sich gewissermafien 
stromaufwärts arbeiten mu£; wie beim Seeschiff ist da 
ein Stampfen und Bollen oder Schlingern wahrzunehmen, 
dem aber durch Nachbildungen der Seiten-, Bauch- und 
Schwanzflossen des Eisches begegnet wird. Beim gewdhn- 
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liehen Freiballon ist nnr dann ein leichter Lufthauch zu 
verspüren, wenn er beim Steigen oder Fallen die Strömung, 
mit der er bisher geschwommen ist, mit einer andern Ton 
Terschiedner Kichtung oder Schnelligkeit vertauscht, doch 
daaert das nur wenige Augenblicke, bis aich das Fahizeug 
der neaen Strömung angepaßt hat 

Also gerade wer gegen bewegte Loft empfindlich ist, 
wer fiioh vor jedem Zug schützen zu mtlssen glaubt, dem 
kann man nichts Besseres empfehlen, als seine Reisen 
künftig im Luftballon zn machen, da kann er Halstuch 
nnd Überzieher zu Hause lassen. Denn auch die Kälte 
empfindet er hier nicht Eben weil für den Lufizei- 
senden Töllige Windstille herrscht, wirken die Sonnen- 
strahlen in erhöhtem Maße, nnd falls nicht besonders 
schwere Wolkensohichten die AtmosphSie bis znr Höhe 
Ton mehreren Kilometern erffillen, esfolgt die ganze Fahrt 
im Sonnenschein, mag*8 auf der Erde anch noch so Ixüb 
nnd unfreundlich aussehen. Da Tenmlafit uns wohl die 
Hitze, uns in der Kleidung zu erleiditern. Das müssen 
ja mindestens dreißig Grad Celsius sein! Wir sehen nach 
dem ThermometeTi dies zeigt nur zehn Grad an, und da- 
bei sind seine Angaben äier noch zu hodi, weil es durch 
die Sonne^ die WSrmeausstrahlung der Mitfahrenden und 
die sich ziemlich gleichbleibende Luft im Korbe beein- 
flttfit wird. Deshalb wird jetzt zu genauer Feststellung 
der Lufttemperatmr das Ton Professor Aßmann unter Mit- 
wirkung des Hauptmanns Ton Sigsfeld erfondne Aspura- 
tionspsjohrometer angewandt, das weit anßeiiialb desKorbes 
angebracht, mit einem Femrohr beobachtet oder zum Ab- 
lesen jedesmal herangezogen wird. Sogar eine Kälte vdn 
minus zehn Grad Celsius und darüber wird dank der Heiz- 
kraft der Sonne nicht zu ^jchr empfunden, nnr i^ciren die 
am Boden dos ivorbes fühlbare größere Abkühlun^^ srluitxt 
man sich dann durch hohe Filzüberschuhe. Ja vuii Kuch- 
fahrerii konnten noch bei einer Temperatur von minus fünf- 
uud vierzig Grad Celsius wissenschaftliche Beobachtungen 
angestellt werden. 
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I uMa^ das aUes audi richtig sein, wenn aber doch ein- 
1 mal ein Unfall eintritt, die Lull hat noch weniger Balken 
late das Wasser, in diesem kann man doch schwimmen 
joder sich an SchifCstrümmem festhalten. Und wenn die 
jlUirt selbst schließlich gat yonstatten ging, so kommen 
{dann die Gefahren der LEmdung!'^ Oeiiriß, anf die Lnft 
ist noch weniger Verlaß als anf das Wasser, das trSgt 
uns doch, nnd zwar nm so leichter, je tiefer es ist; ans 
der Lnft dagegen wird der Starz um so forchtbarer, je 
höher wir gestiegen sind. Aber hierüber kann uns wohl 
ein Tergleich wieder beruhigen. Wie zahlreiche Menschen 
TerschUngt alljührlich das Heer, und wie selten sind Un- 
fiUle bei Ballonfahrten. Der Yorsitzende des Deutschen 
Luftschifferyerbandes, Geheimer Regierungsrat Professor 
Busley in Berlin, hat in einem sehr dankenswerten Auf- 
satze über die vermeintliche Gefährlichkeit des Bailon- 
fahreiis und die damit verknüpfte Yersicherungsfrage auf 
Grund genauer Angaben sämtlicher Verbandsvereine fest- 
gestellt, daß bei 2061 Ballonfalirteii mit 7570 Mitfahrenden 
nur sechs und dreißig Unfälle vorgekommen sind, dar- 
unter ein für die Luftschüfakrt allerdings ganz besonders 
schmerzlicher Todesfall. Hauptmann v. Sigsfold, der uns 
außer dem erwähnten Aspirationspsychrometer gemein- 
sam mit Major von Parbevui den im Militärdienste jetzt 
überall eingebürgerten länglichen Bracheufesselbaiion ge- 
schenkt hat, verunglückte bei Her Landung^ auf hartge- 
fromem Boden, nachdem er die sechshundertvierzig Kilo- 
meter betragende Strecke von Berlin nach Antwerpen 
in fünf und einer halben Stunde zurückgelegt hatte, am 
1. Februar 1902. Die üluii:« n fünfunddroißig Unfälle 
waren harmloser Art, sechs Knöchelbrüche, ein Bein- 
bnicli, sonst meist Verrenkungen und Verstauchungen, die 
in kurzer Zeit geheilt waren. Der durch seine Alpen- 
und Wüstenfaiirten bekannte Spelterini hat etwa sechs- 
hundert Luftreisen überstanden, und bei den siebenund- 
dreißig BaUonaufetiegen ans Anlaß der Pariser und Berliner 
Wettflüge im Jahre 1906 ist auch nicht ein Beteiligter zu 
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Schaden gekommen. Die zwei TJnfiUle, die sieh in Berlin 
dabei ereigneten, ein tödlicher nnd ein gntartig Terlautner, 
worden durch Antomobile herbeigeführt ünd würden 
nnare lebensfrohen Luftaohifferoffiziere, manche von ihnen 
jnng reiheiiatet, so gern sie auch wohl bereit sind, im 
Dienste des Yaterlandes ihr Leben anis Spiel zn setzen, 
ihrem Berufe mit so frendiger Begeisterung obliegen, 
wenn sie damit sich selber gleichsam das Todesorteü 
sprächen? 

Kun die OefahreD der Lsndung! Auch sie sind jetzt 
anf ein geringes Maß beschrfinki Soll die lUirt beendet 
werden, so wird entweder das von selbst eintretende 
Sinken des Ballons, wenn er ans irgendeinem natürlichen 
Anlaß aas seiner Gleichgewichtszone hmnsgekommen ist, 
gleich benntzt nnd der Fall dorch Auswerfen von Ballast 
gemildert, „abgefangen", wie der Kunstausdruck lautet 
Oder es wird durch öffnen des Ventils, eines von starken 
Federn gegen den innem obersten Rand der Ballonhülle 
gepreßten Metalltellors oder einer metallururandeten Stoff- 
scheibe, Gas zum Ausströmen gebracht. Hat sich das 
Fahrzeug der Erde bis auf hundert Meter genähert, so 
setzt das Schlepptau, das jetzt nie mehr fehlt, auf den 
Boden aui und erleichtert den Ballon wieder, um so mehr, 
je länger das Stück ist, das auf dem Boden schleift. Aus 
geringer Höhe genügt dies schon, um den Fall al)zufangen. 
Um mögliehst zu verhüten, daß sich das Schlepptau um 
Bäume und andre Gegenstände schlingt^ versieh r man es 
in seinem untern Teile gern mit einer StaliJeinlage; um 
es vor dem Aufdrieseln und der damit vcrbundnen „An- 
hänglichkeit^* zu schützen, fioUte es eigentlich immer einen 
Lederschuh haben. 
T „Ja, aber der entsetzliche Kuck, wenn der Anker f;ißt^ 
Ji wodurch der Korbinsasse herausgeschleudert werden kann, 
^ oder wenn das Ankortan plötzlich reißt!'' Diese Befürch- 
tungen sind heutzutage grundlos. Ein Anker wird, in 
Deutschland wenigstens, nicht mehr mitgenommen, er 
wird ersetzt durch die von dem jetzigen Sommandenr 
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des Berlmer LoftsohifferbataiUons, Major Grofi, in ihrer 
gegenwärtigen Form ersonnene BeifiTotrichtang. Ans einer 
der aneinander genShten Stoffbahnen der Ballonhülle ist 
▼om Ventil bis zum Äquator herab ein langes konisches 
Stflck heransgesohnitten nnd dafür ein andrer Stoffetreif en, 
die Zunge oder Reißbahn, an beiden Seiten mit Gummi 
festgeklebt, aber in einer Weise, daß er nur gewaltsam 
losgerissen werden kann. Dies geschieht mit Hilfe eines 
am obern Ende der Zun^^e angeknebelten, innerbalb des 
Ballons herabhängenden Giu'tbandes, das ebenso wie die 
schwarz-weiß-rote Ventilleine durch den Fuilansatz in den 
Korb herunterreicht, und zwar wie jene mit einigen Metern 
Spielraum, damit es sich nicht unter dem Einfluß der 
Witterung Ton selber strafft und so ein unbeabsichtigtes 
Auireißen der Ballonhülle herbeiführt Um eine etwaige 
UnZuverlässigkeit der Klebung auszugleichen und einer 
Verschiebung der Reiß bahn vorzubeugen, bringt man nach 
dem Vorsclüago des Schweizer Obersten Schaock außer- 
dem bisweilen noch I>rucid£.nöpfe an, wie wir sie an den 
Handschuhen kennen. 

Zur Verhütung eines uji vorsichtigen vorzeitigen Ge- 
brauches dieser „Reißleine" ist sie purpuiTot gefärbt imd 
muß zunächst durch einen Ruck aus einer Sperrvorrich- 
tung, einer federnden Klinke am Ventikahmeu, ausgeklinkt 
werden, ähnlich wie beim Gewehr der Drucicpiinkt vor 
einem übereilten Zurückziehn des Abzugs schützen soll. 
So wird diese rote Leine vom Luftreisenden mit ahnhchem 
Respekt beti-achtet und behandelt wie etwa die Notbremse 
vom Reisenden auf der Eisenbahn. Erst wenn der Führer 
des Ballons ganz sicher ist, daß er mit dem Schlepptau 
die Erde nicht wieder verlassen will, klinkt er die Reiß- 
leine aus. Beim ersten Aufstoßen des Korbes, das ja 
manchmal etwas unsanft erfolgt, reißt er den geklebten 
Streifen so schnell wie möglich auf, das Gas entströmt 
der Hülle, der Ballon gibt buchstäblich seinen Geist auf, 
der Korb steht oder liegt stUL Die früher so gefürchteten 
SchleifCahrten Uber Hänaer, Bäume nnd Telegrapbenlei- 
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tungen sind kaum noch mdglich oder beschrSfiken sich 
höchstena auf den Zeitraum einer Minute. 
: „Wenn aber bei der Landung ein Hindenüs, ein 
j Baum, eine Mauer, ein großer Stein in den Weg kommt, 
I wie leicht kann der Anprall da verhängnisvoll werden!" 
Ein solches Anprallen ist allerdings nicht selten, aber man 
kennt ja die Seite des Korbes, mit der er erfolgen müßte, 
nämlich mit der dem Schlepptan abgewaadten, der soge- 
nannten Sohleifseite, also heiftt's eben, sich an den Leinen 
der Schlepp tanseite festhalten nnd im NotfeU den Kopf 
unter den Sorbrand bergen Wohl ist bei der Landnng, 
wenn sie sich „glatte vollziehen soU, nicht nnr für den 
Führer, sondern für jeden Mitreisenden volle Geistesgegen- 
wart nötig, nnd es ist bezeichnend,\dafi der Groß der Lnft- 
schiffer nicht etwa „Glück auf sondern „Glück abl^^ lantei 
Aber wenn alle Torsichtsmafiregehi gewissenhaft beob- 
achtet werden, dann ist ein Unfall in der Tat nicht zu 
erwarten, nnd von Ge&hien sind wir ja auch sonst überall 
nmgeben, anf der Eisenbahn, der Elektrischen, bei einer 
Wagenfahrt, beim Überschreiten verkehrsreicher Straßen, 
beim Terlassen emes Bootes. Aach da konmit za Schaden, 
wer nicht an&nerksam ist Und was steht dieser jetzt nnr 
noch geringen GefiÜirlichkeit einer Ballonfahrt andrerseits 
für eine Fülle von Beizen gegenüber! Ja davon läßt sich , 
durch Worte nur eine schwache Vorstellung geben! 
Was das Erklimmen von Alpengipfeln so verlockend 
i macht, „auf den Bergen ist Freiheit", das plt in viel 
\ hühorni ^laße von der Luftschiffahrt. Nicht liluß für das 
I leibliche Aujj^e erweitert sich der Gesichtskicks. Die i^>do 
; scheint inmior mehr zurückzuweichen, w^enn sich der Ballon 
' erhebt, immer kleiner werden die Gegenstände, als wenn 
^ wir, durch ein Fernrolir schauend, dieses langsam schärfer 
\ stellen, mächtige Gebäude schwinden zu winzigen Figürchen 
s zusammen und verflachen sich, nur ihr Schattenbild läßt 
c bei schrägstehender Sonne auf ihr Höhenverhältnis einen 
I Schluß zu, immer ausi^odehnter wird die "Reliefkarte, die 
^ sich zu unsem Füßen ausbreitet, nach der Mitte zu schem- 
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bar etwas yertieft, nach den Bändern sanft ansteigend,: 
immer weniger haftet das Auge an Einzelheiten, sondern t 
wendet sich entzückt der Betrachtung größerer Land*} 
scbaftsbilder zu, von denen Städte, weite Forste und JOürl 
fangreiche Seen nur kleine Bestandteile sind. } 
Ba schwinden iiQcii all die kleinlichen Sorgen und , 
Kücksichten, die uns da unten bewei:ten, mehr und mehr, jj 
Mag das Herz von Leid und Kummer noch so schwer * 
niedergebeugt sein , hier fühlt es sich freier und leichter , 
in dieser erhabnen Stille und Einsamkeit, von der wir ! 
auf der Erde, auch auf Borgeshöhen, kaum eine Ahnung * 
haben können. Sogar der Lärm einer großen Stadt dringt ^ 
zunächst nur gedampft an unser Ohr, dann verstummt er \ 
ganz, und eine Höhe von et^va 3000 bis 4^000 Metern 1 
vermag auch der zudringlichste Laut, der sciirillste Loko- ■ 
motivenpfiff nicht mehr zu erreichen. Wie feierlich und ; 
zur Andacht stimmend das ist, auch der Heiterste von \ 
Natur, hier wird er ernst. Die Gedanken nehmen den # 
höhern Plug mit auf und suchen in die Unendlichkeit des » 
Weltalls einzudringen, si«^ möchten den höchsten Fragen ' 
nachsinnen, die den Menschen bewegen können. Also > 
wagen wir 's nur. uns diesen einzigartigen (ieniiß zu ver- 
schaffen, mag auch der oder jener deswegen an uns irro 
^ werden, vielleicht gar vermuten, daß an dem über unserm 
eignen Rumpfe schwebenden Fesselballon die Beißieine 
gezogen sei. 

In der Tat treten denn auch die Torurteile gegen das 
Bailonfahren mehr und mehr zurück, das beweist schon 
die Tatsache, daß die Zahl der Vereine für Luftschiffahrt imd 
in ihnen die Zahl der Mitglieder mit jedem Jahre wächst 
Schon umfaßt der Deutsche Luftschifferverband zwölf Ver- 
eine mit etwa 3500 Mitgüedem. Der älteste ist der 1881 
gegründete Berliner Verein mit ungefähr 1000 Mitgliedern. 
Der nSehstältaste und stärkste Verein ist der Münehner, 
1889 gegründet, der 1904 eine hesondie Abteilang Segens» 
boig gebildet hat Dann folgten 189d der Oberrheinische 
Yerern in Straftboig i 1901 der Angsbiuger, dem durch 



Digitized by Google 



14 1* Voi-urteile g^en das BalioDfahren 



die berühmte Ballonfabrik von Augii'^t Rjpdinger besondre 
Förderung zuteil wird, 1902 der Niederrheinischc Yereia 
in ßarmeUj 1903 der Posener, 1904 der Ostdeutsche in 
Graudenz, 1905 der Fränkische in Würzbnr^ \md der Mittcl- 
rheinisehe in Koblenz, 1906 der Kölner Klub für Luft- 
schiffahrt, 1907 der Akademische Verein für Luftschiffahrt 
in Göttingen, besonders zur Erforschung der Physik der 
Atmosphäre, und der Physikalische Verein in Frankfurt 
Weitere Vereine sind in Mannheim und Freiburg i. B. ent- 
standen. In den Mitgliederlisten finden wir n^en Ange- 
hörigen deutscher Fih-stenhäuser, von denen mehrere, auch 
ein künftiger deutscher Bundesfürst, selbst als Ballonführer 
tätig sind, Offiziere, Akadomischgebildete aller Fakultäten, 
Vertreter von Landwirtschaft, Handel und Industrie ver- 
zeichnet Der Münchner Terein hat onter seinen Mit- 
gliedern allein acht Prinzen und eine Prinzessin des 
bayrischen Königshauses, und neben den Namen von 
sechs sehen wir in dem Jahrbnche des Deutschen Luft> 
Schifferverbandes einen kleinen Ballon abgebildet zom 
Zeichen, daß sie selber Führten anageführt haben, nnter 
ihnen anch die Prinzessin Therese von Bayern, die damit 
|dem zaerst yon der Prinzessin Adelheid Ton Sachsen- 
I Aitenbnig g^bnen Beispiele gefolgt ist Überhaupt wird 
I die Zahl der Damen, die sich an Ballonfahrten beteiligen, 
immer größer, sogar das Vühreipatent ist schon an Damen 
verliehen worden, vom Aeroclab de France in Paris der 
Priisidentin seines Damenkomitees, Madame Snrconf, in 
England Ifos. Assheton Harbord, die im eignen BaUon 
zweimal innerhalb dreier Tage nachts den Kanal ge- 
kreuzt hat * 

Wie in Deutschland, so haben sich auch in den 
andern Eultnrstaaten Vereine und Landesrerbünde zur 
Förderung der Luftschiffahrt gebildet, und diese wieder 
haben sich 1905 zu einer F6d6ration A^ronautique inter- 
nationale unter dem Vorsitz des Prinzen Roland Bonaparte 
zusammengeschlossen, die eine Steigerung der aeronau- 
tischen Leistungen durch Veranstaltung von Wettbewerben 
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und eine interaationale Begeiimg des Luftverkefais durch 
die Begienmgen anstrebt 

So hat das scheidende neunzehnte Jahrhundert die 
Ho£faxung erfüllt, die man sdion hundert Jahre zaror auf 
die bahnbrechenden Yeisuche der Brttder Montgolfier und 
des Professozs Charles in Paris vergeblich gesetzt hatte: 
jedem, der wenigstens auf einige Zeit der Erde einmal 
den Bücken kehren oder richtiger sie unter seinen FOflen 
lassen möchte, wird jetzt von allen Seiten die Hand dazu 
gereldit Unter den ersten Geistern am Ende des neun- 
zehnten J^bundertB ist kaum einer, der in seinen Schriften 
nicht gelegentlich der neuen Erfindung der Lufiadiiffahrt 
mit Begeisterung und Verlangen gedächte. 

Charlas. der mit ähnlicher siegesgewisser Behairlichkeit 
wie in unsem Tagen Graf Zeppelin allen Anfechtungen zum 
Trotz für die Richtij^keit und Ausführbarkeit seiner Ge- 
danken eüii^etreten war, liatte 1783 in seiner Wintervor- 
lesimg übtii l-h\ -^ik di.' Knipfiuduügen geschildert, die ihn 
bei seiner ersten Auffuhrt bewegten: „Niemals wird etwas ^ 
dem Augenblick von Freudigkeit gleich sein, der sich f 
meiner bemächtigte, als ich fühlte, daß ich der Erde entfloh. . 
Es war nicht Vergnügen, es war Wonnegefühl. Glücklich ^ 
entgangen den abscheulichen Qualen der Verfolgung und l 
Verleumdung, fühlte ich, daß ich alles beantwortete, indem ^ 
ich mjch über alles erhob. Dieser moralischen Emptmdung 3 
folgte bald eine andre noch lebhaftere, die Bewunderunc: ^ 
des majestätischen Schauspiels, das sich uns darstellte. • 
Auf welche Seite wir hinabschauten, war Kopf an Kopf, ? 
über uns ein Himmel ohne Wolke, in der Feme die i 
reizendste Aussicht von der Welt. Dem letzten meiner \ 
Verkieinerer hätte ich zurufen mögen: Da sieh. Unü:lück- l 
lieber, was man verliert, wenn man den Fortgang der i 
Wissenschaft aufJiält!" 

üipse Srhildorujig ihres Meisters hatten Charles' Zu- 
hörer verbreitet, und in den weitesten Kreisen Frankreichs 
und des Auslandes sehnte man sich danach, an Luftfahrten 
teibonehmen. Wieland pnes in einem unter dem frischen 
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Emdrock der Ereignisse im Januar 1784 flott nnd pridkehid 
geschriebneii Aufsätze ^ie Aeronauten" die Eifindimg 
der Mont^olHöreii und Oliarlidireii, die beinahe alle andern 
Gegenstände der öffentliöhen Aufmeikssinkeit refdrängt 
habe, als das Höchste, was Menschenwitz nnd Menschen- 
kunst seit Erfindung der Wasserscfaiffohrt heirorgebraoht 
habe: „Eine Art Lnft6ibrzeng, dessen blofie Möglichkeit 
behaupten zu hören nur sechs Monate zuvor jeden groSen 
und kleinen Natorforscher lAcheln gemacht hfttfce, mit der 
Geschwindigkeit einer vom Winde getriebnen Wolke hoch 
in den Lüften daher schwimmen zu sehn — ein so 
großes, so wunderbares, so schauerliches, so einziges Schau- 
spiel, muß in seiner ersten Neuheit, da es alle Spring- 
federn der Einbildimgskraft und des Herzens zugleich 
spielen macht mid alle Arten von Leidenschaft, die das 
Gefühl des Erhabnen ( iitzünden kann, in eine einzige, nie 
zuvor gekannte Empüiidung zusammenschmilzt, bei jedem, 
der etwas mehr Seele als eine Auster hat, einen Grad von 
Entzücken hervorbringen, der nur durch das Wonncfirefühl 
desjenigen übertroffen werden konnte, der den Mut hatte, 
einen solchen Versuch selbst zu machen, nachdem er die 
Talente und Kenntnisse gehabt hatte, die Mittel dazu zu 
erfinden." 

In der richtigen Betarteilung der mit einer Ballonfahrt 
verbundnen geringen Gefahr war '^^j gjand vielen unsrer 
Zeitgenossen weit voraus: ,.T)io Gefahr muß so groß nicht 
sein, da die widrigen Zufälle schon in den ersten Yer- 
^suchen ?o selten gewesen sind. Wie viele tausend Opfer 
"kostet die Schiff alirt noch immer der Menschheit, und 
' doch ist sie eine nützliche Kunst'/ Daß bereits Charles 
der Möglichkeit einer Explosion durch Offenlassen des 
sogenannten Appendix, des Eüllansatzes^ Torbengte, war 
Wieland bekannt. 

Die Einbildungskraft der Menschen wiegte sich schon 
damals in dem Gedanken, nun bald die Luft im Lenk- 
baren nach allen Richtungen beliebig durchfliegen zu 
können, nnd die Erwartungen, die man für Yerkehr und 
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Enegf&hnuig daran knüpfte, waren nicht weniger aben- 
teuerlich als heute. Anch Wie] md äaBert sich hierüber: 
„Ob die mit so Tielem Ger&osch angekündigte Landung 
m Großbritannien und Irland einer Luftflotte gelingen 
dürfte, wird die Zeit lehren. Gewiß ist, daß der aus- 
scbiießlidie Besitz einer solchen Lnftmarine die französische 
Republik dem gan2sen Erdboden so geßhrlioh madien 
würde, daß dieser einzige Grimd die sämtlichen übrigen 
Mächte in die nnumgäugliche Notwendigkeit setzen müßte, 
alle ihre Erftfte zu gänzlicher Zerstörung derselben zu ver" 
einigen/' Klingen diese Worte nicht, als wären sie von 
einem Zeitgenossen des Regterongsrats Martin und Emil 
Sandts gesprochen, erinnern sie nicht an die Befürchtungen, 
die in englischen Blättern laut wurden, als auf Anregung 
Kaiser Wilhelms die Studiengesellschaft für motorische 
Luftschiffahrt gegründet wurde, Deutschland mochte in 
dem allgemeinen Rennen um die völlige Dienstbarmacliimg 
der Lüfte als erster Sieger durchs Ziel gehu und so die 
Weltherrschaft an sich reißen? 

Nur einer unsrer Geisteshelden aus jener Zeit sei noch 
erwähnt, der größte unter ihnen. Was hätte Goetlie darum 
gegeben, wenn er's so leicht gehabt hättu Nvle'wir, seinen 
sehnlichen Wunsch sich zu erfüllen, den er so oft in Prosa 
und Versen aosspriclit, auf Fittichen des Adlers auffahren 
und die Welt aus der Höhe betrachten zu können: 

Ja, wäre uur ein Zaiibennantel mein. 
Und trüg er mich ia ferne lÄuder, 
Hir aolU^ er um die USstlichateii Oewlnder, 
Nicht teil um einen Königsmentel sein. 

Mit schmerzlicher Entsagung fügt er sich in die ün- 
erfallhaikeit dieses Wnnsches: 

Ach, zu des Geistes Flügeln wird so leicht 
Kein kdrpeilieher Flügel eich geeellen, 

und hält sich an den schwachen Ersatz: 

Doch ist es jedem eingeboren, 
Da8 sein Oeföhl himuif und Torw&ris dringt, 
Wenn über uns, im blauen Baum verloien, 
Ihr schmetternd Lied die Lerche singt; 

Poetehel, Lnftr^Isan ^ 
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"VVenu ül^er schroffen Ficlitenhöhen 
Der Adler ausgebreitet schwebt, 
Und über Flächen, über öeen 
Der Knmicli nach der Heimat stiebt 

Wenn er lör das Höchste, das er keimt, für die „wahre 
Foeeie^' nach einem Tezglüch sachte so kommt ihm der Ge- 
danke an die Laftschiffahrt (Dichtimg mid Wahrheit XIII): 
„Wie ein Luftbaiion hebt sie uns mit dem Bailast, der 
uns anhingt, in höhere Regionen nnd l&ßt die Terwirrten 
Inrgänge der Erde in VogelpeispektiTe vor nns entwickelt 
daliegen.'' 

IGt'lebhafter Teilnahme yerfolgto Goethe die Erfindung 
und die Yersuche der Brüder Honigolfier. „Ergötzen dich 
nicht auch die Luftfahrer?** so schreibt er 1783 an Lavater. 
iJch mag den Menschen gar zu gern so etwas göunen, beiden, 
den Erfindern und den Zuschauem." In einem Briefe an 
Enebei aus demselben Jahre verrät er diesem, daß er sich 
selber mit der Sadie beschäftige: „Ich habe nun (nach 
den vergeblichen Versuchen des Hofrats Buchhola) sdbst 
in meinem Herzen beedilossen, stille anzugehen, und hoffe 
auf Montgolfiers Art eine ungeheure Kugel zuerst in die 
Luft zu jagen." Und an Frau von Stein, der er seine ge- 
heimsten Wünsche und Pläne auTBrtraute, schreibt er am 
19. Mai 1784: „Ich hoffe, du bleibst meinem Garten und 
mir getreu. Vielleicht versuchen wir den kloinen Ballon 
mit einer Feuerprobe. Sage aber inemaiiden etwas, damit 
es nicht zu weit herumgreife." 

Wenige Wochen später berichtet er dem Arzte von 
Bämmering in Kassel voller Freude von einem kleineu 
Erfolge: „In Weimar haben wir einen Ballon auf 3Iout- 
golfierische Art (also mit heißer Luft, nicht — wie die 
gleichzeitig orfundnen Charliören — mit Waascrstult ge- 
füllt) steigen lassen, 42 Fuß hoch und 20 im größten 
Durchschnitt Es ist ein srlioner Anblick, nur halt sich 
der Körper nicht lange in dvr Luft, weil wir nicht waireu 
wollen, ihm Feuer mitzugeben. Das erstemal legte er eine 
Viertelstunde Wegs in ungefäiir vier Minuten zurück, das 



Digitized by 



1. Die yonuteiie g^gan das BaUonfaliien 19 



zweitemal blieb er nicbt so lange. Er wird ehestezis hier 
steigen." Wie ernst es Goethe mit diesen Stadien nahm, 
geht ans einer Bemerkong herror, die er beiiiahe vier 
Jahnehnte spfitw niedergesduieben hat in Am. Entwnrfe 
za einem grö6em Aufsätze ^^atorwissenschaftlicher Eni>* 
wioUmigsgang^^^ auf den 7. M. Tädhans neuerdings wieder 
hingewiesen hat Dort preist er sUh glücklich, daß er all 
die großen Entdeckungen auf den Gebieten der Elektrizität, 
Optik, Chemie und des Galvanismus mit erlebt habe, sie 
gleichsam als Brüder, Schwestern, Vorwandte, ja soweit 
er selbst mitgewirkt habe, als Töchter und Söhne ansehen 
dürfe. Daun fährt er im Stile der Skizze fort; „Die Luft- 
ballone worden entdeckt. Wie nah icii dieser Ent-' 
deckiing gewesen. Einiger Verdruß, es nicht selbst ent- 
deckt zu haben. Baldige Tröstung." 

Ähnlich wie Wieland, nur viel später, schildert er an 
einer andern Stelle den gewaltigen Eindruck, den die Er- 
findung auf die Zeitgenossen machte: „Wer die Entdeckung^ 
der LnftbalLone mit erlebt hat, wird Zeugnis geben, welche; 
Weitbewegung daraus entstand, welcher Anteil die Luft-j 
Schiffer begleitete, welche Sehiisudit in so viel tausend^ 
Gemütern hervordrang, an soiclien längst vorausgesetzten,« 
vorausgesagten, immer geglaubten und immer unglaub-; 
liehen, gefahrvollen Wandenmgen teilzunehmen, wie frisch j 
und umständlich jeder einzelne Versuch die Zeitungen ] 
füllte, zu Tagesheften und Kupfern Anlaß gab, welchen 
zarten Anteil man an den unglückliciieu Opfern solcher 
Versuche genommen. Dies ist uumöglich selbst in der 
Erinnenmg wiederherzustellen." 

Wenn einer modern in seiner Zeit dachte, so war es 
Goethe. Wir kennen ihn als leidenschaftlichen Reiter und 
wie Klopstock als gewandten Schlittschuhläufer. Lebte er 
heute, er würde Radfahrer — und Luftschiffer seui. So 
ließ er den Genoß, den er sich selber versagen mußte, 
wenigstens seinem „Fausf^ zateil werden. Als dieser das 
enge, dumpfe Studierzimmer yerlassen soll, um erst die 
kleine, dann die große Welt zu sehen, da weiß Mephisto- . 

2* 
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phelüs liat, wie ohne Pferd, Kneciit und WageD die Beise 
aDgetreten werden kann: 

Ein bißchen Feneziuft, die ioh bereiten wetde, 

Hebt uns behend von dieser Erde. 

Und sind wir leicht, so geht es schnell hinauf; 

Ich gratuliere dir zum neuen liebeuslaul 

Und dazu gibt er ihm die noch heute von jedem Laft- 
schiffer zn beherzigende Mahnnng mit auf den Weg: 

Du nimmst zu diesem kühnen Schritt 
Kur keinen großen Buiidei mit! 

Wir sind also in klassischer Gesellschaft^ wenn wir 
nns zn einer Fahrt durch die Lüfte entschließen, nnd wem 
das Glück zuteil geworden ist, von Berufs wegen andre in 
die Gedankenwelt Goethes einzuführen, der handelt nur 
im Sinne des Meisters, den er erklirt, wenn er selbst zum 
praktischen Luftsohiffer wird. 

Noch eine Frage bedarf vielleicht der Erledigung: wie 
steht's mit den Kosten? Darüber smd die ungeheuerlichsten 
Yorstellungen in Umlauf erst ueuHob berichteten die Zei* 
tongen — eine sagt's ja immer der andern naoh — ^ daß 
sich nnr die allerreichsten Leute diesen Genuß verBchaffen 
könnten: 800 bis 1000 Mark koste jede Ftahrt, und nicht 
mehr als zwei Personen kannten daran teilnehmen. Wie 
anders in Wirklichkeit! Zunächst ist die Mitgliedschaft in 
einem der Yereme des Deutschen Luftschiffenrerbandes zu 
erwerben. Der Jahresbeitrag beläuft sich, um das dem Ver- 
fasser nächstliegende Beispiel herauszugreSfen, im Berliner 
Verein auf 20 Mark, wofür jedes Mitglied auch die sehr 
wertvollen Illustrierten A^nautisc^en Mitteilangen und 
das Verbandsjabrbuch erhält Die Teilnahme an einer 
„normalen^ Vereinsfahrt kostet dann bei LeuchtgasfüUung 
75, mit Wasserstoff 110 Mark. Andre V^ereine, wie z. B. 
der Münchner, verlangen nur 5 Mark Jahresbeitrag, über- 
lassen den Bezug der Aeronaiuisc liuu ^Iitteil äugen ihren 
Mitgliedern, bieten ihnen aber die Möglichkeit, nach Ent- 
scheidung durchs Los unentgeltlich an einer der vom 
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Vereme Tenmstalteten Ballonfahiten teilzunehmen; sonst 
kostet die Teilnahme gewöhnlich 100 Mark. Hftt man also 
mit der Windgeschwindi^it einigeimaBen Glück, so be- 
tragen im schlimmsten lalle die Kosten etwa das Fünf- 
&ehe einer Eisenbahnfahrt, der Genuß aber ist der hundert- 
fache, macht eine Erspainis Ton 95 Prozent! 

So, nnn dürften wohl alle Yorarteile widerlegt, alle 
Bedenken zerstreut sein, nnd unsrer ersten Loftreise steht 
nichts mehr im Wege. 
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BerliiL Die Sisenbalmfahrt ist greulicli; vm sie eioigier- 
maßen erträglieli zu machen, haben wir die Fenster auf 

beiden Seiten des Wagens geöffnet, Bauch nnd Kohlen- 
staub dringen durch sie ein und gefährden Augen nnd 
Lungen. Wer doch schon da oben wäre! In Berlin eine 
Luft bald zum Ersticken, üble Gerüche auf allen Straßen, 
der Asphalt gibt dem Druck der Eiiße nach. In der Nacht 
zu schlafen ist vor Hitze ftist unmöglich, auch die freudige 
Erwartung des nächsten Tages läßt es nicht dazu kommen! 
Wohin wird der Wind uns treiben? Die Freunde in der 
Heimat, die tou der Art der geplanten Reise nichts wußten, 
hatten gefragt: ,,Wuhin solFs von BerHu aus gelm?" „Ich 
weiß es noch nicht", konnte ich ihnen mit gutem Gewissen 
antworten, sie aber hielten's für eine Ausflucht 

In dieser Ungewißheit liegt ein besondrer Reiz der 
Ballonfahrt, in der Spannung: wo wird der nächste Abend 
dich finden? Jetzt weht reiner Nord; wenn er anhält, 
dann gelit der Flug ülier das liebe Heimatland hinweg, 
über den großen Triippenübungsplatz bei Zeithain. AVie 
wird sich der ßeisegetahrte freuen, wenn er seinen braven 
Leuten diesmal sein „Guten Morgen Batterie!" nocli in 
anderm Sinne wie sonst als ein höheres Wesen zurufen 
kann! Und dann da:^ Tal der iYeiberger Mulde aufwarte, 
über die alte Berghauptstadt des Sachsenlandes, über den 
Kamm des Erzgebirges hinweg, an Kaiser Karls Bad vor^ 
über direkt ins echteste Pilsener, wer kann's wissen? 
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Endlich gegen Morgen ein wenig Schlaf. Da, um fünf 
Uhr ein ganz ungewohntes Geräusch, nach dem man sich 
wochenlang gesehnt hat, das aber jetzt recht peinlich be- 
rührt Es regnet^ und wie! Der Himmel grau in grau. 
Was soll nun werden? Die Verabredung ist jedenfalls 
m halten: Charlottenburg, Gasanstalt, ptmkt 8 Uhr. Da 
stebn wir alle drei, und immer nasser werdend blicken 
wir Toller Zweifel zu dem trftben Himmel empor, wohl 
eine Stande lang. Ein sich erst sanft, nach ond nach 
stärker erhebender Wind gibt ans Hoffnung. ,Jch deoke, 
wir fahren an!,*' sagt onser wittenmgsbmdiger Fflhrer, 
,Jlch habe gates Zatranen zii dem Wetter.*' Und wirklich, 
kaum hat er ansgeredet, da lockern sich die dichten 
Wolkenmassen, und ein kleines Fleckchen blaaer Hunmel 
wird sichtbar. Jetast rasch telephoniert Noch eine halbe 
Stande, daon wird's lebendig auf dem eben noch so stillen 
Hoffe der Gasanstalt Ein Offizier Tom Loftscdiifferbataillon 
naht zu Pferde, ihm folgt in scharfem Trab unter Führung 
eines Seigeanten ein zweispänniger Wagen mit Ballon- 
h&lle und Korb, der Fahrer auf dem Sattelpferde, die 
übrigen Mannschaften mit anf dem Wagen. JBalt! Luft- 
schiäer — abgesessen! Fertig zum — Fällen P Die Hillle 
des lenditend gelben neuen Yeremsballons wird mit dem 
Netz bedeckt und auf dem Boden ausgebreitet, sodafi das 
Ventil oben in der Mitte der Hülle, der Füllansatz am 
Bande des Ballons liegt Dieser wird durch einen langen 
Schlanch mit dem Ausflußrohr der Gasanstalt fest ver- 
bunden, und rauschend strömt alsbald das Gas ein. Es 
ist gewöhnliches Leuchtgas, der Kubikmeter zu dreizelm 
Piemiigeii. Das viel leichtere Wasserstoff ^ms ist zwar 
doppelt so leistungsfähig, aber, wenn es in Stahlzyiiutlem 
komprimiert bezogen werden uiuü, etwa drei bis viermal so 
teuer, und unser Ballon faßt 1300 Kubikmeter! Dreißig 
Mann, die Luftschiffer durch Arbeiter der Gasanstalt ver- 
stärkt, verteilen sich nu^s um die Ballonhülle, jeder mit 
einem 15 Kilo .schweren Sandsack ausgerüstet, den er mit 
den andern in denselben iluhe in die Maschen des Netzes 



Digitized b 



24 2' Keichshauptetadt nach dein Riesengebirge 



einhakt und auf Kommando des Offizior?^ immer eine oder 
zwei Maschen tiefer beiostig^t. je nachdem sich der Ballon 
bläht, bis sie endlich an den großen „Gänsefüßen'' ange- 
hakt sind, mit denen das Netz in die herabhängenden 
Leinen übergeht In zwanzig Minuten ist der Ballon voll, 
und nun darf kein Augenblick verloren werden. 

Der Führer bat inzwischen, seiner Instruktion gemäß, 
den abseits stehenden Korb auf seine Ausrüstung geprüft, 
sieh überzeugt, daß alle nötigen Geräte vorhanden sind: 
Aneroidbarometer, Barograph, d. i. ein mittelst Uhrwerk die 
Fahrkurve selbsttätig zeichnender Apparat, der dem Luft- 
schiffor ebenso unentbehrlich ist wie dem Seefahrer das 
Tieflot, Kompaß, Karten (in der Regel 1 : 300000) in genü- ' 
gen der Anzahl für die zu erwartende Richtung und Dauer 
der Fahrt, ein großes dolchartiges Messer in Scheide, mit 
dem in Notfällen das Schlepptau gekappt werden kann, aadi 
zur Beschaffung von Notbailast, femer Kursbuch, Über- 
sichtskarte ffir den Bericht, Formulare für die nach der 
Landung abzusendenden Depeschen und ein Frachtbrief für 
den Bücktnmsport, außerdem auf dem Boden des Korbes 
zusammengefaltet der YerpackungspJan für die Ballonhülle, 
ungefähr zwanzig Sandsäcke an den Innenseiten, und so- 
weit diese nidit ausreichen, außen am Korbe angehakt, 
endlich das lange Schlepptau, am Ring befestigt, aber vor- 
läufig nodi im Innern des Korbes liegend. 

Auch die beiden Mitfahrenden legen ihre geringen 
Habseligkeiten, nichts weiter als Femgläser, Fhotographen- 
apparate und etwas Proviant, in den Korb. Natürlich heißt's 
auch: „Tu QM m deinen Beutel, Rodrigo!*^ Deutsches 
Geld, österreichisches, russisoheB, französisches, das hängt 
von der Windrichtung ab. Es ist höchste Zeit, daß wir 
fertig werden. „Ballon — marsch!" kommandiert der Offi- 
zier, und schon bringen die dreißig Mann den sich im 
Winde wiegenden Ballon herbei, dessen stattliche Größe 
— 14 Meter Durchmesser — jetzt ei-st völlig sichtbar wird. 
,,Ballon halt!'' Die 12 lv(»rbleiuen werden au den starken, 
huüfianflochtnen, eisernen King angeknebelt, an dem auch 
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Der Ballon kurz vor beendeter Fidluog. die „irroUeu 
Gänsefüße" werden sichtbar, oben dif aufgeklebte 
Keissbahn. S. 24. 
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die Tom Netz henmtergeheaden, etwa 7 Ifeter langen 
24 Anslaiiflemen ^stgebnnden sind. YentU- und Beifi- 
ieine müssen über die Schlepptanseite des Korbes zu 
hingen kommen, aber ja nicht ineinander Teischlnngen. 
Der Fahrer prüft durch einen koxzen Zug an der Yentil- 
leine die Znyerlftssigkeit des Yentüs nnd sieht nach, daß 
die BeiBIeine eingeldinkt ist Das alles geht so schnell nnd 
muß doch mit peinlicher Sorgfalt geschehen. Die Mann- 
schaft verteilt sich rechts nnd links an die beiden Hochlafi- 
taue und hat Mühe, den bald vom Winde niedergedrückten, 
bald sich hoch anfb&nmenden Ballon festzohalten. 

Die lUirtgenossen schwingen sich durdi Tane nnd 
Leinen hindurch in den sich hin und her biegenden nnd 
Iciisenden Weidenkotb. „Achtung! Anlüften!*^ Der vorher 
festgehaltne Korb wird freigegeben, und die Mannschaft 
bringt die HochlaBtaue so weit außer Zug, daß sie einen bis 
zwei Meter Durchhang erhalten. Nun erfolgt das .,iAb- 
wiegen", es werden so viel Säcke Ballast herausgegeben, 
daß der Ballon den nöticreti Anftrieb hat Fünfzehn Sand- 
säcke behalten wir im Korbe zurück. ,,Festlialtcn Noch 
einmal werden die iloclilaßtaue wieder in Zug gebracht und 
der Korb erfaßt. „Aufziehen!" Der vorher geschlossene 
Füllansatz wird durch Ziehen an einer Schnur geöffnet. 
Erst nachdem sich der Führer überzeugt hat, daß dies der 
Fall ist, erfolgt 10 Uhr 16 Minuten das letzte Kommando 
durch den Offizier: „Laßt los!" — und „Glück abl' er- 
tönt's aus dem Munde der Zurückbleibenden. 

Wer die nun fol<render! Aiis^enblicke doch genujjsam 
beschreiben könnte! Sie sind eben unbeschreiblich. Auixen- 
bücke der höchsten Erregung, nicht eines Angstgefühls, 
dazu ist an Ballon und Korb alles viel zu gediegen, aber 
der Wunsch regt luis mächtig auf, jetzt tausend Sinne der 
Wahrnehmung zu haben, um um keinen der hastig wech- 
selnden und sich steiffemdcu Emdrucke entgehen zu lassen. 
Den festen Boden unter uns zu verlassen, vielleicht auf 
lange Stunden, fliegen zu können, was wir bisher nur in 
Träumen ahnungsvoll zu genießen glaubten, emporzu- 
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achweben zu Höhen, die noch nie ein Yogeiüng eneicht 
hat, das steht uns jetzt bevor, und w sollen es ohne die 
mindeste Anstrengung för uns, nur berufen, zu genießen. 
Welcher Gegensatz! Eben noch die geschäftigen Be» 
mflhnngen vieler Menschen um unser Ealunzeng, ein Ziehen 
und Stofien im pfeifenden Winde, das audi noch wenige 
Sekunden beim ersten Steigen fortdauert Dann schweben 
wir ruhig höher und höher, wohlttttige Stille umfilngt uns, 
der Ballon hat die Schnelli^eit des Windes aufgenommen. 
Wir sind aliein, wir drei im Korbe, rings um uns kein 
fester Gegenstand mehr, die höchsten Tunnspitzen liegen 
schon mehrere hundert Meter unter uns, überall neben 
uns, über uns nur Luft und wieder Luft Von Anfang 
an haben wir uns über den Band des Korbes hinab- 
gebeugt Die Mensdien auf dem Hofe der Gasanstalt, 
die Hand schützend über die Augen gelegt, schanoi zu 
uns herauf. Jetzt sind sie zu Funkten zusammenge* 
sdirumpft, und unsre Aufmerksamkeit wird auf ganz andre, 
herrliche Dinge gelenkt 

Die Gasanstalt, Plötzensee, die ganze Jungfemheide, 
Oharlottenbnrg, Westend mit seinen Alleen und Villen 
bleiben hinter uns. Wir folgen der Richtung des Land- 
wehrkanals über das scharf sich abzeichnende Hippodrom 
und die Hochschulen daiK beu, den Zoolog:ischen Garten, 
die Hochbaliii und die Kaiser -Willielin- Gedächtniskirche 
hinweg. Da ist der Tiergarten mit seinem Großen und seinem 
Kleinen Stern, die sdimügerade verlanfende Straßenfolge, 
die wir schon von Uharlottenburg her beobachten können, 
sind die Bismarck- und die Berliner Straße, die Charlotten- 
burger Chaussee, dann durch ein niedliches Gebäude mit 
fünf Öffnungon — das Branden lHirL':er Tor! — hindurch- 
gehend wird sie l)reiter, links und rechts gi'iiue Tüpfchen, 
das sind die Linden: wie kurz sie von hier aus erscheinen! 
Dahinter das weite Häusermeer der Weltstadt, von der 
Spree und ihren Armon. von zahllosen Straßen durch- 
schnitten, deren längste annähernd strahlenförmig, vom 
Ende der landen, von Dom und Schloß ausgehen. Wie 
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wir in die emgelnen HÜnserwinkdl binemsehen können! 
Manche Ton ihnen Terengen siefa sohloiartig. Die kleinen 
dunkeln Punkte, die auf den Strafien und Flateen hemm- 
vimmeln, sind Menschen, die gröBem Broediken nnd 
andres Fohrweik, die weiten Streifen elektrische Wagen, 
deren Bewegung aber von hier oben gar nicht besonders 
eüig aussieht Daß es früh so tQchtig geregnet hat, ist ein 
61ü<dc fOr nns, selten wird num einen so ungetrübten Blick 
anf Berlin haben wie heute. Kur über dem Potsdamer Bahn- 
hof lagert eine leichte Dunstwolke, während der Anhalter 
Bahnhof deutlich an seh»! ist, und nicht weit davon der 
kreisrunde BeUe-Allianoqidatz mit der FriedeDSSiuIe. Schon 
wollen wir den Bück nach einer andern Seite wenden, 
da leuchtet am östlichen Saume des Tiergartens eine 
goldne Kuppel auf, das ßeichstagsgebäude, und dicht dabei, 
auch goldglänzend, eine zierliche, geflügelte Grestalt auf 
einer Saiüe, die Viktoria. Von hier aus hätte niemand auf 
den bekannten Berliner Witz über sie verfallen kümicii. 

Unmittelbar unter uns wird jetzt em Trapez sichtbar 
mii Bäumen und Anlagen, an den Rändern einige Ge- 
bäude, teils höhere, teils langgestreckte flache, von denen 
nur die Bächer zu sehen sind: der Botanische Garten. 
Bald darauf folgt eine große tennenartige, graue Fläche, 
das Tempeiliofer Feld. Es liegt ganz verlassen da im 
Sonnenschein, nur auf einer kreisrunden Spur, einer Ga- 
loppierbahn, bewegt ein Reiter sein Pferd. In wohl- 
tuendem Ge^tMicatz zu dieser Einöde stehn der Xrouzberg 
mit dem Viktoriapark und das Grün der Ha^^fMilieide. Nach 
Westen schweift der Blick über Steglitz und Groß-Lichter- 
felde nach dem Zehlendorfer Forst und dem Grunewald. 

Auch die Felder und Wiesen, über die wir dahin- 
schwebon, teils paiLdltd zueinander, teils seltsam prekreuzt, 
cewiüiren einen gaiiz eignen Anblick, wie Kokosteppiche 
mit verschiedenen Mustern, je nachdem das Getreide 
noch ungemäht, in Schwaden ausgebreitet oder in Puppen 
aufgestellt ist Vielfach, namentlich bei Stoppelfeldern, 
aiad sie toh femgeechwunguen buuten Limeu durchzogeii. 
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Sind es mineralische Adern in der Erdoberfläche ? Dar- 
über huscht wie spielend der scharfb^;renzte kleine Sohatten 
nnseiB Ballons hinweg und gibt nns einen Begriff von 
der Sdinelligkeit, mit der wir fliegen: etwa 35 Kilometer 
in der Stande. Denn Ton Ballon nnd Korb selber haben 
wir ja das Gefiihl, als bewegten sie sich nicht Dort 
jagen zwei Badfabier anf der Landstrafie dahin, gana in 
nnsrer Fahrtriohtang. Werden sie mit nns Schritt halten? 
Unser Ballonsohatten läßt sie bald weit hinter sich. 

Erst wenige Minuten sind seit nnsrer Abfahrt Teiflossen, 
und doch gibt der Barograph schon 1000 Meter Höhe an, 
was nach leichtem Klopfen am Aneroidbaiometer auch 
von diesem bestätigt wird. Der Ballon hat jetzt eine 
Gleidigewichtszone erreicht, das heißt er ist eben so leicht 
wie die Ton ihm verdrSngte Luft und schwimmt deshalb 
in ihr. Denn das archimedische Gesetz hat für die Luft 
dieselbe Gültigkeit wie für das Wasser. So bewegt dch 
der Ballon ohne größere TertOcale Schwankungen weiter, 
immer in der anfänglich eingeschlagnen Richtung nach 
Südosten. Aus der Fahrt über Sachsen wird also nichts ! 
Der Himmel über uns ist völlig rein, die Sonne wirkt 
ungehindert, aber nicht drückend. Der Wind hat die 
Wolken läii^^^t zemssen und sie in ziemlicher Feme in 
Ballen und Streifen um uns verteilt, doch so hoch, tl;iß 
sie uns nirgends die Aussicht aut das weite Panorama 
rauben, dem wir uns nun zuwenden. 

Nach Norden zu, links von Oranienburg, in zartem 
Duft verschwimmend, die W^serstraßen und Becken um 
Neu- und Alt-Kuppin, nach Nordosten die Wälder und 
Gewässer der Uckermark, näher nach uns 7ai, von vielen 
Straßen durchschnitten, die Murkiscbe Scinveiz, dahinter 
die Niederungen des Üderbruchs, im Osten, noch leidlich 
erkennbar, die Türme von Küstrin! Ganz besonders an- 
ziehend erscheint das Havelbecken im Westen. Wie ent- 
zückte uns schon im Iptzt^n Herbste der Blick vom Pfin^t- 
berge aus über Potsdam und seme vrich gegliederte Seen- 
umgebimg! Heate ist dies für uns nur ein ganz kleiner 



Digitized by 



2. Ton der fieichsbauptstadt nach dem Riesengebirge 29 



Teil eines gewaltigen Bildes. Wir yerfolgen die im Sonnen- 
glanze lenohtenden Seen nordöetüicb bis Spandau nnd 
westlich nach Brandenburg zo. Dazn ein leif^YeizweigteB 
Netz Ton LandstraSen, die Stftdte nnd Dörfer miteinander 
Yerbinden, an einzelnen Gehöften und Bitteiguteni mit 
Fai^anlagen Torilberfühien, die langen Linien der Eisen- 
bahnen, auf denen sich Ztlge wurmartig, mit Kopf und 
Schwanz schlingernd, Yorwftrts bewegen. 

Jetzt aber heifit es eine Pause machen im Geniefien, 
denn es gibt mancheilei für uns zu tun. Das Schlepptau 
wird abgerollt, es wiegt etwa einen Zentner, 100 Meter 
ist es lang und mehrere Zentimeter dick. Nun hüngt es 
senkrecht Tom Eoibe hinab, wie unbedeutend es sich Ton 
oben ausnimmt! Auf der entgegengesetzten Seite hängen 
die beiden yiel kürzeren Hochlafitaue vom Korbe herunter. 
Unser Führer, dem es, obwohl er längst den Rock abge- 
legt hat, tüchtig warm geworden ist, schwingt sich gewandt 
auf den ledereingefaßten Rand des Korbes, schlingt die 
Knuteu der Ventil- und der Reißleine frisch um die Korb- 
leinen, sodaß sie uns nicht im Wege und doch bequem 
erreichbar sind, und gibt uiia einige Verhaltiuigsmaßregeln 
für den Fall einer Gefahr. Seinen Anordnungen, seiner 
Aufforderung m Hilfeleistungen müssen die Mitfahrenden 
unbedingt folgen ; insbesondre darf bei der Landung ohne 
seine Genehmigung niemand den Korb verlassen, da eine 
vorzeitige so bedeutende Entlastung die Zurückbleibenden 
in große Gefahr bringen könnte. Die Sandsäcke werden 
aus dem Korbe herausgenommen nnd an der Außenseite 
betestigt, die Apparate, soweit dies nicht schon vorher ge- 
schehen war, iu Augenhöhe angebracht Alles vorläufig 
Entbehrliche, was noch heruriihii]^, wird unter dem Deckel 
der weidengeflochtnen kleinen Banl; ireborgen. Die übrigen 
Geschäfte hatten wir schon vorher unter uns verteilt. Der 
Führer hat ja mit der Leitung des Ballons nnd den Notizen 
für den offiziellen Bericht vollauf zu tun, der Hauptmann 
ist durch seine beiden Photographenapparate, einen für 
Laudschafts-, den andern für Wolkenbüder, iu Anspruch 
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genommen, mir ist es zugefallen, alles Bemerkenswerte 
aufzuzeichnen. Alles Bemerkenswerte? Wo sollte ich 
dazu Zeit und Hände hernehmen? So, nun ist's ganz 
wohnlich und behaglich in unserm Korbe» und wir können 
uns der Freude des Schauens wieder ungestört hingeben. 

Die Seen sind nicht zu zählen, so weit das Auge reicht 
Zu einem wirklichen Seestem und Seenstem zugleich 
Tereinigen sich noidöstiich Ton uns die Dahmeseen, der 
nach Köpenick zu sich erstreckende Lange See, der 
Zeuthener und der Seddinsee, dahinter breitet sich behäbig 
der von der Spree durchströmte GroBe Müggelsee ans mit 
seinen bewaldeten XJfem. Ein BampfechiÖ zieht seine 
Spur, und kleine weiße Hedcchen sind über dem Wasser* 
Spiegel Teistreut, das müssen wohl Segelboote sein. 

ünter uns liegt eine freundliche Ortschaft mit Jagd» 
schloß und Park, Königs^Wusterhansen an der Notte, wo 
Kaiser Wilhelm jeden Herbst zu küizerem Jagdaufenthalt 
einkehrt Auf dem Platz um die Kirche laufen ehie 
Menge Punkte zusammen, es sind Leute, dmn. Auf- 
merksamkeit der Ballon erregt hat Westiidi dayon liegt 
Mittenwalde, wo einst Paul Gerhardt sechs Jahre als Ober- 
pfarrer gewirkt hat, zwischm dem Zülow- und dem Notte- 
kanal, der Übrigens von oben gesehn einer Luidstraße 
gleicht, da an beiden Ufern entlang Bäume gepflanzt sind. 
Weite Felder und Wiesen dehnen sich nach Norden und 
Westen. Wie viele Menschen könnten sich da noch an- 
bauen ! 

Ein langgezogner Pfiff dringt zu ims berauf. Ilieiitig, 
gerade unter uns fährt mit zwei Lokomotiven bespannt 
der Schnellzug nach Görlitz, der 10 Uhr 50 Minuten Berlin 
verlassen hat und Großstadtmüde in die Sommerfrischen 
des Riesen gebirges bringt. Unser Ballonschatten huscht 
neben ihm her. Wer ist schneller? Wir als die Klügern 
geben das Rennen auf und pönnen ihm seinen Yorsprung. 
Die armen Reisenden da unten in iliren rußgeschwärzteu, 
duüijteriullten Wagen sehnen sich ja danach, schnell ans 
Ziel m kommen. Durch ihre kleinen Eenster sehen sie 
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80 wenig, und das Wenige erscheint ihnen leidoe. Wir 
in freier, reiner Luft haben Zeit und brauchen Zeit, 
um nur schauen und immer wieder schauen zu können. 
Der Wind trfigt auch uns nach derselben Richtung, immer 
dsflich in ungeffihr 8 bis 10 EÜometsr Entfernung der 
Bahnlinie entlang. Wird er etwa audi uns nach Qörlitz 
führen? Fast scheint es so. Noch weiter westlich sehen 
wir parallel zu dieser Bahn eine zweite, es ist die Strecke 
Berlin-Elsterwerdn-Dresden. 

Beichlich eine Stunde sind wir unterwegs, unser Ballon 
ist in langsamem Steigen begriffen. Kleine Yersuche zu 
sinken sind durch rechtzeitiges Auswerfen geringer Sand- 
mengen schnell vereitelt worden, der FüUansatz ist weit 
geöffnet, 1700 Meter haben wir 'schon erreicht Plötzlich 
Spören wir eine kühle, feuchte Luft Wir nfihem uns 
m&chtigen Waldungen, dem Wusterhauser, dem Wasser» 
burger und dem Hammer-Forst Ein starker Druck, ein 
Gefühl wie beginnende Taubheit im Ohr macht uns stutzig, 
dann ein leichtes Platzen darin, wie wenn beim Baden 
Wasser ausfließt Wir sehen nach dem BaroCTuplien, er 
beschrt iltt eme beinahe senkrechte Linie nach unten. Die 
Abkühlung der Luft und die infolge des früh gefallnen 
llcgens vermehrte Ausdünstung des Waldes haben auch 
den Ballon beeinflußt, wir sind auf 500 Meter gefallen. 
Immer größer werden die Bäume unten an der Landstraße, 
immer scharfer begrenzt erscheint der Schatten unsers 
Ballons mit der zierlichen Gondel dai-unter. Wenn wir 
in diesem Tempo weiter sinken, ist die Fahrt bald zu Ende. 
Darum rasch einen ganzen Sack Baihast ausgeschüttet! Der 
feine, pulvertrockne Sand fliegt uns auf Kopf und Kleider, 
er vermag nicht so rasch zu fallen^ als wir smken. Denn 
wenn der Ballon einmal aus seiner Gleichgewichtslage 
gekommen ist, dann wird die Abwärtsbewegung immer 
heftiger. Wir müssen noch einen halben Sack opfern. 
Dann beobachten wir. Papicrschnitzel, die wir auswerfen, 
flattern hinab, ein Zeichen, daß \vir nicht mehr sinken. 
Bald bekundet starker Gasgeruch und wieder — diesmal 
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aber ein leichterer — Druck in den Ohren, daß es sogar 
rasend aufwärts geht. Freilich bedeutet dieser Verlust aa 
Gas auch einen Verlust an Tragfähigkeit Nach wenig 
Minuten sind wir über das vorige MuYimnni hinaiisge- 
schnellt in 1900 Meter Höhe. Deoß. nach einem schon 
1783 von dem ersten großen wissenschaftlichen Techniker 
der Luftschiffahrt, dem französischen General Meusnier, 
erkannten Gesetze muß ein Ballon, wenn sein durch 
eine Gleichgewichtsstörung veranlaßtes Sinken durch Aos- 
weifen von Ballast angehalten worden ist, über sein 
vorher erreichtes Höhenmazlmnm hinanssteigen, bis seine 
schlaffgewordne Hülle wieder prall ist, nnd der Ballon in 
einer dünneren Lnftschicht eine nene Gleichgewichtslage 
erlangt hat 

Wir schauen zurück über den großen Hanuner-Foxst^ 
den wir inzwischen überflogen haben. Sohnoigerade durch- 
schneidet ihn eine weißglänzende lange Straße, die sich 
nach Norden zu über eine schmale Landverbindung 
zwischen dem kleinen Eoiiser und dem Hölzemen See 
hinweg in dem Wusterhauser Earst Teriiert Auf der 
Landkarte stellen wir mit dem Ziricel lest, daß sie sieben 
Kilometer lang ist, eine Wonne für den Auiomobilfohrer, 
sie in wenigen Minuten zu durchfliegen, ein Schrecken für 
den Wandrer, der sie zu Fuß zurücklegen muß. Als wir 
dem kleinen Eöriser See noch näher waren, hatten wir 
mit dem Femglase auf einer Halbinsel darin, auf einem 
von Bäumen umgebnen Platze, einen sogenannten Rosen- 
baom nnd andre Zurichtungen unterscheiden können, die 
von einem am vorhergehenden Sonntag dort abgehaltnen 
Volksfeste herrührten. Unser Führer wußte genau darum 
Bescheid, er hatte Tags zuvor auf einer Radfahrt von Berlin 
aus selber dem Feste mit beigewohnt und dachte offenbar 
mit Vergnügen daran zurück. Noch ein andrer, größerer 
See, etwas weiter südwestlich, lenkt unsem Blick auf sich, 
mit mehreren Inseln, Halbinseln und Ortschaften: der 
Teupitzer See. Es muß unten sehr windig sein, denn 
weiße Schaumkämme bedecken ihn. Alle diese Seen 
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zeigen eme schöne blane Ftarbe, nur selten eischemt einer, 
wie 2» B. der vorhin gesehene „Hinterste See^, lehmfarfoig 
graahnmn. 

Fem im Westen hören yrit dumpfes Bollen and Grollen. 
Gewitter bei diesem klaren Bimmel, an dem sich nur rer^ 
einxelte Wölkchen zeigen? Bas ist kaum mög^ch. Aber 
dort im Westen liegt ja Eonersdorf, von dort her muß es 

kommen, vom Artillerieschießplatz. Oder sollte es gar von 
Jüterbog herüberdröhnen? Wie Musik klingt es im Ohr 
unsere Hauptmanns. Unser Flug geht dicht an Wendisch- 
Buchholz Teil ei. Die großen Wälder reichen bis nahe 
heran, während nach der andern Seite ausgedehnte Felder 
Licizon. Noch eine kurze Strecke, und wir iibei'schauen 
den ganzen sechzig Kilometer langen Spreowald. In seinem 
untern Teile ist er das, was sein Name sagt, ein ansehn- 
licher dichter Wald, von Spreeannen durchzogen, südlich 
davon das langgestreckte Dorf Schiepzig. Dann verengt 
er sich bei Lübben, der einzigen Stadt, dem Mittelpunkt 
der ganzen Landschaft^ mit schönem Pai'k. Damit berühren 
wir die dritte Paul Gerhardt- blatte an diesem Tage. In 
Lübben vorbrachte der Sänger als ein durch schweres 
Leid gebrochner Mann den stillen Kest seiner Tage, dort 
in der Stadtkirche liegt er auch begi'abeu. Bald nach 
unserm Aufsteigen hatten wir auf die älteste iurche der 
Reichshauptstadt hinabgeblickt, auf die Nikolaikirche, zu 
der Paul Gerhardt während soiii(!s zweimaligen Aufent- 
haltes in Berlin in nahen Beziehimgen gesraiiden hat. 

Weiter oberhalb birtot der Spreewald einou ganz ein- 
zigen Anblick, wenn wir diesen Teil auch nur aus größerer 
Entfernung und mehrmals von leichten Wolken überschattet 
sehen. Kein Wald mehr, sondern nur Busch imd Felder 
und Wiesen meilenweit, dazwischen verstreute Block- 
häuschen, selten einmal zu ganz kleinen Dörfchen ver- 
einigt, und das alles in emem Nets von Wasserläufan. 
Wie mag dos sa Hochwasserzeiten von unten herauf- 
ieachten, wenn das ganze Gebiet überflutet ist! Jetzt 
herxscht auch hier sogar Trockenheit Schade, daß wir so 
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hoch stehn, w möchten so gern die Einzelheiten dieser 
interesaanten Smnpf- und Waldlandschaft näher in Augen- 
schein nehmen, am liebsten auch die Spreewfildlerinnen 
mit ihrer maleriBchen Tracht Doch aas einer Höhe ron 
mehr als 1500 Metern kann man mit bloßem Auge Men- 
schen flbeiiiaiipt nicht mehr ericennen. 

Dafür liegt aber wieder zn unsem FttBoi «in ganz ent- 
zückendes Bild aasgebreitet: das stattliche Dorf Straupitz 
mit zweitürmiger Kirche. Von ihr führt durch Gärten ein 
Weg nach dem schmucken Schlosse und Rittergut des 
Grafen Houwald. Die Wirtschaftsgebäude, wie aus einer 
Spiolzeugschachtel aufgebaut, sind iira mehrere Höfe 
gruppiert, ein prächtiger Park bildet den llintergriiiid. 
Da gibt es viel Arbeit für den Pliotograplienapparat und 
im Eifer des Gefecliti> passiert es wohl auch, daß em und 
dieselbe Platte zweimal belichtet wird. So sind uns die 
Bilder von Lübbenau und Vetschau, die wir jetzt am süd- 
westlichen und westlichen Rande des Spreowalds sehen, 
verloren gegangen. Einige andre Platten hat vorhin bei 
dem großen Sturz der Sand verdorben. 

„Ist's Ihnen nicht, als würde da irgendwo zu Tische 
geläutet? Nein? Kun, da wir einmal vom Essen reden, 
wie wiir's, wenn wir jetzt unser ilittagmahl einnähmen?" 
Auch wir andern beiden müssen gestehn, daß wir dem 
Vorschlag gar nicht abgeneigt sind, übrigens ist es gerade 
ein Uhr, die Sonne steht hoch am Himmel, der Ballon 
schützt uns riiUL^-ermaßen vor ihren Strahlen. Durst hatte 
sich schon v ii der ersten Stimde an eingestellt; Harzer 
SannrbruTinen und von Zeit zu Zeit ein Schluck Rhein- 
wein iiatteii ihn vortrefflich gestillt, zumai da die Getränke, 
am Boden des Korbes aufbewahrt, wo beim Steigen imd 
Fallen die Luft durch das Weidengeflecijt streicht, ange- 
nehm kühl geworden waren. Nun geht's ans Schmausen. 
Setzen mag sich dazu niemand, die Augen gönnen es 
Zunge und Magen nicht, daß diese allein genießen sollen. 
Da gibt's echte Berliner Butterstullen mit Schinken und 
Braten belegt, gekochte Eier mit Lachs, Zunge in Gelee, 
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endlich als Nachtisoh einen hochfeinen Qaa;d±achen. 
Man lebt gar nicht sdilecht 2000 Meter hoch über dem 
Spreewald. Natürlich wird auch das allen LnftschiSeni 
wohlbekannte KnnststOck Yensacht, den P&opfen einer 
Sektflasche in den FüUansatz springen zn lassen. „Bravo, 
Härtel, das war gut getroffen!" Wie sollte man es von 
einem Batteriechef aber auch anders erwarten! Das mundet 
köstlicli. „Auf das Wohl unseres Führers!^* Der Herr 
Doktor erwidert den ihm dankbar dargebrachten Gruß auf 
eine iranz besondei^ freundliche Weise. Diesrnd ist er 
es, der knipst, und der denkwürdige Augenblick ist für 
alle Zeiten festgehalten. Auch unser Ballon scheint dioseci 
Getränk als seiner einzig würdi^^ zu befrachten, er ist so 
brav wie noch nie zuvor. Der Barogiaph beschieibt eine 
sanfte VVelienlinie zwischen 2000 und 2200 Metern. 

Schon während unseres Maliies sahen wir eine größere 
Stadt vor uns liegen als Mittelpunkt einer Spinne von acht 
Eisenbahnen: Kottbus mit seinen Tuchfabriken, übrigens 
die Geburtsstadt des ersten von Erfolg gekrönten deutschen 
Luftscliiffers, der die Luftstrecke Berlin— Stettin in zwei 
Stunden zurücklegte, Karl Friedrich Claudius, geboren 1767, 
eines Neffen des bekannten Dichters Matthias Claudius, 
des frommen Wandsbecker Boten. Wir näliem uns der 
Stadt mit großer Geschwindigkeit, etwa 50 Kilometer in 
der Stunde, wie sich auf der Karte leicht abzirkeln läßt, 
und fliegen in ihrer ganzen Ausdehnung von Nordwesten 
nach Südosten über sie hinwefr, gerade als ihre Bürger 
Mittagi'uhe halten. Gern würden wir uns ihnen irgend- 
wie bemerkliar machen, aber es ist gefährlich, ans solcher 
Höhe etwas liinunterzu werfen, soirnr ein Brötchen wtirde 
mit bedrohlicher Wucht unten auf treffen. So lassen wir 
denn einige Flaschenhülsen aus Stroh fallen, duich sie 
wird niemand zu Schaden kommen. 

Es ist das erstemal, daß wirXottbns sehen, aber dieser 
eine Blick von oben verrät nns schon ein gut Stück seiner 
Ctoschichte. Am linken Ufer der Spree erfolgte offenbar 
die eiste Ansiedlnng. Da ein großer, nniegeUn&ßiger 
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Plaiz mit der riesigen Obeikirohe, dann anstoßend — Flazsa 
nnd Fiazzetta — der Uarkt mit dem Bathans. Kromme 
Straßen gefan Ton dem Platze aus, kleine OSfichen Bohlieften 
mch an, nnd wo einst Wall nnd Graben die Stadt schirmten, 
da sind jetzt woUgepüegte Promenaden angelegt, deren 
achön geschwungne Linien nnd Figuren mit wonderroUer 
Elariieit herrortreten. Wenn si<Ä doch der geschickte 
LandsehaffeBgSitaer, der sie geschaffen hat, seines Vorsüglich 
gelungnen Werkes von hier ans erfreuen könnte! Die Spree 
teilt sich: das alte Flußbett, in dem die Wellen über das 
Wehr schäumend abwärts gleiten, und der Mühlgraben 
mit seinem ruhigeren Wasser bilden eine Insel, die, durch 
melircre Brücken mit der übrigen Stadt verbunden, zum 
gi'üßou Teil iiiil llasenplätzeu und Baumgruppen bedeckt 
ist Später entstanden dann die schon modernui gehaltuen 
Stadtteile im Norden und Westen, und das Dorf Sandow am 
rechten Spreeufer nahm in seinen sich der Stadt zu- 
kehrenden Teüen mehr und mehr den Charakter einer 
Vorstadt an, und als Kottbus im Südwesten einen Bahn- 
hof orlialten hatte, wui'de die zwischen ihm und der alten 
Stadt liegende Fläche mit rechtwinkligen Häuserbiockö 
ausgefüllt, die sich schließlich auch jenseits des Bahnhofs 
fortsetzten. Und dort in einem Hofe der alten Stadt, nahe 
bei (ier Bructe, die nach Ostea führt, ein Mann, der aller 
Sonnengiut nng-eachtet an emem größern Gegenstand eifrig 
arbeitend 1h i imihantiert Ohne Zweifel, das ist er, das 
ist — der Kottbuser Postkutscher, der eben den .Kottbuser 
Postkutschknston putzt! 

Ein ganz inerkwindiL^i r Anblick bietet sich uns etwas 
abseits von der Kottbuser Straße weiter nach Süden zu: 
den dimkein Wald unterbricht ein zerklüftetes Gelände mit 
steilen Böschungen, wie man aus den scharfen Schatten 
schließen kann, dabei fabrikartige Anlagen und Arbeiter- 
häuser, es sind die Felixgruben bei Kölzig. Auch sonst 
scheint das Gelände hügliger zu werden. För den Luft- 
reisenden ist das, in seiner Nähe wenigstens, nur schwer 
wahizunehmen, von oben betrachtet scheint ja alles in einer 
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Ebene za Hegen. JeiEt aber sehen w an mehreren Stellen 
die Straßen Schlangenlinien beschreiben und Fußwege sich 
winden, das ist ein Zeichen, daß gebirgiges Land nnter 
nns liegt 

üngeheore Waldungen dehnen sich anfo neae vor ans 
ans. Wenn wir sie Ton unten oder von einem Berge ans 
sfihen, wir wQrden sie als onermeßlich bezeichnen; aber 
Yom Ballon ans ist eben nichts für das Ange unermeßlich. 
Es ist die Forstlich Muskaner Heide mit den sich nach 
Westen zn anschließenden WSldem im Gebiete der Spree, 
die Hojerswerdaer und die Nendorf-NeustSdter Heide, nach 
Osten ro im Gebiete der Neiße bei Friebus der Sfiichensohe 
und der Saganer, weiter südlich der große Görlitzer Forst 
Die Eottbos-Spremberg- Görlitzer Bahn duTchschneidet 
diese Waldmasse. Da, wo sie einen stumpfen Winkel 
bildet, bei Weißwasser, kreuzt sie eine Straße, und an der- 
selben Stelle zweigen sich kleinere Bahnlinien in nord- 
östlichor rtichtung ab, über die ^vir hinwegschweb en. Die 
südlichere von ihnen führt nach einer iii Waldesgrün ge- 
betteten, von der Neiße bespülten Ortschaft, über der sich 
ein stolzes, mit vielen Giebeln geschmücktes RenaiSöimce- 
schloß erhebt, Muskau mit seinem vielgerühmten und von 
der bildenden Kunst gefeierten Parke. Auf dem Tumio 
weht rot und weiß die Fahne der griitiichen Familie 
von Arnim, denn dieser und nicht mehr einem Pürsten 
Pückler gehört jetzt dws ^Schloß. Westlich von uns ragt 
ein andres holirs Oebäude aus dem Walde hervor, das 
Jagdschloß He mi ; 1 1 m h. 

Aber man fliegt nicht ungestraft über solche HpTTÜch- 
keit hinweg. Der machtige Wald übt wieder seine An- 
ziehungskraft auf linsen 1 Ballon aus. Wieder spüren wir 
den heftigen Drnck und (iius Knacken im Ohr. Aus einer 
Hr>ho von 2100 Metern sausen wir plötzlich hinab, immer 
tiefer nnd tiefer. D^r Füllansatz hängt wie ein schlaffer 
Lappen herab, der Ballon wird arg faltig und plattet sich 
nach unten zu ab. Alles „Bremsen" durch Ballastans- 
schütten nützt nichts, schon sieht es aus, als wollte das 
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Schlepptau aufsetzen, wir haben uns bis 180 Meter der 
Erde genähert Lautes Stiirnnengewiir dringt zu uns — 
inr können kaum noch sagen herauf, sondern schon bei- 
nahe herüber. In unmittelbarer Nähe neben uns sehen 
wir eine große Fabrikanlage, wie wir wenigstens glauben 
— nachträglich stellte es sich heraus^ daß es das Hütten- 
werk Jämlitz bei Muskau war — , drei hohe Schlote steigen 
bedenklich nahe bis in unsre Luftschicht empor, Schiaeken* 
häufen auf dem Hofe, hübsche Wohnhäuser dahinter mit 
BasenpUitm und Banmalleen. Scharen Ton Aibeitem 
und Arbeitennnen smd ans den Gebäuden herbeigeeilt^ sie 
freuen sich schon, die seltnen Gäste aus Wolkenknckuoks- 
heim bei sich beg^fifien zu kdnnen, und rufen uns lachend 
zu: „Herunterkommen, herunteikommenl** 

Wir aber tun ihnen den Gefallen nicht, wir lassen 
inuner mehr Sand auf sie hinabstieben. Gott sei Dank, 
die ausgeworfiaen Fftpiersdmitzel flattern wieder ab- 
wärts. Wir steigen kerzengerade in die Höhe bis zu 
950 Meter, wo der Ballon für einige Zeit seine Gleich- 
gc\Yicht8l8ge wieder erlangt Darauf bewegt er sich fast 
eine Stunde lang fortwährend aufwärts, bis er das neue 
MaTlmum von 2900 Metern enreieht hat Die Höhe, in der 
wir jetzt schwimmen, läSt uns noch keinoiei Beschwerde 
empfinden, aber sie gcuügt, uns das Gesicht gründlich zu 
Terforennen, das sidi einige Tage darauft wie nach einer 
Gletscherwandemng, völlig schält Ballon und Füiiansatz 
sind längst wieder prall. Wir empfinden Euphorions Wonne- 
gefühl: „Immer höher muß ich steigen, immer weiter muß 
ich schaun." 

In der Tat iiimicr weiter wird die Aussicht. Gebirgs- 
züge erbel)en sich im Süden, Elbsandstoin-, Lausitzer, 
Iser- und Riesengebirge; nur erschweren es ^V ulken vor- 
läufig, einzelne Erhebungen genauer zu imtei^chciden. Der 
ganze Horizont ringsum ist seit einiger Zeit von einer 
massigen "Wolkenwand eingerahmt, oben ein leichtgewellter 
weißer Saum, die Wand selber nach der Schattenseite zu 
fast schwarz, nach der sonnenbeschienenen Seite wie eine 
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Meerosfläche glänzend. Nur zwei Punkte treten deutlich 
hervor, im Osten der Zobten bei Schweidnitz und im 
Westen in scharfem Gegensatz zu der umgebenden Ebene, 
aus dieser emporgetrieben, die Landeskrone, die ihren tuI- 
kanischen Ursprung nicht verleugnen kann, so unbedeutend 
ihieHöhe an sich ist, doch eben wegen ihrer Isoliertheit 
eine vortreffliche Onentierungsmarke. Links Ton ihr die 
große Stadt kann nur Görlitz sein. Wäre es uns doch 
Tergönnt, ihren Anblick ebenso aus der Höhe zu genießen 
wie vor zwei Stunden Kottbus! Aber der Wind und mit 
ihm unser Ballon behält seine BLchtong nach Südosten 
beharrlich bei, so wird sie wohl zu unsrer Recliten liegen 
bleiben. Wir fliegen soeben direkt über Bothenbnrg an 
der Neiße hinweg, über einen Herrensitz mit schön sich 
abzeichnenden Parkanlagen. Yon da an folgen wir eine 
Weile dem Tale der vielgewundnen Neiße, nach deren 
dunkel ausgebogten oder gezackten Rändern wir ziemlich 
steile Abhänge vermuten, während die angrenzenden Hoch- 
flächen mit Feldern und kleinen Waldparzellen übersät 
sind, und pafisieren bei Bielau die Bahn Kohlfort-Ealken- 
berg. Ein wenig westlich davon kreuzt diese bei Hoika 
njisre g^treae Görlitzer linie, zu der wir uns immer noch 
parallel fortbewegen, imd führt dann daioh die Treboser 
Heide hindurch an der freundlich hinter dunkelm Walde 
herroischauenden Hermhater Landgemeinde Nieskjr toi^ 
aber. 

Gleich darauf äbeifliegen wir die Bahn Eohlfort-Görliiz. 
Ein Teil des Waldes in der Nähe von Langenau wird hier 
durch ein Wölkchen mit seltsam leuchtendem Kern Ter- 
hüllt Als wir naher kommm, entdecken wir, daß es ein 
Waldbrand ist Niachträglich hat die Foxstrerwaltang, der 
wir ein Bild daron vorlegten, uns mitgeteül^ daß es uns 
gelang?en sei, den Brand gerade zur Zeit aemer größten 
Ausdehnung auf die Batto za bannen. 

Das nächste Ziel, auf das wir lossteuern, ist Laubaa. 
Gut, daß wir sein Bild mit den sich dort vereinigenden 
Bahnen, dem daran vorüberfließenden Queis, den beinahe 
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schachbrettförmig verteilten Feldern und — seinem Exer- 
zierplatz schon aus der Ferne aufnehmen können. Ob- 
wohl wir direkt darauf zuschweben, soll uns sein Anblick 
von oben doch nicht zuteil werden. Aber das darf lius 
nicht leid tun, denn was uns darum bringt, ist ein so 
fesselndes Naturschauspiel daß wir gern auf Lauban aus 
der Ballonperspektive verzichten. 

Fast alle Reize einer Ballonfahrt sollen uns heute nach- 
einander zuteil werden. Unser Führer selbst behauptet, 
daü diese von seinen Yielen Fahrten die genußreichste sei. 
Wir haben ihn zwar ein wenig in Verdacht er mache es 
ähnlich wie die schelmisch liebens\^ürdigen Schilfskapitäne, 
die namentlich mitfahrenden Damen bei einer frischen 
Brise vei-sichern, auf einen solchen Stui'ni könnten sie sieh 
solher kaum besinnen, und noch nie hätten sie so tapfere 
und seefeste Passagiere an Bord gehabt Aber Dr. Bröckel- 
mann erklärt, daß es sein Ernst sei. Eben noch konnten 
wir die Landschaft unter uns deutlich erkennen, jetzt er- 
scheint sie uns plötzlich leicht getrübt Der Schleier wird 
dichter und dichter, Schatten gleiten über die Erde. Liegen 
mit einemmal Schneefelder unter uns? Es sind Wolken, 
sie wallen und wogen in zartestem Buity sie tiirmea sich 
auf und bilden wunderliche Grestalten. 

lälende Wetten, Segler der Lufto^ 

Wer mit enoli wanderte, mit enoh echiffiel 

Arme Maria Staart, wenn du jetzt an unsrer Stelle sem 
könntest! Aber wir schiffen nicht mit den Wolken, son« 
dem hoch über ihnen, yielleicht tausend Meter darüber, 
deshalb wird auch unsre Fahrt nicht gestört durch ihren 
Feuchtigkeitsgehalt; and die Luftströmung, die uns trügt, 
ist weit schneller als sie, darum sieht es ans, als kämen 
sie auf uns zu, während sie doch dieselbe Bichtang mit 
uns haben. Von der Erde ist nichts mehr zn sehen. Nun 
erst sind wir wirklich allein, ohne jede Yerbindong mit 
dem Boden, der uns getragen und genfihrt bat Aber wir 
fühlen uns nicht beunrobigt dadurch, sondern nur noch 
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mehr erhoben. Wenn wir noch einen Beet irdischer Sorgen 
mit hinanfgenommen haben, jetzt schwindet er vollends. 

Da unten werden sie sagen: „Wie trüb es auf ein- 
mal geworden ist!^ An sich sind die Wolken farblos, 
aber to. nnten gesehen, wo eme die andre beschattet, 
erscheinen sie dnnkel, uns dagegen in blendendem Weiß. 
Über nns strahlt ja die Sonne in reinem Ghuus ans klar- 
blauem Himmel Lnmer lebhafter wird das Treiben nnd 
Spidien der Wolken. Nach oben zu schneiden sie fast in 
einer Ebene ab, nnd doch ist es kein geecfalossnes Wolken- 
meer, sondern es sind zahllose fiockige, leichte Wolken- 
ballen, wir erwarten jeden Angenbück, daft Baffiaelsdie 
Sngelsköpfchen ans ihnen heryortandien. Wohl ist nns 
auch von hohen Beigen aus schon ein ähnlicher Anblick 
znteii geworden, aber da heulte der Sturm dazu nnd 
drohte uns zu JBoden zu werfen oder gar yom Felsen 
hinabzQstfirzen, und Kälte dorchschauerte uns. Hier ge- 
nießen wir in regungsloser Stüle, die Glieder wohlig 
durchwärmt, Über den schützenden Band des Korbes 
hinabgebeugt, andaefatBroU das erhabne SchauqtieL Jetzt 
zeigt sich in den Wolken das Spiegelbild unsers Fahr- 
zeugs, freilich in ziemlicher Entfernung nnd klein ^ aber 
doch ganz deutlich : der Ballon mit seinen vielen Leinen, 
die Verengung durch den Ring und der Korb mit den 
Gestalten darin, das alles von einer Aureole in den Regen- 
bogenfarben umgeben, eine Ei-scheinung, die wir aus dorn 
Gebirge unter dem X;unen des Brockengesponstes kennen. 

Die Fahrtrichtiiug zu bestimmen ist unter diesen Um- 
ständen nicht leicht Der Kompaß zeigt uns zwar, wo 
Norden liegt, aber wohin der Flug geht, darüber täuscht 
uns die verschiedne Bewegung der Wolken; und die 
Landschaft 5511 unsem Füßen, die es uns mit Hilfe der 
Karte Torhor leicht ermöglichte, uns zu orientieren, ist 
jetzt unsem Blicken entzogen. Nun, bisher hat der Nord- 
west immer angehalten, er wird es wohl auch ferner tun. 

Da zriieißt die Verhüllung unter uns, die Wolken 
teüeu Sieb, und der Grund dafür ist auch sofort erkenn- 
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bar. Es ist das Tal des Queis, das diesen Emschnitt in 
die Wolkenschicht hervorgerufen hat, und das nun Tinsre 
Blicke auf aich lenkt Der Ballon schwebt in 3000 Meter 
Höhe über QieiffeDber^ und LiebenthaL So rasch die 
Wolken unter nns aufgetaucht waren, so rasch zerstreuen 
sie sich jetzt auch wieder, nur Tor uns in der Fahrtriofa- 
tong lagern sie noch, doch so, dafi sie einen kleinen 
Dnrcbblick gew&hren, und zwar gerade anf die Sdinee- 
koppe, die wie aus einer schneeweiBen zarten Watten- 
paekong berrorschaut Aber anoh das wibrt nur eine 
korze Zeit noch, dann liegt der Sndetenzug klar und deut- 
lich Tor uns, die einzehien Glieder kolissenartig aa^baut, 
im Tordergrunde das Iseigebirge mit der Tafelfichte und 
teils rechts dayon, teils dahinter das Lausitzer Gebirge mit 
dem Jescfaken. Links schiebt sich hinter das Isergebirge 
der Kamm des Biesengebirges, auf dem wir die Ftinz- 
HeuQuich-Baude, das Hohe Bad und den BeiftrSger unter- 
scheiden können, nach Osten das Waldenburger Gebirgs- 
land. Heuscheuer- und Enlengebirge. Daft wir selbst aneh 
über ein stattliches Hügelland hinwegschweben, werden 
wir aus den früher schon angegebnen Gründen nur wenig 
inne. Dagegen erBob^en die Gebirgszüge und die großem 
Erhebungen aus unsrer Höhe immer mehr als das, was 
sie wirklich sind, als Falten und Bunzeln auf dem Ge- 
sicht unsers altgewordnen Planeten. 

Der reizvollen Bilder, die wir uns gern dauernd ein- 
prägen möchten, werden immer mehr. So fegscit uns jetzt 
namentÜcli die anmutige Lage Hii-schborgs an der Ein- 
mündung des Zacken in den Bober, beides Flüsse, die 
zu Hochwassorzeiten viel Unheil anrichten, jetzt sind sie 
ausgetrocl net zu grauen, steinigen Rinnen. Auch die so 
fruchtbare Landschaft ringsum zeigt die Spuren langer 
Regenlosigkeit Als sich wieder Ba Ilastausgabe nötig macht, 
spenden wir der notleidenden Landwiitschaft unter uns 
einen Teil unsers reichlich bemessenen Frühstücks. 

Schon niiheni wir uns dem Bade Warmbrunn, da plötz- 
lich verliert unser Ballon die so lange bewahrte (iieich- 
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gewiohlalage, das Gebirge zieht ihn michtig an, Ohren- 
sausen, Schlappwerden der BaUimhülle, wir sinken mit 
nnheimiicber Geschwindigkeit Was nun ton? Wohl haben 
wir noch Ballast genug, den IUI gehörig zu parieren; 
aber wenn das geschieht, wird sieh der Ballon vielleioht 
za 4000 Meter Höhe erheben. Wir haben wenig Aus- 
sicht, das Gebirge zu überfliegen, denn der Wind wird 
uns über die findeten in ihrer ganzen Lingsausdehnung 
treiben, über den waldreichen Glatser Gebirgskessel, über 
Beinerz auf den Grofien Sohneeberg zu, und wenn es 
l^üökt, vielleicht nach Olmütz in Mfihren. GewiB w&re 
das sehr TOriockend, aber unser Laftkiq»itiin warnt Tor 
diesem Jluge: den nächsten Starz aus einer noch Tiel 
grSßem Höhe als bisher zu miMem, würde der vor^ 
handne Ballast doch yieUeicht nicht ausreichen. 

Zn langer Beratung ist keine Zeit Wir entsdüiefien 
uns zu landen, benutzen also das unfreiwillige Sinken und 
schwächen es nur wenig durch Auswerfen kleinerer Sand- 
mengen ab. Warmbninn liegt schon hinter uns. Wir nähern 
uns der scheinbar zu uns emporsteigenden Erdo auf 1000, 
auf 5fK), auf 300 Meter. Unter uns breitet sich ein flaches 
Tal aus mit vielen Teichen. Über diese müssen wir un- 
bedingt noch hinweg. Dort die Wiese ist geeignet zur 
Landung, nur gilt es, womöglich noch die von Bäumen 
eingefaßte Laudstraßo zu überfliegen. Das sind wieder 
Augenblicke höchster Nerven anspannung. In fliegender 
Eile ^vird der Korb „klargemacht'', die Apparate und alle 
sonstigen beweglichen Gegenstände werden in den Weiden- 
kasten gepackt. Hoffentlich ist alles wohl geborgen! Jetzt 
hat das Schlepptau aufgesetzt, wir heben uns ein wenig, 
aber nur für ganz kurze Zeit; und nun, in dieser Nähe 
der Erde, merken wir erst, wie stürmisch es ist. Der 
vom Luftschiffer gefürchtete „Bndonwind'' jagt uns mit 
Schnellzugsgeschwind i!]:keit über die Wiese. „Achtung, 
Klimmzug Jedrr Faiirtgenosse nimmt den vorher ver- 
abredeten Platz ein und hält sich an den Korbleinen fest, 
ohne den Boden des Korbes zu berühren oder doch 
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wenigstens in Kniebeuge. Der Führer klinkt die BeiB- 
leine ans, der Korb stofit heftig auf. „Festhalten!'' kom- 
mandi^ der Führer nud reißt mit kräftigen Racken den 
Ballon bis zn seinem Äquator auf. Koch einmal schweben 
wir in rasendem Finge dicht über den Boden hin, ein 
zweites Aufstoßen des Korbes^ letztes Schweben, dann ein 
Krach und ein Splittern über uns. Der Korb ist an einen 
Baumstamm angeflogen und steht fest Der Ballon hat 
mit dem letzten Beste seiner Kraft die ffilfto des Baumes 
umgerissen, nun legt er sich schlaff jenseit der Straße 
über die Telegraphenleitang mit tiefldaffender Wunde, die 
mr Undankbaren ihm beigebracht haben, nachdem er uns 
so treu und sicher getragen hat! Uns selbst war es also 
nicht gelungen, noch über die Straße hinweg zu konmien. 

So hatten wir denn wieder festen Boden unter uns. 
Die Uhr zeigte 5 Uhr 16 Minuten, die Fahrt hatte genau 
sieben Standen gedauert Die Luftlinie von Charlotten- 
bui^ bis zum Landungsplatze beträgt 250 Kilometer, also 
waren wir mit einer durchschnittlichen Geschwindigkeit 
von 36 Kilometern in der Stunde ^^efahren. Mit unsrer 
Einsamkeit war es jetzt vorbei. In der ganzen Umgegend, 
auch vom Observatorium der Schneekoppe aus war unser 
Ballon beobachtet worden, und unser jähes Herabstürzen 
aus einer Höhe von 3000 Metern hatte zu der Annahme 
verfülirt, es sei uns ein Unglück zugestoiien. Nun strömt 
es von allen Seiten herbei: Landleute von den Feidom 
und aus dem nahen Giersdorf, Einwohner und Kurgäste 
aus Warmbruiiü, zu Fuß, zu Wagen, zu Pferd und zu Rad; 
und von Liebhaberphotographen müssen wir ganze Breit- 
seiten über uns ergehen lassen. Ehe wir's \ms versehen, 
sind wir von einem Schwärm von Menschen umringt, die 
sich in neugierigen Fragen überbieten. Natürlich fehlt 
auch die bekannto £rescheite Frage nicht, wann wir die 
Rückfahrt durcli die Luft nntrotni -würden! Auch Zeitungs- 
reporter mußten wohl darunt M' srin, denn am nächsten 
Tage ^\1lßten die Lokalblätter viel Seltsames von unsrer 
fahrt und — in mißvoistaadlicher Auffassung des großen 
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Risses in der Ballonhülle — von der gefahrvollen Landung . 
zu berichten, während sich diese doch ,£latt^^ vollzogen 
hatte. 

Hilfreiche Hände standen uns sofort in Menge zur 
Yertöguiig. Gewandte Burschen kletterten anf den Baum 
und an der Telegi'aphenstange in die Höhe, am die Lmen 
zu entwirren. Fünf kräftige Feldarbeiter wurden gegen 
Bezahlung angestellt, fünfzehn andre Leute halfen frei- 
willig, die Ballonhülle auszubreiten und zusammenzurollen. 
Wir prüften, ob der Inhalt des Korbes heil geblieben war. 
Eine sclilimme Ahnung, die ein bedeuklichee Klirren 
während der Landungsvorbereitiingen in uns hervorge-. 
rafen hatte, bestätigte sich leider: Kassetten mit sechs 
photographischen Platten waren beim Yerpacken über- 
sehen and zertreten worden. So waren die letzten Auf- 
nahmen Ton Wolkenbildnngen, von Hiischberg, Warm- 
brunn, der Frinz-Heinricfa-Bandei Agnetendorf mit Kynast 
fttr ans Tedoren. Drei Yiertelstimden später waren wir 
anf der £Uirt nach der nfidisten Bahnstation, Wannbmnn, 
wo wir Ballonhülle und Korb zur Bückbeförderung nach 
Berlin au%aben. 

Zwei Tage darauf schauten wir Tom Obeoratorium 
der Schneekoppe ans nordwestwarts über einen Teil der 
Lande, die wir ,,hoch zu des Hinunels Gewolk entflohen 
dem Adler gleich** überflogen hatten, beglückt in der Er- 
iunerung an das Erlebte, noch froher aber in dem Ge- 
danken an die nUchste Fahrt Denn wer emmal diese 
wunderbaren Eindrücke, diese wahre Erhebung nid&t bloß 
des Körpers über Dunst und lürm, sondern auch des 
Geistes und Herzens über Sorgen und Kkmkram der 
Alltäglichkeit kennen gelernt hat, dem geht es wie dem 
Romfahrer, der einen Soldo in die Fontana Trevi geworfen 
hat: die Sehnsucht läßt ihn nicht wieder los und treibt 
ihn, dou Genuß zu erneuern. 
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Eine ^Oamenfahrt^ ohne JDameii 

Wetter unsicher, Temperatoi übemonxud, Windar- 
sprung Südwest, Barometer tiet Ganz Deutschland steht 
unter dem Einfluß einer tiefen Depression. So lautete die 
Wettervoraussage für den 17. März 1905. War es ein 
Wunder, daß sich diese auf ganz Deutschland lastende 
Uoprossion auch uns mitteilte? Am 17. März wollten wir 
ja — eiiio Luftreise untomehmen, alle Vorbereitungen dazu 
waren getroffen, sogar das Frühstück schon sauber verpackt. 
Nun, den Mut nur nicht gleich verloren! Auch meteoro- 
logische Institute habi n sich schon geirrt^ und daß es jetzt 
am 16. März, nachmittag ü Uhr, wie mit Kannen gießt, darf 
uns nicht allzusehr ängstigen. „Wenn 's genug geregnet 
hat, dann hört's auch wieder auf." Aber es hört nicht 
auf, Stunde auf Stunde vergeht, der Regen fällt immer 
massiger. Nach 10 Uhr melden Telegramme von Leipzig 
nacli Herlin. Dresden und Bitterfeld: ,^ahrt aufgeschoben, 
be>si rt s Wetter abwaiten!" 

1) r 17. März bricht an. G-ottlob! es gießt weiter, so 
brauchen wir uns fibor unsem p-estrie-en Beschluß wenig- 
stens nicht zu ärgern. Am Nachmittag hie und da lichtere 
Flecken und Streifen am hollgrau -dunkelgrauen Hiinnit'l. 
Die Abendzeitung wird mit Spannung zurlTnrtd genoninien: 
„VoraiissML,^' für den 18. März: Wetter aufklärend, Tempe- 
ratur normal, Windursprung Nordost, Barometer mittel. Nur 
Westdeutschland steht noch unter einer Teildepression.'' 
Das klingt freilich anders, und noch dazu Nordost, da 
geht die Fahrt über Thüringen and Franken ins Schwaben- 
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Uiadle, Landung am Bodenaee, beim Grafen Zeppelin. Wie 
der sich freuen wiid aber den Besacb von lül^edem 
des Berliner Yereina, dem er ja als Ehrenmitglied selber 
angehört! Warum soll der Lnftsohiffer nidit auch einmal 
LnftBofaiöaaer bauen dtöen? Wagen wir's also! Wiederum 
fliegen die Telegramme: Sonnabend pnnkt 8 Uhr Bitter» 
feld. Eahrt findet unter allen Umstünden statt'' 

Li 'der Frühe des 18. Mttrz bringt uns eine einstttndige 
Antomobilfahrt von Leipzig nach Bitterfeld. So, der gröBere 
Teil der Ctefabr 'wfire damit überstanden, denn gegen das 
Auto ist ja der Luftballon ein Waisenknabe an Oefihrlioh- 
kdt Audi unser Führer, Hauptmann t. Kahler aus Berlin, 
früher Kompagniechef im Luftschifferbataillon, jetzt erster 
Geschäftsführer der auf Anregung des Kaisers ins Leben 
g^nfnen Studiengesellschaft für motorische Luftschiffahrt, 
taifft pünktlich ein. Aber warum haben wir eigentlich 
gerade Bitterfeld als Aus;]:ane:spunkt pewalilt? Weil wir 
gern auch einmal das viel Iciciitcre und leistimgsfähiiL,^ero, 
dabei fast geruchlusc Wasserstoffpras benutzen und mit 
dem schmuckeu kleinen Veremsbullon „Aßmaan" fahren 
möchten, der nur 600 Kubikmeter faßt und wetren seines 
geringem ürafangs sich bequemer handhaben laßt. Wasser- 
stoff aber ist, wenn man Ilm auf 150 bis 200 Atmo- 
sphären verdichtet in Stahlzylindem beziehen muß, sehr 
teuer. Dagegen liefert ihn die Chemische Fabrik (irics- 
heim-Elektron, deren Werke I und II bei Bitterfeld liegen, 
an Ort und Stollf^ für einen sehr annehmbaren Preis. 

£s ist em eiitzückender, bunueniieiler Taiz:, nur der 
Horizont \Tird rings von leichten Dnnstwoiken umsäumt 
Daß wir von dem so beliebten Märzenstaub infolge der 
vorausgeganguen Regengüsse nichts merken können, ist 
kein Fehler. Aber wo bleibt der versprochne Nordost? 
Wir müssen ims anstroniren, um überhaupt zn spüren, 
woher der Wind kommt. Es re^ sich sozusagen kein 
Lüftchen, und dieses — weht aus Südwest ,.Die Herren 
werden woU nich weit kommen heute", ruft uns einer der 
zur Abiassung des Ballons kommandierten Unteroffiziere vom 
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LuftschifferbataUlon mit fachmännisch schlauem Bchmim-* 
zehi zu. „Wenn et gut jeht, dena knden Se bei Berlin!" 

Punkt 10 Uhr ist der Ballon zur Abfahrt fertig. Die 
Föllung hat drei und eine halbe Stunde gedauert, wührend 
die eines mehr ak noch einmal so großen Ballons mit 
Leuchtgas durch eine darauf eingerichtete Gasanstalt nur 
etwa den zehnten Teil der Zeit in Anspruch nimmt Baseh 
sind ivir im Korbe, oder richtiger gesagt, kn Körbchen. 
Denn es ist der Ueinste und leichteste, den der Yer» 
ein besllzt, 120 Zentimeter lang, 110 Zentimeter breit 
und 100 Zentimeter hoch. Eine Dame, die auf Tier 
Wochen in ein Bad geht, würde ihn als Beisekorb ent* 
rflstet zurQdtweisen. Für nns drei aber mit einem Ge- 
samtgewicht von 239 Kilogramm nebst imsem Apparaten 
und unserm geringen Gepäck ist er Tdllig ausreichend. 

Das Kommando zum Loslassen ist gegeben. Der Ballon 
verläßt den Erdboden, schwellt aber nicht „majestftttsch 
empoi"", wie es gewöhnlich in den SchilderuDgeu einer 
Auffahrt heißt, sondern gleitet langsam, ganz allmählich 
sich eriiebend, in nordöstlicher Richtung vorwärts. Wir 
Imbcn ja so viel Ballast mitgenuimneu wie nur irgend mög- 
lich, sieben Säcke zu 15 Kilogramm. Km hastiges Auf- 
steigen wäre hier zwecklos, da auf der weiten Wiese 
längs der Fabrik, aber dank der zweckmäßig angelegten 
Leitung weit genug davon entfernt, jede Gefahr, an Ge- 
bäude anzustoßen, ausgeschlossen ist. In fünf Minuten 
schweben wir in einer Höhe von 180 Metern bei 12 Grad 
Celsius. Fröhliche Kinderstimmen dringen zu uns empor. 
Im Dorfe Greppin ist eben die Schule aus; ein wenig 
westlich davon eilt der Zug von Üessau süd^varts, eine 
dichte weiße liauchwolke über sich und hinter sich. Nach 
Osten gewandt, verfolgen wir den Lauf der vieige- 
wundnen Mulde, die uns Grüße aus der sächsischen 
Heimat brnip^t; der anhaltende Regen der letzten Tage 
hat sie fast überall über Ufer treten lassen. 

Der Ballon steht jetzt, nur 100 Meter hoch, über dem 
Salegaster Holz und iä&t uns dessen groüen WUdreichtum 
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auf einmal öliexschauon, kaum ein Stück bleibt onsem 
Angen Terboiigen. Und dort, ein seltsamer Anblick, eine 
StreichbolzBammlung! Es sind gefällte nnd abgescfafilte 
licbtenst&mme, die auf einer Waldblöfie trocknen sollen. 
Malerisch liegt nördlich davon das dem Freiherm t. Ende 
gehörige Schloß Altjeßnitz mit seinen langgestreckten, 
von einem Turm unterbrochnen Wirtschaftsgebäoden da- 
hinter. Ganz nahe unter uns sehen wir die efeube- 
wachsene Dorfkirche mit ihrem Turm über dem Eingang an 
der Westseite und einer kleinen Apsis an der Ostseite des 
Langhauses. Etwas weiter rechts, im Schloßpark, befindet 
sich der gern besuchte quadratische ,,lrig;iitou'*, dessen 
von mannshohem dichtem Buschwerk gebildete Kreuz- 
und Quergänge die in der Mitte gelegne „Kanzel" um- 
schließen. Hier oben ijt-diirfen wir keines Ariadnefadens, 
um uns in dem Labyrinth zurechtzufinden. Bald darauf, 
10 Uhr 45 Minuten, fliegen wir in einer Höhe von 
150 Metern über die Mulde hinweg auf das Kleckewitzer 
Holz zu. 

Es hat auch seinen eignen Reiz, einmal längere Zeit 
so niedrig zu fahren, daß uns keine Einzelheit des unter 
uns ausgebreiteten Laudschaftsbildes entgeht. Wieder be- 
obachten wir Hoch- und Rehwild in Menge, und weiter 
nördlich in dem Königlichen Forst zwischen Miihlen und 
Oranienbaum zeigt uns eine öde, kohlschwarze i iache die 
Spuren eines erloschnen großen Waldbrandes. In fried- 
Hchom Gegensatz dazu steht bei der ünterförsterei EUer- 
bom ein herzfönnigcr Holzschlag. Etwas entfernter im 
Südosten erblicken wir, von Fruchtgefilden umgeben, ein 
schlichtes, aber freundliches Landstädtchen, das Spuren 
früherer Befestigong zeigt, and aus dem ein schlanke 
Kirchturm emponagt Es ist Gräfenhainichen , wo vor 
dreihundert Jahren am 12. März 1607 als Sohn des Bürger- 
meisters der Sänger evangelischer Kirchenlieder Paul 
Gierhardt geboren wurde. Nahe dabei auf dem Gottesacker 
an der Landstraße steht eine den Namen des Dichters 
führende kleine Eapelle. 

Poe sc hei» Lnftreiien 4 
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In reichlich drei \'iertelstunden haben wir nur 8 Kilo- 
meter Luftlinie zurückgelegt, in Sonnenschein und milder 
Luft, behaglich genießend, ohne jeden aufregenden Zwischen- 
fall, und auch die folgenden Stunden Yerlaufen ebenso. 
In der Luftschiffeisprache bezeichnet man solche Fahrten, 
mmal wenn auch noch eine hannlose Landung den Ab* 
Schluß bildet, als Damenfahrten. 

Die mächtigen Forste erleiden jetzt eine Unterbrechung; 
eine Tielbesiedelte Feld- und Gartenlandschalt dehnt sich 
TOT uns ans, nach Norden zu durch den vom Fürsten 
Leopold I. von ijihalt-Dessau erbauten großen Wall nnd 
durch Entwfissenmgsgräben Tor den Überschwemmungen 
der Elbe geschützt nnd jetzt von der Kleinbahn Dessau— 
Wörlitz doichsdmitten. Da, wo diese, aus dem Walde heiror* 
tretend, sich fast rechtwinklig nach Norden wendet, li^gfc 
eine Ortschaft, deren planmiSige Anlage mit den breiten, 
s&ntlich im rechten Winkel sich schneidenden, zum Teil 
mit BMomen bepflanzten Straßen nns Über ihr Teihiltnis- 
mfifiig geringes Alter nicht im Zweifel läßt Einst lag 
hier das Dorf Nischwitz, aber Brand nnd Kriege hatten 
es zerstört^ nnd an seiner Stelle ließ die Fürstin Katharina 
von Anhalt-Dessau aus dem Hanse Qranien Ende des 
siebzehnten Jahrhunderts die neue Ansiedlnng erstehn, 
die nach ihrer Schutzhenin den Namen Oranienbaum 
erhielt 

Aber mehr nodi als das Städtchen mit seinen meist 
Inftigen, große Gärten umschließenden Hfioseireihen und 
seiner elliptischen Hauptkirohe zieht uns das didit dabei 

gelegne Schloß an, ein Lieblingssitz des „Alten Bessaners", 
der, ein Sohn der Oranierin Katharina, sich hier gern 
von den Anstrengungen seiner Feldzüge erholte und dem 

Weidwerk oblag. Iliur exri/ierte auch die Knabenkom- 
ptigiiio, die er seinem secb>:jälingcn Söhnchen Moritz er- 
richtete, und aus der das anhaltische Regiment einen Teil 
seines Nachwuchses bezog. Bei der Gruppierung der 
Gebäude wie bei der Anlegung der Wege und Gärten 
haben A\ iiikelinaß imd Zükel überall das entscheidende 
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Wort gesprodieiL Die Yoideneite des im fnnzSsiBcheii 
Gesdimack gebauten Schlosses kehrt sieh mit einer S&olen- 
halle dem Garten zu, Seitenflügel nnd Eayalieihiiiser 
reihen sich in voller Symmetrie nach Osten an. 

Dem Schloß am nächsten liegt der f^E^rsnaOsische 
Garten**, dessen pTramidenförmige Bot-Zedein, Eiben- nnd 
Lebensbäume durch ihre schart begrenzten Schatten ron 
oben gesehen besonders ins Auge fiJlen. Der ^^Chinesische 
Garten^^ nördlich vom Schloß wird als soldier schon durch 
das schlanke fünfstöckige chinesische Türmchen kenntlioh. 
Nicht weit daron liegt auf der einen Seite eine Baum- 
schule, auf der andern die kapellenartige, achteckige, zweite 
btadtkirche, deren Kuppeldach einen kleinen Turm trägt. 
Aus dem webtlicben Teil der Anlagen, dem ,,Holländisclien 
Garten", leuchten uns zwei achtstrahlige Wegsterne ent- 
gegen; alte Eichen, Buchen, Erlen und Platanen umgeben 
sie. All der Südgrenze des Gartens streckt sich das 
176 Meter lange Orangeriegebäude, wo den Winter über 
fast zweihundert Orangenbäume des Enmzösischen Garteus 
aufbewahrt werden. 

In dem Aiigeiibiick, da wir hinsehen, liuscht gerade 
der Schatten des Ballons und der Gondel über das Dach 
des Hauses iiinweg, von einer Aureole in den Reeden bogen- 
farben umgeben, sodaß wir. wie Benvenuto Oellmi in 
seiner Selbstbiographie, behaupten dürfen, unsem eignen 
Heilit^enschein gesehen zu haben. Dabei schweben wir — es 
ist 11 Uhr 48 Minuten — in einer Höhe von 380 Metern 
unmittelbar über die Stadt Oranienbaum hmweg und 
nähern uns den ineinander verwachsnen Ortschaften Kakau, 
Brandhorst und Hoistdoil Kurz darauf künden von allen 
Seiten langgezogne dumpfe Pfeifentöne die ^littagspause 
der Tond vierzig Tabak- und Zigarrenfabriken der Gegend 
an ; ebenso stellen die Schneidemühlen auf kone Zeit ihre 
gerftnschToUe Arheit ein. Auch wir folgen dem Beispiel und 
lassen uns das mitgenommene Frühstück achmeeken. 

Jetzt liegt Wörlitz Toruns mit seinem vielgenannten 
und vielbesuchten Parke. Aus unsrer Höhe hfitte Herzog 

4* 
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Leopold Friedrich IVanz ron Anhalt die Schöpfang seiner 
Phantasie schauen and genieften sollen! Wir können 
alles deutlich unterscheiden: den im Sonnenschein glfin- 
zenden „GroBen See'* mit seinen Anshnchtimgen, mit der 
Bonssean* und der Boseninsel, mit dem ,,Stein*', der uns 
wie eine kleüie Wasserfestang erscheint, die künstlichen 
KaniUe, die zum ^kleinen Walloch'* führen und zum 
j^ofien Walloch'* mit der Ziegeninsel und der Amalien- 
grotte, sowie dahinter den begrenzenden Elbwall selbst 
Aus dunkeln Banmgruppen oder friscfagrunen Basenfliohen 
schimmern anmutige Gebäude herauf: das Herzogliche 
Schloß mit seiner korinthischen Säulenhalle, von der eine 
IMtreppe in den Garten hinabführt^ der Sommeisaal, die 
hohe gotische Kirche und det Judentempel nahe am 
Wasser; in den westlichen Teilen des Gartens, die der 
dankbare Hersog nach den beiden ausführenden Garten- 
künsflem Neomark und Schoch benannt hat, der Eisen- 
hart mit seinen beiden Gartenhäuschen, das ^,Gotische 
Haus", das mit dem zierlichen Maßwerk seiner Spitzboo:en- 
fenster, seinen Wimpergen und fialenartigen Säulchen und 
Türmchen im kleinen an die Palazzi des t'aiiale Grande 
in Venedig erinnert, der von dorischen Säulen p;etTagne, 
kuppelgckrüute Venustempel und das in ionischem Stil 
gehaltne „Nymphäum". Gleichsam die Basis des Ganzen 
bildet das schmucke Städtchen, dessen \vichtigere Gebäude 
so angelegt sind, daß sie dem Garten ebenfalls zur Zierde 
dienen. So wenig wir an sich von dem immer trä£rer 
werdenden Wind erbaut sind, über so rei/\ ollem Bilde 
verweilen wir doch gern zu längerer Betrachtung. 

Auch die Fernsicht, die sich uns jetzt bietet, ist reich 
an Schönheiten. Es leuchtet und glitzert von drei Seiten 
zu uns empor, fast als wäre es ein Seengebict, ähnlich 
dem der Havel zwischen Brandenburg und Potsdam. Es 
ist die Elbe zwischen Roßlau und Wittenberg, die weite 
Strecicen überflutet hat. Daß es keine Seen sind, merken 
wir bald, denn allenthalben tauchen Straßen und Wege in 
die Wasserflächen ein und treten auf der entgegengesetzten 
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Seite wieder heraus. „Schlangenwandelnd" nähert sich der 
breite Strom Ton Osten her, Waldungen und frisch be- 
stellte Felder nmschlingend und von großen Frachtkähnen 
belebt Mehrmals scheint er sich zum Kreise zusammen- 
zuschließen. Gerade in der Mitte der von uns überblickten 
Teilstrecke des Stromes iiu^t am rechten Ufer auf einer 
Bodenanschwellimg, einem der Ausläufer des Fläming, die 
geworbreiche Stadt Koswig a. E., die größte und älteste 
Ortschaft, über die unsre heutige Fahrt uns führt, deren 
schöne Lage schon Melanchthon gerühmt hat. Die Elb- 
aue beherrschend, thront hier das weitläufige, etwas 
kaserueuinäßig gebaute Schloß, einst Witwensitz der letzten 
Fürstin von Anhalt -Zerbst, Friederike (gestorben 1793), 
jetzt Landesstrafanstalt. 

Um 12 U!ir 45 Minuten haben wir die Elbe passiert, 
eine Viertelstintde später heulen wieder von allen Seiten 
die Fabrikpliiiieu, und von TCoswii;- ttint oiii Glockenspiel 
herauf. Jetzt fesselt unsre Aufmerksamkeit euie gesciilossne 
Anlage westlich der Stadt: ein Teich, über dem sich wie 
ein GTroteskes klpines Kalkgebirge eine Schlackenhaldo er- 
het>r, dabei Fabrik- und WolinLiebäudo und merkwürdige 
waffelartige Erhöhungen, Früher war hier em Braun- 
kohlenwerk, die Antomonhütte, jetzt ist es eine Zweig- 
niederlassung der Anhaltisch -"Westfälischen Sprengstoff- 
Aktiengesellschaft. Jene Erhöhungen, die wie Waffeln 
aussahen, sind Sicherheitswälle zum Schutz gegen die ge- 
fährlichen Erzeugnisse der Fabrik. 

Die vom Barographen gezeichnete Kurve unsrer Fahrt 
bewegte sich anfangs in leichter Zickzacklinie stetig auf- 
wärts bis 1200 Meter. Dann haben absteigende Luftströme 
uns wiederholt der Erde genähert, au&teigende aber ohne 
unser Zutun uns auch wieder mit hinaufgenommen. Denn 
Hauptmann t. Kehler geizt mit jedem Kömchen oder, 
wie er zu sagen pflegt, „Tropfchen^^ Sand, um die Fahrt 
soviel als möglich zu Terlfingem. Eben haben wir die 
Höhe Ton 1650 Metern erreicht^ da umgeben uns Wolken, 
die Luft kühlt sich ab, wir sinken in wenigen Minuten 
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auf 50 Meter hinab. Das Ton was Ungst abgerollte Solüepp- 
tsa bat au^eeetst, und nun beginnt eine gernftülohe 
BammeUUirt, erat Aber JLcker nnd Wiesen. Landlente 
▼on der Feldaibeit, Bad&hier von der Sttafte eilen beno, 
weil sie glauben, wir wollten landen. Der Wind Haut 
immer mehr ab und wechselt leidit, sodafi wir Ueine 
Bogen beschreiben. 

Große Wilder dehnen sich w nns ans, die Ffaiffen* 
beide, der Forst Semo, die Lotzsohker Heide, der Wiesen- 
burger und der Kleingliener Först und zuletzt Brandts 
Heide, unterbrochen von den Dörfern Köselitz, Göritz, 
Lotzschke und Mützdorf. Unser Tau schleppt rauschend 
über die Fichten, und sein Ende springt von Wipfel zu 
Wipfel, ein leichtes Zittern teilt sich unserm Korbe mit 
Weil der Wmd nicht mehr ausreicht, uns rasch genug 
vorwärts zu treiben, müssen wir nach uud nach unsem 
Ballciöt opfeni, damit wir nicht mit dem Tau an Bäumen 
hängen bleiben. Über Waldblößen und Kohlenmeiler, 
auch über einen brennenden, schleift das Tau, da empfiehlt 
es sich doch, etwas energischer in die Höhe zu gehn. 
Der letzte Sandsack wird ausg-eschüttet, leere und volle 
Wasseriiaschen werden hiiiunter^eworfen. Holzweiber 
kreischen auf, als sie ims entdecken. ,J)u Fike, nu hewen 
se den Anker ruteschmeten hören wir die eine roieo, 
und dabei deutet sie auf unser Sclilepptau. 

Eine Schar halbwüchsiger Burschen will sich am Tau 
festhalten. Da donnert ihnen die Kommandostimme unsers 
Führers zu: „Jeht weg, Jungens. det 's elektrisch joladen!", 
und erschrocken weichen sie zur Seite. Aber auch mit 
uns macht sich Hauptmann t. Kehier einen kleinen Sehens, 
er zieht kurz am YentU und läßt uns in den Wald „ein- 
tunken^^ Da sitzen wir nun mit unserm Korbe hoch 
oben auf den Bäumen, von Fichtenwipfeln rings umgeben, 
als wären es lauter kleine Christbäume. Ein idyllischeres 
Plätzchen läßt sich kaun denken. Jetzt ist der geeignete 
Augenblick gekommen: knallend springt der Sektpfropfen 
in den FüUansatz des Ballons, nnd der Wein sohfinmt im 
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Glase. Aber so entsdckend ee bier auch ist, wir müssen 
doch an die Laadang denken, und für sie ist diese Stelle 
wenig geeignet Also wieder anfwirts und yorwSrts! 
Aber wie? Kein Wind, der uns treiben, keine Sonne, 
die das Oas im Ballon erwfirmen und ausdehnen könnte^ 
und mit dem Ballast sind wir sn Ende. Da hdien wir 
in einiger Entfernung unter uns Fferdegetrappel: ein 
Zwei^Snner mit einem Herrn und drei Damen nähert 
sich auf der Strafte, die den Wald durchzieht „Wo fahren 
Sie bin?** fragen wir. Der Angerufne ist über die ,3timme 
Ton oben** nicht wenig erstaunt ,^ach Wiesenbuqf^ 
antwortet er. JDa faJtaea wir auch hin.^ Uns klingt es so, 
als lachte da unten jemand etwas ungläubig. „Würden Sie 
▼ielleicht die Liebenswürdigkeit haben, die Sachen auflesen 
zu lassen, die wir hemnterwerfen, und sie uns dann nach 
Wiesenburg mitzunehmen?" „Aber mit Vergnügen. Fangen 
Sie nur an!" Und nmi geht es an ein lustiges radikales 
Aufräumen im Korbe. Der grauo ^^lantol iinsers Führers 
samt Kummerfalte schwebt iiinab und wird von den hilf- 
reichen beiden Töchtern unsers freundlichen Rittersruts- 
besitzers v. Tschirschky und Bögendorf auf Kleinglicu 
gesucht und nach dem "Wagen geschafft Der Säbel, ein 
Lodenmantel, eine Roisetasche, die Reste des Frühstücks, 
dabei auch eine Kilodose Zunjre in Gelee, der Verpackungs- 
plan für die Balionhulie waudern denselben Weg. 

Der Erfolg zeigt sich sofort: unser Ballon steigt 
500 Meter und würde rasch seine Prallhöhe von etwa 
2000 Mf^tprn on-oichen. Das aber dürten wir nicht zu- 
lassen, da es uns zu einer weitem Fahrt an jodem Ballast 
fehlt In den Wald schiebt sich eine für tiiio Ballon- 
iandiing allerdings ziemlich schmale Wiese beim Dorfe 
Jeserich ein. Da müssen wir landen, denn jenseits 
von ihr liegt wieder ein großer Foi-st. Also Ventil ge- 
zogen imd niedergegangen. Aber noch immer fehlen 
etwa fünfzig Meter bis zum Ende des Waldes, und es 
herrscht völlige WindatiUe. „Hat denn niemand mehr 
etwas Entbehrliches zun Hinonterweifen?^ Niemand. 
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„Ja^ meine Herren, dann hilft's nichts, tiaiiu uuiß einer 
von Ihnen selbst sich als Bailast behandeln lassen/' Ein 
langer Zug am Ventil. Bauschend entweicht das Gas, 
der Korb senkt und zwängt sich durch die Fichten lün- 
dnrch, stößt sanft auf den Waldboden auf und ^vird von 
Leuten, die uns gefolgt sind, festgehalten. Das Los ist 
geworfen und hat den Schwersten von ims getroffen, 
dieser steigt also aus. Jedoch die Entlastung würde 
gleich gar zu groß sein, so tauschen wir denn gegen 
uiisem bisherigen Reisegel^lirten, einen Hauptmann and 
Batteriechef, einen stämmigen künftigen Bekruten aus der 
Mark ein. 

„Laßt los!^' Der Ballon bahnt sich ungeduldig und 
keck seinen Weg durch die Bäume nach oben. Zweige 
schlagen uns ins Gesicht und brechen knackend. Das 
Schlepptau hängt alsbald wieder kerzengerade hinunter. 
Wir schweben in einer Höhe von etwa dOO Metern, nnd 
zwar mitten über der Wiese, die wir uns als Ziel aus- 
ersehen haben, und genießen noch einen Blick 7on oben 
auf das wie aus einem Märohentraum uns grüfiemde, efeu- 
umsponnene Schloß Wiesenburg der Or&Gn Füzstenstein. 
Neuer Tentilzug. Wir senken uns zum zweitenmal bis 
auf den Erdboden hinab, und dieser, durch einen wölken- 
brachartigen Begen vom Tage zuvor gehörig darauf yor- 
bereitet, nimmt uns wie ein weiches Polster auf. 

Inzwischen ist auch der Zweispanner unsers märkischen 
Landedeimannes angekonmien. üm uns den kleinen 
Betterinnen unsrer Sachen dankbar zu erweisen, nimmt 
sie Hauptmann t. Eehler im EinTorstandnis mit der keines- 
wegs darob aufgeregten Frau Mama zu sich in den Eorb. 
Bas Ende des Sdilepptans wird von den herbeigeeilten 
Leuten gehalten, und unser so gefesselter Ballon macht 
noch zwei Aufetiege, den letzten mit zwei Bübchen der 
Jeseriger Dorfjugend, zum großen Jubel von ]ung und 
alt, auch ihrer eignen Mütter. „Nu kick mal, kick mal 
blot,'* ruft eine Frau, in die Hände klatschend, neben mir 
aus, „wie unse 6\m^6 m de Luft rumflegen!" 
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Zorn leiztenmale hat der Koib den Boden berührt 
Die Ballonhülle mtd anfgeriasen nnd ainkt in sich zu- 
sammen. Um 4 Uhr 35 Minuten waren wir, zom vierten- 
mal an einem Tage, „sehr glatt" gelandet Nur 58 Kilo- 
meter hatten wir in sechs nnd einer halben Stunde zurück- 
gelegt, stündlich im Durchschnitt 9 Kilometer. Das war 
freilidi nicht riel, aber wunderschön war*8 doch, und 
schließlich war aus der sogenannten Damenfahrt sogar 
noch eine wirkliche Damenfahrt geworden. 
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W er je den imTergleichlichen Genufi einer Fahrt durch 
die Lüfte kennen gelernt oder wenigstens eine anschau- 
liche Schilderung davon gelesen hat, der weiß oder ahnt 

es doch, mit welcher Sehnsucht und Spannung man der 
Gelegenheit zu einer "Wiederholung entgegensieht. Wochen- 
lang vorher vschon werden Himmel und Luftströmungen 
mit Aufmerksamkeit beobachtet, die täglichen Wetterkarten 
eifrig studiert, aus der allgemeinen Wetterlage, den Zug- 
straßen der Tief- imd Hochdruckgebiete auf die zu er- 
wartende Windstärke und -richtung, Temperatur und Be- 
wölkung Schlüsse gezogen und deren Richtigkeit an den 
nachfr^lgouden Wetterberichten geprüft. Bei jeder Wen- 
dung der Windfahne oder des Wolkenzuges %vird auf ein 
neues fernes Ziel glücklicher Landung gehofft, werden 
neue Pläne für eine sich daran anschließende Landieise 
geschmiedet. 

Die Karte von Mitteleuropa kommt gar nicht mehr 
vom Tisclie. Die Zirkelspitze wird beispielsweise auf 
Berlin oder Eitterfeld gesetzt, und nun werden Kreise ge- 
zogen mit den Halbmessern von 150, 200 bis 600 Kilo- 
metern. Ist doch eine Windgeschwindigkeit von 50 bis 
1 00 Kilometern in der Stunde gar nichts so Seltnes, sodaß 
Städte wie Hemel, Krakau, Wien, München, Straßburg, 
Luxemburg, Amsterdam, Göteborg in zehn Stunden und 
noch, viel kürzerer Zeit von Berlin aus erreicht werden 
können. Dieses eingehende Kartenstudium ist ein weitrer 
Gewinn Ton der Beschäftigung mit der Luftschiffohrt Der 
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Bliok lenkt noh auf die zahheichen Möglichkeitsii, weiche 
die Windrose bietet, samt den in den Weg tretenden 
Hindernissen der Fahrt, physischen und politischen. Eine 
Fülle von Kenntnissen auf dem Oebiete der Erdkunde 
wird da ganz nebenbei erworben oder aufgefrischt. 

Glücklich, wer dann selbst an dem Orte wohnt, von 
dem aus ein Aufstieg erfolgen kann, etwa an einem der 
Sitze der nunmehr schon zwölf deutschen Vereine für 
Luftschiffalirt, damit er in der La^e ist, günstige Witterung 
und den ersten geeigneten Wind zu benützen. Anders 
für den, der erst dahin reisen muß, dann wohl einen Tag 
nach dem andern auf das Eintreten des erwünschten 
Wetters in Ungeduld wartet und nur durch mitgonommne 
Arbeit sich den Aufenthalt einip^prmaßen erträglich macht. 
Der gewinnt — wenn man Kleines mit Großem vorgleichen 
darf — Verständnis für die Getüiilo, die den unglück- 
lichen Andr6e beherrschten, als er im Sommer 1896 zwei 
^fonate lang in Spitzbergen vergeblich auf den für seinen 
Flug über den Nordpol nötigen Südwind wartete, dann 
zunä/^hst wieder nach Schweden heimkehren mußte und 
erst das Jahr darauf, wiederum nach zweimonatigem 
Harren, seine Fahrt antreten konnte, die Fahrt — ins 
Verderben. 

Wenn so die Geduld auf die Probe gestellt wird, dann 
heißt's eben, sich mit Wüide in das Unvermeidliche 
schicken, und wenn die erwarteten Beize ausbleiben, 
Angen und Sinn öffnen für all das Fesselnde und Wunder- 
bare, das ein näheres Bekanntwerden mit der Luft- 
echifferei überhaupt und schließlich auch ein Aufenthalt 
mitten in schweren Wolken uns bietet. 

Mehrere Tage schon hatten wir vergeblich in Berlin 
zugebracht Auch heute, Sonnabend, den 22. Juli 1905, 
hatte es wie alle Tage Torher am Yormittag geregnet Am 
Nachmittag klfirte sich das Wetter auf, leichtere Wolken 
jagten am Himmel ttber uns dahin, und zwar, wie sich 
feststellen ließ, mit einer Geschwindigkeit von 70 Kilo- 
metern in der Stande. Das wfire Teriockend aar Bahrt, 
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allein es weht Westwind, und dieser triebe uns in etwa 
vier Standen an die russische Grenze, dann aber wäre die 
Fahrt zu Ende. Ein Angehöriger des Loftsohifferbataillons 
wird die Führung übernehmen, und Offizieren ist es^ aus 
begreiflichen Gründen, nicht gestattet, die Grenzen des 
Deutschen Reiches zu überfliegen. 

Wer in Rußland gelandet ist, weiß seltsame Geschichten 
daTon zu erzfihloL Die Lnftrnsenden wurden zunächst 
Teifaaftet, Ballon und Zubehör in Verwahrung genommen. 
Wenn dann etwa nach drei Tagen alle Papiere vom 
Gouverneur geprüft und zurückgegeben waren, folgte der 
zweite, weit gefalnJicliere Teil eines solchen liesiiches 
bei unscni östlichen Nachbarn: es wurde von Ritterguts- 
besitzern oder von dem üffizierkorps der nächsten Gar- 
nison eine Gastfreundschaft geübt, deren Anforderungen 
ein deutscher Magen selten gewachsen ist. Man höre nur 
die Schilderimg einer solchen Bewirtung in einem Offizier- 
kasino, ^lit einem Frühstück ähnlich der schwedischen 
Sexa begann sie: allerlei appetitreizende Leckerbissen 
wurden stehend eingenonunen. Dabei tiat einer der Herren 
nacli dem an(K?rn — in dem angeführten Falle waren es 
einige zwanzig — auf einen wie den andern der drei 
Deutschen zu, in jeder Hand ein großes Glas mit Wotka 
ofler einer ähnlichen Mordflüssigkeit Das eine leerte er 
selbst auf das Wohl des Angeredeten, und dieser mußte 
zur Ehre seines Vaterlandes und seiner Armee wohl oder 
übel durcli Austi-inken des andern Glases dem russischen 
Kameraden i^cscheid tun. Darüber wai' die Zeit zum 
Mittagessen herangekommen. Ein vortreffliches Mahl in 
vielen Gängen wurde aufgetragen und dazu eine aus Rum, 
Kognak und schwedischem Punsch bereitete Bowle, end- 
lich ein für westliche Zungen nach seinem Werte schwer 
schätzbarer Sekt vom Don getrunken. 

Nach Tische fand allgemeine Verbrüderung statt unter 
Umarmungen und Küssen. Aber auch den auf dem Ka- 
semenhof stehenden Mannschaften des Regiments sollten 
die deutschen Offiziere gezeigt werden. So stellten sich 
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denn die Gastgeber auf der Veranda ihrer Kasinobaracke 
in awei einander zugekehrten Reihen auf, die Gegenüber 
reichten aich die Hände, und ehe die Gäste es sich ver- 
sahen, lagen sie langansgestreckt auf den Annen der 
Herren nnd wurden nun anter lantem Janchzen und 
Slawarafen der zosohauenden Landser einmal über das 
andre in die Höhe gewippt, und das naoh den voransge- 
gangnen Leistungen! Unter Gesprochen und gegenseitigem 
Zutrinken wurde der Abend verbracht Nachts zwei Uhr 
brachen die Opfer russischer Gastfrenndschalt endlich nach 
üirem Quartier auf. 

Also nach BuAland hinein hätten wir aus mehr als 
einem Grunde nicht gemocht, und eine Tierstündige Fahrt 
bis an die Grenze schien uns viel zu wenig. Wir hatten 
ja groAe Dinge yor. Um möglichst weit zu kommen, 
hatten wir wieder den großen BaUon „Helmholtz** ge- 
wShlt, der auf vier Personen berechnet ist, wollten 
aber dem Yierten weglassen, um desto mehr BaUaat mit- 
nehmen zu können. So muflten wir uns schon bis 
Montag gedulden, denn am Sonntag wäre eine Fährt 
aus Rücksicht auf das Bedienungspersonal unmöglich 
gewesen. Einern langst gehegten Wunsche folgend, be- 
suchten wii- ;iiu Suuiiiag vomiittag den Gottesdienst an 
Dom. Weihevolles imd die Andacht Störendes nebeueia- 
andei, das war der Eindruck, den wir, abgesehen von der 
scliJichten, eindringlichen Predigt, mit fortnahraen. Es 
war schwül und dunstig, als wir den Dom verließen. Wir 
begaben uns zum nächsten Telephon, um eine Verabredung 
für den folgenden Morgen mit dem Luftschifferbataillon zu 
treffen. „Verbindung mit Reinickendorf nicht niöplioh,'* 
meldete das Fernsprechamt, „Gewitter in der Leitung, 
rufen Sie später wieder an!*' Dieselbe Autwort hatten wir 
in den letzten Tagen selion wip<|oilir»lt erhalten. Da war 
es sicherer, gleich selbst hinanszutiiliron Ein viertel- 
stündiger Weg von flor Endstation der Elektrischen in 
Tegel durch ein Stück Jungferuheide brachte uns nach 
der Luftschifferka&erne. llire Lage ist ganz köstlich, wie 
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die emer Sommer&uobe, mitten unter den Kiefern der 
Heide, die jetrt in der Mitiageseit einen besondere 
würzigen Duft ausströmen Ueßen, fOr die Offiziere des 
Bataillons, die in den dienstfreien Standen gern die An- 
regungen der GroBstadt geniefien möchten, allerdings etwas 
nnbequem. 

Mit gewdmter LnÜscfaiffezliebenswürdlgkeit wurden 
wir Yon slimtlidien anwesenden Offizieren des Bataäbns 
aufgenommen. Von sämtüchen, das waren gerade zwei, 
der Adjutant und der Doktor, von denen si(di jeder zur 
Führung unsers Ballons gern bereit erklärte. Alle andern 
waren abkommandiert zu Belagerungs- und sonstigen 
großem Truppenübungen. 

Es ist eine weite Fläche, die die Kaseniements dieser 
kleinen Truppe einnehmen. Eine Menge scbniiicker 
größerer und kleinerer Gebäude, in Rohbau ausgefLliirt, 
sind auf dem weiten Platze verteilt, zwei Kasernen für 
die Mannschaften, ein villenartiges Wohnhaus für den 
Kommandeur, das Offizierkasino von hiibschen Gartenan- 
lagen umgeben, AVohnungen für Unteroffiziere und Be- 
amte, große Stall ungen, Schuppen für die Wagen und 
Geräte, eine mächtige Ballonhaile, in der zuzeiten Fessel- 
und Freiballons verschieduer Art und Größe mit Gas oder 
Luft gefüllt 7Ä\ sollen sind. Hierzu sind in neuester Zeit 
noch zwei weitere riesige Hallt ii für Motorluftschiffe ge- 
kommen, die eine, dem Bataillon gehörig, für das rühmlich 
bewährte, nach den Anweisungen des jetzigen Xomman- 
deur-s Major Groß vom Ingenieur Basenach ausgeführte 
Kriegsluftschiff, die andre außerhalb der Einfriedigung, 
70 Meter lang, 16 Meter breit und 20 Meter hoch, im 
Besitze der Studiengesellschaft für motorische Luftschiffahrt 
zur UnterbiinguDg des von ilir erworbnen, gleichfalls mit 
Erfolg erprob ton Parsevalschen Luftschiffes. Axißerdem 
hat das Bataillon eine eigne Gasanstalt zur Bereitung des 
für Müitärzweoke fast ausschließlich Terwandten Wasser- 
stoffes, femer eine Kompressorenanlage, in der das Gas 
auf 150 bis 200 Atmosphären verdichtet und in staike 
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iSngliohe Stahlzylinder je fünf Kubikmeter Qas gefüllt 
wild. Diese Zylinder werden dann in einem abseiiB ge- 
legnen Schuppen aufbewalirf, da trete peinlioherBeaohtcmg 
der TorschiÖten für die FtOfimg, Abnahme und Lagerang 
der Qasbehttlter die Mog^chkeit einer JBxploaion immerhin 
nicht ansgeechloflsen ist 

In Frankreich und England sind dabei schon mehr- 
fach Unglücksfälle Torgekommen, nnd auch die preußischen 
Loflscfaiffer betraf eine Explosion am 25. Hai 1894 
morgens vier Uhr während ihrer Unterbriugimg auf dem 
Tempelhofer Felde. Hemmfliegende Eisenstücke beschä- 
digten die Gebäude der Luftschifferabteilung und des an- 
grenzenden Eisenbahnregiments Nr. 3, sogar noch in dem 
entfernter lie^T^enden Schöneberg: wurden Fensterscheiben 
eingedrückt, ^lenschen aber kamen wimtlcrbLirenveise 
dabei nicht zu Schaden, ja in einem Falle möchte man 
von mehr als bloß einem glücklichen Zufall sprechen: ein 
voller üasbehälter, der nach einer Wellblechbaracke des 
Eisenbahnregiments geschleudert wurde, schlug durch das 
Dach hindurch in da<s leere Bett eines Mannes, der an 
dem Tac;o gorade auf Wache war! Auch eine Station für 
Funkenteiegraphie befand sich damals auf dem Platze, 
doch ist diese seit Errichtung einer besondem Funker- 
abteilung wieder eingezogen worden. 

Die Mannschaften werden, außer für den Arbeiteidiönst 
zu den eigentlichen Liiftschifferzwecken, Tollständi^ als 
Infanteristen mit dem Kaiabiner Modoll 98 ausgebildet. 
Zum Aufsteigen mit dem Fesselballon kommt der einzelne 
Mann während seiner ganzen Dienstzeit selten öfter als 
einmal, an den Freifahrten nehmen nur Offiziere teil, 
Unteroffiziere und Mannschaften ganz ausnahmsweise. Die 
XJnifonn ist die dee Eisenbahnregiments mit einem L auf 
den Achselkiiq[»pen und mit dem Gardejügertschako als 
Eopfbedeckong. 

Die Truppe hat sich aus kleinen Anfängen in zvei 
Jahrzehnten zu ihrer jetzigen Größe und Bedeutung ent- 
wickelt 1884 wurde sie als BaUondetachement^ bestehend 
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ans 4 Qffmeren, 4 Unteroffizieren und 25 Mann, ins 
Leben gerufen und in den Gebäuden des frühem Bahn- 
hofs der Königlichen Ostbahn untergebracht, von wo sie 
nach wenigen Jahren in die Easemen des Eisenbahn- 
regiments übersiedelte. Stetig Termehrt wurde sie 1887 
als Luftschifferabteilung auf dem Übungsplatz am Tempel- 
hofer Felde in Baracken gelegt and 1899 der neuer- 
richteten Inspektion der Yerkehrstruppen zugeteilt 1898 
erfuhren ilire Dienstrerhfiltnisse vorläufige Regeln ng durch 
eine besondre ,J)ienstroi8chiift für die LuftBchifferab- 
teilung^^ die 1903 zu einem Exerzierreglement für Luft- 
schiffer erweitert wurde. 1901 erfolgte die Umwandlung 
der Abteilung in ein Lnftscfaifferbataillon mit zwei Kom- 
pagnien und einer fiespannungsabteilung, dessen Sriedena^ 
stärke 13 Offiziere, 1 Arzt, 3 Beamte, 43 Unteroffiziere, 
289 Mann, 4 Okonomiehandwerker und 28 Dienstpferde 
beträgt. 

Gleichzeitig wurde die Truppe nach der Juugfemheide 
im Nordwesten von Berlin, nahe bei dem Schießplätze 
Tegel, verlegt, wozu auch die ei'wähnte Explosion nicht 
wenig beitrug. Endlich ist im Prüiijalu 1907 noch eine 
Versuchskompagnic fiir Motorluftschiffahrt aufgestellt 
worden in der Stärke von 3 Offizieren, 10 Unteroffizieren 
und 75 Mann. Mit dem Bataillon ist eine Lehranstalt ver- 
bunden. Daiier zählt auch das Luftscliifferbataiilon vier 
Hauptleuto, zwei als Kompaguiechefs und zwei als Lehrer 
an dieser Anstalt. Zu ihr werden jährlich Offiziere und 
Mctiiiischaften aller Waffeu kommandiert, rlie dann im 
Kriegsfälle für die schon im Frieden niit LuftsrlnftVi giMät 
ausgerü.steten größern Festungen im Balloudienst Ver- 
wendung finden. Noch zahlreiche andre Aufgaben fallen 
unsern Luftschiffem zu. Alle technischen Neueiimgen 
auf dem Gebiete der Luftschiffahrt verfolgen sie und 
nützen sie nach Möglichkeit zur Förderung ihrer eignen 
Aufgaben aus. Zu den Vei-suchen mit lonkbaien Luft- 
schiffen auch außerhalb Berlins, so zu denen des Grafen 
Zeppelin, werden Offiziere des Bataillons dienstlich abgo- 
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ardnet Yoischläge und Entwüife you Erfindeni werden 
Ton ihnen geprüft Im Dienste der Wissenschaft nehmen 
sie an Eahrten zur Erforschong der hohem Schichten 
onsrer Atmosphäre teil, hescha^n sie das Ballonmaterial 
für Forschungsreisen wie die deutsche Südpolarexpedition 
des Professors Drygalski nnd die im Sommer 1907 unter- 
nommnen Eahrten ins Ndrdliche Eismeer. Den deutschen 
Yereineai fOr Luftschil^khrt, insbesondre dem Berliner, 
wurde mit höherer Genehmigung durch Instandhaltung 
des Materials und Bedienung der Ballons bei Auffahrten 
sehr wertvolle Unterstützung vom Bataillon zuteil. Den- 
selben Dienst leistet dem Münchner Verein nocli jetzt die 
Königlich Bayrisclie Luftschifferabteilimg. Die Gegen- 
leistung der Vereine besteht darin, daß ihre Ballons für 
den Fall eines Krieges der Heeresleitung zur Verfügimg 
gestellt sind. 

Die Pflege der Ballonphotogi^aphie wurde als Dionst- 
zweig mit aufgenommen und hat schon sehr ausehnliciie 
Erfolge eivielt, ebenso die Ausbildung von Brieftauben und 
die dazu nötige Mikrophotographie, also die Darstellung 
winziger Photogi'amnie auf kleinen Häutchen, die den 
Brieftauben mitgegeben werden. Kurz, der Dienst der 
Luftschiffer ist überaus mannigfaltig und auzieiiend. o^Iit 
seiner Bedeutung ist auch das Ansehen der Trnppe von 
Jahr zu Jahr gewachsen. Der Kaiser läßt doni T^uftschiffer- 
wesen sein lebhaftes Interesse und unmittt lltni e Förderung 
zuteil werden, wie die auf seine Anregung erfolgte Be- 
grün dimg der >)tudiengesellschaft für motorische Luftschiff- 
fahrt aufs neue gezeigt hat, und zahlreiche Besuche hoher 
Persönlichkeiten des in- und Auslandes, auch ganzer 
Offizierkorps, sowie häufige Kommandierungen fremdlän- 
discher Offiziere beweisen, welche Teilnahme den Be- 
strehungen und Erfolgen des Bataillons von allen Seiten 
entgegengebracht wird. 

So war ein Teil des Sonntags immerhin nicht ohne 
Gewinn für unsre Kenntnisse in der Luftschiffahrt ver- 
bracht, das Wetter am Nachmittag lieft für den folgenden 

Poesohel, LnftreiaeB 5 
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Morgen wenig Gutes ahnen, Gewitter folgte aaf Gewitter. 
Aber noch länger warten oder unverrichteter Sache wieder 
heimreisen? Nein, dann lieber eine Fahrt auf gnt Glück 
gewagt, selbst auf die Gefahr hin, daß sie ein voizeitiges 
Ende Ändet Auch andern ist's nicht besser gegangen: 
auf etwa zwanzig Eahrten des Berliner Vereins für Lnft- 
schi£hhrt kommt durchschnittlich eine, deren Dauer hinter 
2wei Stunden zurückgeblieben ist Ja eine Sonderfahrt 
endete schon nach 15 Minuten 6 Eilometer östlich Ton 
Bitterfeld, das in diesem Falle den Namen mit der Tat 
führte, denn jeden Eilometer mit 50 Maik bezahlen zu 
müssen, das ist wiildich bitter. 

Schwere Wolken verhüllten den Himmel am Morgen 
des 24. Juli, aber so feucht die ganze Atmosphäre auch 
war, es regnete doch wenigstens nicht Da, als der Ballon 
halb gefüllt sich über den Boden des Hofes der Gasanstalt 
Oharlottenburg erhebt, prasselt piötzlidi ein wolkenbrach- 
artiger Platzregen auf ihn hernieder. Jetzt nur fort, so 
schnell als möglich ! Aber da gibt's keine Beschleunigung, 
die Füllung; muß beendet, der Korb mit dem Ballon sorg- 
fältig? verbimdeii und mit aiieni Xutigeii ausgestattet werden. 
Der liegen hält mit gleicher Heftigkeit an, imsre Mäntel 
sind trotz ilirer Imprägnierung schon völlig durchnäßt. 

Endlich, 8 Uhr 45 Minuten, sind wir fertig. Nun geht's 
ans Abwiegen. Airf seclizehn Sack hatten wir gehofft, 
mit knapp sieben erhalten wir erst ein wenig Auftrieb. 
Der Korb schleift über den Hof und gefährdet eine Gas- 
laterne, der Regen drückt ihn immer wieder zu Boden. 
Wir müssen noch anderthalb Sack opfern, um uns, ohne 
irgendwo anzustoßon, vom Winde über Berlin treiben lassen 
zu können. Beim Aufsteigen ruft der uns ablassende Ad- 
jutant vom Luftschifferbataillon uns noch zu: „Nur sofort 
dnrchstüüen!" Sein Hat war gut Wäre es ims gelungen, 
schnell durch die Wolken hindurch in den Sonnenschein 
zu kommen, dann hatte das allmähliche Vordampfen dos 
von der Ballonhülle aufgenommnen iiegenwassere uns jede 
anderweite Ausgabe von Ballast erspart, und wir hätten 
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alsdaan den tms Teibleibenden kleinen Best unsere Sandes 
für die Landung anfheben können. Ob freilich eine solche 
Höj^ehkeit für ons vorhanden war, erschien sehr zweifel- 
haft Jeden&lls folgten wir dem Bäte nicht In 200 Meter 
Höhe erreichten wir die ersten leichten, nebelartig zer- 
fließenden Wolken, während ans der dichten zweiten 
Schicht der Hegen unablüssig auf uns herabströmte. 

Der Grund, weshalb wir nicht höher gingen, war, daß 
der Anblick des in Begenwasser sdiwimmenden Berlin 
uns höchUdi ergötzte. Es war in der Tat kostbar, den 
Weltstadtrerkehr unter den weitgeöfineten Schleusen des 
Himmels Ton oben sich abspielen zu sehen. Wandelnde 
Regendächer überall auf den Straßen und Plätzen von 
Moabit, dazwischen hüpfend und hastend die Menge der 
Unbeschirmten, Droschken über Droschken m gleich- 
mäßigem Trott die von einzehien scliiioLlüni \\ ai^oii über- 
holt werden, Elektiisclio und Omnibusse, deren überfüiltes 
Innere wir weni^tens ahnen können. 

Der Stadtbahn näher als dem Nortlring, bewegen wir 
uns, nicht in gerader Linie, sondern etwa den Wmdangen 
der unter uns fließenden Spree folgend, ostwärts. Die An- 
lagen des Kleinen Tiergai*tens zwischen Heilands- und 
Johanniskirche und ebenso die weiten Flächen (^ps Großen 
Tiergartens prangen, von der mehrtägigen lioteuclitung er- 
frischt in üppigem Grün, aber die zahlreichen Reit- und 
Radle r\\o;j^(^ sind fast nionsciieideer. Der von Kasernen 
umgebue Exerzierplatz bei Alt-Moabit liegt verödet, selbst 
die um dirse Zeit sonst hier übenden Abtei Inngon sind 
in die anii:renzenden geschlossenen Räume geflüchtet 

Beim Lehrter lialmhof erreichen wir die Stadtbahn 
und begleiten sie zunächst bis zum Alexandei'platz. Dort 
ist Wochenmarkt, man hat uns entdeckt, alles reckt die 
Köpfe nach uns und wischt sich dann lachend die voll- 
geregneten Gesichter. Natürlich fehlt's nicht an freund- 
lichen Einladungen, herunterzukommen. In seiner längsten 
Ausdehnung überfliegen wir BerUn, und da die Geschwin- 
di^eit nicht groß ist» haben wir Zeit, gründlich Ausschau 
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und — Einechau m halten in die ältesten Teile der 
Stadt^ Alt-Berlin nnd vor allem Alt-KöUn mit seinen noch 
jetzt so engen und krummen Gassen. Uns regnet*fi dabei 
wenigstens nicht ins Gesicht, dafür aber läuft uns das 
Wasser nnn anch Tom Ballon and von den Leinen, sogar 
aus dem lonem des Ballons durch Abkühlung des Gases 
ansgeschiednes Wasser in dicken Strahlen auf den Eopf, 
auf den Bücken, in den Nacken. 

Nässer, als wir schon sind, kdnnen wir überhaupt 
nicht mehr werden, also mag jetzt über uns wegfließen 
und durch unsre Sleidung duidilaufen, was da will Es 
ist eben eine tatsächlich feuchtfröhliche Fahrt, nur der 
Beisegefiihrte jammert, denn zu photographieren gibfs 
heute allerdings nichts. „Wären wir doch nicht! . . . ffitten 
wir doch! . . . Ich hab's ja gleich gesagt.^ So entringt 
sich ihm ein. Seufzer nach dem andern, aber unser Führer, 
Oberarzt Dr, Bemming vom Luftsdiifferbataillon, läßt sich 
durch nichts aus sein^ heitern Ruhe bringen, beobachtet 
die Apparate und gibt Ton Zeit zu Zeit etwas Sand aus. 
Auch der Führeraspirant ist ganz befriedigt, soll er doch 
seine Fahrten „bei verschiedner Witterung" uiUeruoniinen 
haben, ehe er die Ballonführereigenscliaft erwerben th'U'f, 
ujid recht verschieden von der freundlichen Witterung 
wäiiieiid der frühern Fahrten ist die heutige allerdings. 

Jenseit der schienenreiclien Fläche des Schlesischen 
Bahnhofs lockert sich das Häusermeer, Stralau, Rummels- 
burg an Spree und See liegen unter uns, ein wenig davou 
die Villen und der Rennplatz von Karlshoi-st. Jot7.t, 9 XThr 
20 Minuten, erinnern wir uns des bei der Abfaln t eilialtnen 
Rates, die fesselnden Bilder werden ja nun seltner. Also 
dui'chstoßen ! Aber womit? iTber Ikrlin haben wir nach 
und nacl) wieder einige Sack verbraucht Wir lassen so 
viel Saud herabfiießen, als wir mir Not noch entbehren 
können, und steigen. Wie wohl soll's uns werden, wenn 
die Sonne uns wieder trocknet und wärmt und uns liebe- 
voll näher zu sich emporzieht! Mit 850 Meter erreichen 
wir den oberen Band der tieften Wolkenschicht Die 
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Luftströmung darüber ist langsamer, die Wolken unter 
uns eilen jetzt rascher nach Osten als wir. In 500 Meter 
Höhe geraten wir in die schweren Regenwolken mitten 
hinein. Dichte, fürs Ange ondnrchdringliche giaae Massen 
umschweben uns brodelnd, als entstiegen sie Bampfbe- 
hfiltem, wir fühlen uns wie in einer Waschkfldie einge- 
sdilossen, nur ist's kühler nnd nässer in nnserm Wolken- 

ItarbaI 

Ein Durchdringen nach oben ist yöllig ausgeschlossen, 
den letzten Sack Ballast müssen wir für einen Notfall auf- 
sparen. Übrigens hellen sich die Massen über uns nicht 
auf, sie sind noch ebenso trüb und bleiern, wie wir sie 
Ton unten sahen, ein Zeichen, daß noch weitere Schichten 
über ihnen lagern. Wir müßten einen ^oßen Vorrat an 
Ballast haben, um in den ersehnten Sonnenschein zu ge- 
langen. So ist unser Schicksal besiegelt, me weit wird 
der mit zentuei'schwerer Feuchtigkeit belastete Helmholtz 
uns noch tragen? Schon fängt er an, langsam zu sinken, 
die Erde tritt Avieder in Sicht wir nähern uns Fiiedrichs- 
hagen und dem Großen Müggelsee. Darin zu „landen", 
das wäre ja ein recht würdiger Abschluß unsrer wässerigen 
Luftfahrt Gefähi'lich würde es nicht sein. Der Korb 
pflegt in solchen Fällen zwar ein wenig ins Wasser ein- 
zutauchen, und wir erfüliren dann auch von unten her 
noch eine kleine Auffrischung, der Ballon aber spannt 
sich vor und zieht das Fahrzeug ans Ufer. 

Doch es kommt gar nicht dezu. Der Wind treibt uns 
immer mehr ostwärts über den ivi'ummondammer Forst, 
das Schloß Schöneiche und das Dorf Klein -Schönebeck. 
Der Ballon senkt sich ganz gemächlich. Etwa einen Kilo- 
meter weit wird er uns noch bringen können. Dann aber 
müßten wir das Tau über die Häuser des Ortes Kalkbergo- 
Büdersdorf schleppen lassen und dort niedergelm. Das 
gpht nicht an, und das Brachfeld hinter dem kleinen 
Wäldchen, das wir eben überfliegen, ist wie geschaffen 
zur Landung. Also Schluß! Ein Zug an der Yentilleine, 
schwapp! stürzt ans ein reichlicher Eimer Wasser, das sich 
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auf dem YentUteller geeammelt hatte, ins Gesicht Der 
£orb berührt sanft den zerweichten Ackerboden nahe beim 
Gate Beighof, einen Eilomeier nördlich yojd. Kalksee. 
Zwei Tage zutoi noch war uns eine vierstündige Eahrt 
bis an die rassische Grensse zu imbedmtend erscbieneD, 
jetzt mußten wir uns mit 1 Stunde 25 Minuten und einer 
Strecke von etwa 40 Eilometem begn^n. 

Kaum sind wir, wie aus dem Wasser gezogen, unserm 
Korbe entstiegen, da hört der Regen auf, die Wolken teilen 
sich, und schadenfroh wird die strahlende Sonne Zeugin 
unsrer schmutzigen Yeipackangsarbeit Ja, „hätten wir 
doch nichts* nach tagelangem Warten yor der Zeit die 
Geduld verioren, „wfiren wir dodi*^ nur anderthalb Stunden 
später aufgestiegen, dann wSr's gewiß eine köstliche, weite 
f^ahrt geworden, und eine Menge schöner Photogiaphien 
brfichten wir als bleibende Erinnerung mit heim! Aber 
so darf der Luftschiffer nie denken. Es ist nur ausreichende 
Gerechtigkeit, wenn er för all die Wonnen, die er andern 
Erdenbewohnem voraus hat, dem Schicksal auch einen 
kleinen Tribut zahlen muß. 

An demselben Tage stieg noch ein zweiter Ballon des 
Berliner Vereins für Luftschiffahrt auf, und zwar weit ent- 
fernt von uns, in Wiesbaden, er brachte es aiii fünf Mi- 
nuten länger als wir, nur war er dabei sehr vom Winde 
begünstigt, er luhi- mit einer Geschwindigkeit von 90 Kilo- 
metern in der Stunde und landete bei Aschaffenburg. 
Während unsre 'Fuhrt innerhalb eines ausgedeiinten nord- 
östlichen Tiefdruckgebiets von 7o3 Millimeter stattgefunden 
hatte, war die andre am Osti*ande eines von Irland aus 
das ganze Süd Westeuropa bedeckenden Hochdruckgebiets, 
auch dort unter Gewitterregen, erfolgt. 

Eine hübsche Wagenfahii in Idarer. sonnenwarmer 
Luft am Bauer- und am Flockensee entlang brachte uns 
nach dem Bahnhofe Erkner und von dort in einer Stunde 
der Zug nach Berlin ziuiick, wo wir unsre noch immer 
ganz durchnäßte Kleidung teils trocken bügeln lassen, teils 
durch !^euaiischat£imgeii ersetzen konnten. 
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Bei unsrer nächsten Baiionfahrt am 7. Oktober hatte 
die Wetterlage mit der eben gesciiiiderten große Ähn- 
lichkeit, nur waren sowohl das nordöstliche Tief wie das 
südwestliche Hoch und mit ihnen das Gebiet des Aus- 
gleichs mehr ostwärts verlegt, sodaß wir auf einen flotten 
Wind von Charlottenburg aus hoffen duiften, auch fehlte, 
der Jahreszeit entsprechend, die Neigung zu Gtewitter- 
bildung. Einige Regenschauer hatten wir noch vor Be- 
ginn der Füllung glücklich abgewartet, Toruüttags 10 Uhr 
war sie beendet Bei dem heftig böigen Winde, der das 
Abmegen erschwerte, wurde eine Windpaose zu schnellem 
Hochlassen benutzt. Die Richtung war beinahe genau 
dieselbe wieder wie das letztemal, nur ein wenig mehr 
stidöstlieh und Ton Tomherein in größerer Höhe von 400 
bis 1000 Meter aufsteigend. Beim Königlichen Schloß 
Bellevae schon kreuzten wir die Stadtbahn, beim Beiofas- 
postamt die WUhelmstraße, dann folgten wir, nachdem für 
kurze Zeit eine Wolke uns jede Aussicht genommen hatte, 
der Oranienstraße bis zum Oorlitzer Bahnhof. 

Die erste Wolkensohicht nahm uns auf, in 1250 Meter 
Höhe hatten wir ihren obemBand erreicht und schwammen 
eine Weile auf ihr, einzelne flüchtige Dnxdiblicke nach 
der Erde genügten uns zur Orientierung, Rixdorf und die 
Spreeheide wurden unter uns sichtbar, während Stralau 
und Rnmmelsburg heute links von uns liegen blieben, 
ebenso der Große Müggelsee, in vierzig Minuten schon 
hatten wir, jenseit der von der ersten Fahrt her uns wohl- 
bekannten Dahmeseen tiber dem großen IViedeiadorfer 
Forste, den Längengrad unsrer Landung im Juli über- 
flogen. Ein aufsteigender, auffallend kühler Luftstrom 
führte uns über dem Schlosse Storkow am Dolgensee rasch 
aufwärts m die zweite Wolkeiiscliicht und durch sie hin- 
durch bis zu 2000 Meter, aber hoch über uns, etwa noch 
3000 Meter höher, erblickten wir eine dritte, jedoch mehr ge- 
lockerte Wolkenlagerung von Altokumuli, eine Erscheinung, 
die für den Luftschiffer nicht angenehm ist, denn in diesem 
Falle scheint die Sonne bald hell und heiß auf den Ballon, 
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bald wird sio von Wolken verhüllt, üm bei dieser ab- 
wechselnden Krwännunp; und Abkiihhiiic des (iases das 
Fahrzenfr durch mäßiges Ballastau.spdxMi oiniirormaßen im 
Gleichgewicht zu erhalteu, bedarf es für un.seni Führer, 
Leutnant (ieerdtz vom Luftschiff erbataillon, großer Auf- 
merksanikfMt. 

Bei seiner durch zahlreiche Fahrten erlangten Ver- 
trautheit mit dem Gelände ist schon eine kleine Öffnung 
in den Wolken ausreichend, sich darin zurechtzufinden. 
So entdeckt er jetzt eben den Bahnhof Lindenberg bei 




FalirtlnirTe d«8 BaHoiis Helmliolti am 7. Oktobw 1906 



Beeskow und nicht weit davon flas Königlich ]Yeußische 
Aeronautische Observatorium, kürzer und deut.scher gesagt: 
die Luftwarte Lindenberg, die gerade ein Jahr zuvor 
unter ihrem verdienten Leiter Professor AÜmann von Berlin 
hiorhoi- verlegt und in Gegenwart des Kaisers eingeweiht 
worden war. Damit ist ein fester Punkt gewonnen, uni die 
Geschwindigkeit unsrer Fahrt zu berechnen, sie beträgt 
24,5 Meter in der Sekunde, also 88 Kilometer in der Stande! 

Dies war alier auch der letzte Ort, den wir noch za 
bestimmen vermochten, dann blieben die Wolken unter 
uns dauernd geschlossen, ein leuchtendes Schneegefilde, 
soweit das Auge reicht, von einzelnen duftig herror- 
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quellenden Gebilden überragt. Nach dreistimdiger Fahrt 
beginnt unser Helmholtz aus einer Höhe von 3500 Metern, 
die er, von der Sonne emporgezogen, allmählich erreicht 
hat, plötzlich zu sinken. Selbst das Ausschütten mehrerer 
Säcke Ballast hilft niclits, ein stark absteigender Luftstrom 
reißt ihn in die Tiefe. Bei 1800 Metern fallen wir wieder 
in die zweite Wolkenschicht herab, kaltfeuchte Luft umgibt 
uns und zieht das Gas im Ballon immer mehr zusammen, 
sodaß die Hülle schlaff uns zu Häupten rauscht Für wenige 
Minuten wieder Wolken dicht über uns und unter uns, 
dann durchschlagen wir von etwa 1200 Metern an auch die 
unterste Schicht unaufhaltsam. Wo werden wir die Erde 
berOhren? Nach der bei Undenberg ermittelten Ge- 
schwindigkeit und Richtung muß es in Schlesien sein, 
etwa zwischen Lauban und Liegnitz. 

Kleine Wäldchen, von großen Feldern umgeben, zwischen 
einer Eisenbahnlinie und einer Landstraße kommen zum 
Yoischein. Auch das Aufsetzen des Schlepptaus und das 
Auswerfen großer Sandmassen vermag die Schnelligkeit 
des Sturzes nicht aufzuhalten. Der Korb stößt krachend 
auf und fäUt um, heftiger Bodenwind jagt uns, die Öffnung 
des Korbes natürlich nach vorn, unter wiederholtem Auf* 
schlagen vorwärts. Das ist eine ül)Ie Lage für den Führer, 
der den Ballon aufisureißen hat, vollends wenn die Reißbahn 
langer als 48 Stunden vorher geklebt war und daher sehr fest 
geworden ist. Der Führer braucht beide Hände dazu und 
muß sich doch bei solcher Schleiffahrt gleichfalls festhalten. 
Leutnant Ctoerdtz kommen dabei seine langen Beine sehr zu- 
statten, mit denen er sich halb sitzend gegen die Eorbwände 
stemmt Nachdem wir dann einen Kilometer knapp über 
dem gepflügten Acker hinweggefegt sind, sinkt die Hülle vor 
uns zu Boden, und durch die Leinen kriechend dürfen wir 
den Korb verlassen. Damit waren wir „glatt" gelandet 

Der Luftschiffer unteischeidet nämlich drei Arten der 
Landung: „sehr glatt^, wenn der £orb, ohne an ein Huider- 
nls anzustoßen, aufrecht stehn bleibt; „glatte, wenn er sich 
gefahrlos auf die Seite legt oder etwa durch Anprallen 
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an einen Baum aufgehalten wird; „glücklich", wenn eine 
wirkliche Grefahr ohne Unfall bestanden wurde. Früher, 
vor Erfindung der Reißleine, der corde de misöricorde, wie 
die Franzosen sie nennen, sagte man scherzhafterweise wohl 
auch: „Glatte Landungen sind solche, bei denen es nicht 
unbedingt notwendig ist, daB alle Instrumente zerbrochen 
sind." 

Das Dorf, in dessen unmittelbarer Nähe unsre Fahrt 
geendet hatte, hieß Linderode, westlich von Sorau in der 
äußersten Südostecke der Niederlausitz, also nicht in 
Schlesien, wie wir erwartet hatten. Die Windstärke war 
nur in der ersten Wolken schicht, bis etwa 2000 Meter, so 
groß gewesen, darüber betrag sie nur reichlich die Hälfte. 
Ein zweiter Ballon, der an demselben Yormittag eine 
Stande nach uns von der Gasanstalt Charlottenburg auf- 
gestiegen war, ein Dienstballon des Luftschifferbataillons, 
landete „glücklich'', d. h. in diesem Falle unter Beinbruch 
des Führers, 40 KilometOT westlich von uns bei Forst 

Zwei kleine Luftreisen waren ^, über die wir hier be- 
richtet haben, von denen wir die eine hauptsächlich in 
den Wolken, die andre über den Wolken zurück- 
legten, aber unsre Leser würden ein unvollständiges fiild 
erhalten von dem, was ihrer möglicherweise harrt, wenn 
sie sich entschließen, unserm Beispiele zu folgen, ver- 
schwiegen wir, daß Dauer und Eindrücke einer Fahrt von 
mancherlei Zufälligkeiten, vor allem von der Wetterlage, 
abhängen, daß auch hier wie überall das Glück eine Bolle 
spielt Aber selbst die kleinste Fahrt würde dem, der nur 
sie unternommen hat, unTeigeßlich sein. 
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Warum wolton Sie denn nur gerade in der Kaoht 
iüiren? Da sieht man doch nichta! — Nnn, auch eine 
Kachtfahrt hat ihre ganz eignen Beize, wir werden sie 
kennen lernen, ond wer schon eme Reihe von Tagfahrten 
bei günstigem wie nngfinstigeni Wetter, bei flottem nnd 
bei trfigem Wind, zu den yeisohiednen Jahreszeiten bei 
Sonnenschein nnd Regen nntemommen hat, den rerlangt 
danach, auch einnial eine Nacht zwischen Himmel und 
Erde schwebend za yerbtingen. 

Einen Verzag hat die Fahrt bei Nacht nnt» allen 
ümstftnden, das sind die geringem senkrediten Schwan- 
kungen der Eshrtlinie infolge der gleichmäftigern Tem- 
peratur. Bei Tage, zumal an wannen Tagen, gleicht die 
Eurre oft einem wildzerklilfteteii Gebirge: bald steigt der 
BaUon, weil sich das Gas unter dem Einfluß der wär- 
menden Sonnenstrahlen ausdehnt, bald sinkt er, weil sich 
eine Wolke zwischen ihn und die Sonne schiebt, und die 
dadurch abgekfihlto Luft das Gas sich wieder zusammeur 
ziehn läßt Dieses Schwanken aber, das — Torläufig 
wenigstens — nur dundi reichliches Auswerfen von Ballast 
eimgennaften ausgeglichen werden kann, Teikfirzt die 
Dauer der Fahrt Anders, wenn es erst ehmud gelingt, 
durch künstliche Erw&rmung und Abkühlung des Gases 
den BaUon gleichm&fiig gefüllt zu halten. H der Nacht 
dagegen zeichnet der Barograph eine Linie mit auffallend 
geringen Abweichongen nach oben und unten. Die Aua- 
dehnung des Gases hält sich annähernd gicicii, und große 
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Aufmerksamkeit, die uns auch die geringste Abwfirte- 
bew^gmig des Ballons bemerken und wo nötig abfangen 
läßt, ermöglicht es, daß wir länger als bei Tage unter- 
wegs sind. Wenn dann die Sonne aufgeht und ihren 
Einfluß geltend zu machen beginnt^ dann haben wir schon 
eine Strecke zurückgelegt, wie wir sie bei Tage vielleicht 
Überhaupt nicht überflogen hätten; ja manche Nachtfahrt 
ist mit dem so anspruchslosen Wasserstoffballon überhaupt 
ohne wesentlichen Ballastrerlust unternommen worden, und 
eine längere Tagfahrt schloß sich ihr noch an. So l^;te 
der 600 Kubikmeter umfassende Ballon Aßmann des Ber<* 
Uner Vereins für Luftschiffahrt vom 10. bis 11. Februar 
1905 in IH*U Stunden einen Weg Ton rond 1000 Kilo- 
metern zoräck, yon Bitterfeld bis Moroczno bei Minsk in 
Bußland. Andre Kachtfahrten desselben Jahres endeten 
bei Witti^ausen in Baden (500 Kilometer) und bei Teplicz 
bei Pöstyen in Ungarn (540 Kilometer). AUerdings war 
bei diesen drei iUirten der Korb nur mit zwei Personen 
belastet 

Kurz Yor unsrer Ankunft in Bitterfeld erblicken wir 
Yom Zuge aus auf einer Wiese nahe dem Werke Elektron II, 
einer Filiale der Fabrik Griesheim in Frankfurt am Main, 
die uns wieder den nötigen Wasserstoff liefert, den gelben 
Yereinsballon schon dreiTiertel gefüllt Der Aßmann ist 
es freilich nicht mehr, den hat am 21. Dezember 1905 
sein Schicksal ereilt Bei Forst in der Lausitz war es, 
da sollte auf einer Waldblöße gelandet werden. Dicht am 
Bande aber der zuletzt überflognen Waldstrecke befand 
sich eine Starkstromleitong^ die von den Korbinsassen, 
zumal da man mit einer (Geschwindigkeit von 60 Kilo- 
metern die Stande fuhr, rorher nicht hatte bemerkt werden 
können. Als das Schleppseil sie berührte, ging der nur 
wenige Meter noch Tom Boden entfernte und Yom Führer 
sofort aufgerissene Ballon in FLanmien auf, die Beisenden 
blieben unTersehrt Der alsbald dafür beschaffte Ersatz- 
ballon Emst (680 Kubikmeter) schien die Nei^ng zu 
schlimmen Streichen von seinem Vorgänger geerbt zu 
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haben. Als er zum erstenmal gefüllt wurde, liefi er sich 
durch einen heftigen Windstoß aus dem Ketze heraus- 
drücken und entwich, glückiicfaerweise nicht auf Kimmer- 
wiedeisehen wie Tor fünf Jahren ein in Charlottenbuig 
aa%efitiegner Leuchl^hallon des Vereins, der sich bei 
Köalin seiner Inaaaaen enüedigte nnd seinea Bing nach 
der Ostsee nahm. Kaoh einigen Tagen kehrte Emst» zwar 
etwas hemntergekommen) aber leuevoU za den ihm groß- 
mütig Tdzeihenden Seinen wieder zurück. 

Diesem Emst also, dessen Äußeres noch durch einige 
klüftige Flicken an seüien Jngendleichtsinn erinnert, ver- 
traaen wir nns jetzt an. Die Führong ttbemehme ich, 
diesmal freilich nodi unter der yerantwortliohen Ober- 
leitong eines der beiden Eompagniechefs unsers Luft- 
scfaiffecbataillons, Hauptmanns v. Eehler, des Yorsitzenden 
im Fahrtonaussdmft. Es ist wohl das letetemal yor der 
Beifeprüfung am Schloß des Lebens, daß ich mich einem 
Examen untnzlehe, übrigens recht heilsam für einen, der 
Jahr für Jahr so yiele andre dem Unbehagen von Prü- 
fungen aussetzen muß. Heute will jedoch so etwas wie 
Ezamenerregung gar nicht aufkommen, das läßt schon die 
liebenswürdigkeit meines jungen Früfungskommissars 
nicht zu. Auch der dritte Mann trifft pttnküich ein, dessen 
B^istomng für kühnen Sport zu seinem Namen Hairas 
Tortrefflich stimmt 

Der Ballon ist prall gefüllt Noch so lange es hell 
war, habe ich mich davon überzeugt, daß Ventil- und 
Beißleine in seinem Innern klar sind, und durch einen 
kurzen Zug am Ventil, daß dieses richtig arbeitet Aus- 
hiuf- und Korbleinen sind yorschriftsmäßig am Ring an- 
geknebelt der Inhalt des Eorbes ist yoUstandig^ namentlich 
sind die nötigen Apparate nnd Hirten yoihanden. Eine 
Vorsicht erscheuit jedoch yor der Abfahrt noch geboten. 
Um den Ballon yor einer Berührung mit der Starkstiom- 
leitong des Elektronwerkes zu sichern, lassen wir ihn noch 
etwa 200 Meter zur Seite führen. Hunderte yon Menschen 
umdrängen uns dabei, es ist ja Feierabend, darum haben 
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8ie Zeity während man sonst bei dea Fabrten Ton Bitter- 
feld aus wenig belästigt wird. 

Es ist Mittwoch nach Ostern, der 18. Apiil 1906, aber 
die Luft ist so mild wie an einem Sommertage, und aach 
beim Sinken der Sonne kühlt sie sich nur wenig ab. 
7 Uhr 50 Minuten ertont das Kommando: „Laßt los!" Mit 
acht Sack Ballast steigen wir langsam auf, ein Zeichen, 
daß wir gut abgewogen sind. Die Dimkelheit ist völlig 
hexeingebrochen, der Himmel mit Wolken bedeckt. Ja^ 
wer Tor acht Tagen beim YoUmondschein hätte fahren 
können! Aber da hielt mich der Wunsch, einer Tcr< 
Sammlung Ton Berufsgenossen beizuwohnen, zurück. Wir 
fahren in geringer Höhe Ton 100 und 200 Metern. Mannig- 
fache Geräusche dringen an unser Ohr: Menschenstimmen 
und ländliche Musik aus den Ortschaften, Wagonrasseln 
auf den Landstraßen und die fagottartigen Töne der Auto- 
mobilhupen. Frösche quaken in der AbendstUle^ und Nacht- 
Tögel umkreischen uns. EigentOmlich ist es, wie auch in 
der Nacht immer die Hunde zuerst den Ballon bemerken 
und durch ihr lautes Bellen erst die Menschen auf ihn 
aufmerksam machen. 

Elektrische Taschenlampen mit gut gefüllten Akkumu- 
latoren ermöglichen es, Barometer und Barograph in 
kuiaen Pausen zu kontrollieren und Aufzeichnuagen zu 
machen. Auch mit der Orientierung geht es zunächst 
ganz gut ühsre Karten sind bei dem künstlichen Lichte 
bequem zu lesen, und da wir sehr niedrig fohren, ist uns 
auch eine Verständigung mit den Bewohnern der Ort- 
schaften möglich. Itoilioh dauert's mitunter euie Weile^ 
bis sie merken, woher der Anruf kommt, zuletzt erst 
denken sie danm, nach oben zu schauen. Heideloh heißt 
der Ort, den wir, der Bitterfeld- Zörbiger Straße folgend, 
jetzt eben 8 Uhr 5 Minuten nahe zur linken haben. Er 
liegt genau westlich von dem Platze unsrer Auffalirt und 
ist, wie wir mit dem Zirkel auf der Karte feststellen, 
9 Kilometer Ton Bitteifeld entfernt Also treibt uns reuier 
Ostwmd mit einer Geschwindigkeit von 36 Kilometern in 
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der Stunde, viel schneller, als wir es bei der Stille des 
Abends erwartet hatten. Die Temperatur ist augenehm. 
Da wir leider yergessen haben, ein Thermometer mitzu- 
nehmen, müssen wir uns auf Schätzung verlassen: es 
mögen etwa 10 Grad Celsius sein. Leichte Lodenmäntel 
genügen, uns wann zu halten. 

Da empfinden wir plötzlich einen kühlen Luftzug, 
während sonst der mit der Strömung fahrende Luft- 
schiffer ja den Eindruck Tölliger Windstille hat Wir 
sind in eioen andern Loftstrom geraten und müssen uns 
diesem erst anpassen. Das wiederholt sich h&ofig bi^ in 
die frühen Morgenstanden. Wir haben also unruhige Luft, 
die Windrichtung wechselt oft Die wagerechte Fahrt- 
linie gestoltet sich diesmal somit beinahe unregelmäßiger 
als die der Auf* und Abwärtsbewegung, und die Orien- 
tierung wird uns von nun an sehr enofawert Einigen 
Anhalt bieten dafür die Eisenbahnen, die an den sich in 
gewissen Zwischenräumen wiederholenden Lichtem und 
an den wie phosphoreszierende Schlangen sich bewegenden 
oder leuchtenden Perlenschnüren ähnlichen Zügen erkenn- 
bar sind. Die Zeitangaben des Kursbuches, vorglichen mit 
(]m während des Fluges für die beobachteten Eisenbahn- 
Züge veiseichneten, sind deshalb bisweilen ein gutes Hil^ 
mittel zur Ortsbestimmung. Natürlich bat man es auch 
versucht, sich von allen Wahrnehmungen auf der Erde, 
die ja bei einer Fahrt über den Wolken selbst bei Tage 
so wie 80 unmöglich oder doch trügerisch sind, unab- 
hängig zu machen und die im Seewesen gebx&ucblichen 
Methoden anzuwenden. Besonders war der seinem Be- 
rufe durch jähen Tod leider so früh entrissne Hauptmann 
von Sigsfeld auch auf diesem Gebiete mit Erfolg tätig. 
Doch stellen sicli dem Luftschiffer für die Messung von 
Gestimshöhen viel größere Schwierigkeiten in den Weg 
als dem Seefahrer, schon weil sich der Ballon, solange 
er nicht am Schlepptau fährt, unaufhörlich um seine 
Längsachse bewegt Dazu nimmt die Berechnung eines 
Ballonortes aus einer Sonnen- und Mondhöhe mit Hilfe 
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der im Seewesen übUchen, für Luftschifferzwecke zu um- 
ständlicheu Tabellen 20 bis 30 Minuten in Anspruch. An 
der Verbesserung des Verfahrens arbeiten jetzt Frivat- 
dozent Dr. Marcuse in Berlin unter BenatzoDg des 
Libellenquadranten von Butenschön in Hamburg und die 
als Liiftschiffer rühmlich bekannt gewoidnen Meteorologen 
Brüder Dr. Kurt und Dr. Alfred Wegener, welche die der 
Zeit nach längste Ballonfahrt yon 52^/« Stunden zurück- 
gelegt haben. Kurt Wegener gelang es anch, als eister 
Deutscher die Nordsee zu überfliegen. 

Dunkel, aber deutlich sich abhebend taucht rechts von 
ans ein Berg mit Aussichtsturm auf, es ist der Peters> 
berg, und südlich zeigt sich in der Feme der helle Licht- 
streifen einer gro&en Stadt — Halle. Das Auge liat sich 
an die Dunkelheit gewöhnt und vermag viele Einzelheiten 
unter uns zu unterscheiden. Nach und nach kommen 
auch immer mehr Sterne zum Vorschein. Funkt neun 
Uhr überfliegen wir bei Wettin in 190 Meter Höhe die 
Saale, ihre Windungen und die dunkebi Ränder ihres 
Tales treten bestimmt hervor. Der nächste Ort, dessen 
Name uns zugerufen wird, ist PoUeben. Ein ganzer Kranz 
von Städten umgibt uns, ihre verschiedne Anlage, teils 
unregelmäßig und krummlinig, teils sternförmig von einem 
Mittelpunkt ausgehend, ist an den beleuchteten Straßen- 
Zügen und Plätzen erkennbar. Dabei ist das rötliche 
FlammbogoD- oder Effektbogenlicht von dem weißen, zum 
Teil grünlieh -weiß schimmernden Oasglühlicht genau za 
unterscheiden. Südwesthch von uns Eisleben, nördlich 
entgegengesetzt Gerbstedt, vor uns im Westen die dicht 
beieinander liegenden, durch eine lange Doppelreihe von 
Laternen miteinander verbundnen Orte Mansfeld und Leim- 
bach, nordöstlich daron Hettstedt, mehr in unsrer Nähe 
eine Anzahl klehier Ortschaften, in denen die Lichter 
immer spärlicher werden. Um so greller strahlt die Glut 
einiger Hochöfen oder Schmelzhütten nahe bei Hettstedt 
9% Uhr tönen schwere Hammeischlfige wie Glocken- 
zeichen zu uns empor, bedeuten sie etwa einen Schicht- 
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Wechsel? Das Gelände unter uns hebt sich immer mehr, 
w mtoen seinem Beispiel folgen nnd werfen ein wenig 
Ballast ans, um uns in der nötigen Entfemong von der 
Erde zu halten. Wftlder, immer dichter werdend, dehnen 
sich unter uns aus, tiefe Schluchten mit schroffen Fels- 
abhängen durchschneiden sie, Wasserfälle und Gebirgs- 
flüsse lassen ihr Bauschen hören, dazwischen hier und 
da kleinere Hoohflicdien mit Ackeiflaren bedeckt Es ist 
der südliche des Harzes, fiber den wir fliegen, aber 
die genauere Beetimronng wird uns unmd^dL Wohl 
bedauern wir das« aber nicht albnisehr. Was tut's, ob wir 
im einzelnen wissen, wie die Wilder unter uns heifien, 
die Talgründe und Walddörfohen? Weit wonniger ist es, 
ohne mühsames Suchen auf der Karte die ernste, dunkle 
Landschaft unter uns zu betrachten, den köstlichen Tannen- 
duft einzuatmen, dem Brausen der Oebiigswfisaer zu 
lauschen, in kühler, aber für uns regungsloser Nachtluft, 
behaglich ohne jede Anstrengung für uns, während die 
Bilder zu unsem FUften rasch dahinzu^eiten sdieinen. 
Haben wir die anfangliche Biohtung beibehalten, so muB 
es der Stoiberger Forst sein, dessen Wipfel wir jetzt 
10^4 Uhr bemahe berühren, und die grofie Stadt im 
Südwesten wäre dann Nordhausen. Aber der Wind hat 
sich wiederholt gedreht, und auch die Geechwindigkeit ist 
nicht mehr die alte, sie hat zugenommen, etwa 60 Kilo- 
meter in der Stunde. 

Obwohl der Apparat 500 Meter anzeigt, schweben wir 
doch nur in einer Höhe Ton 50 Metern über ein Dorf hin- 
weg. Yielleicfat hört man uns dort nMolla!'* Bichtig, unser 
GruB wird erwidert „Hollah tönt's zurück. „Wie heißt 
das Dorf „Orb.^ Wir suchen es rergebens auf der Karte. 
„Wie heißt die nächste Stadt?*' „Att" Jetzt erst merken 
wir's, es ist das Echo, das uns neckt; und nun beginnt 
ein Instigeä Frage- und AntwortspieL Auch hmggezogne 
Töne und Jodler klingen melodisch zu uns zurück, bis- 
weilen leise yerhallend noch ein zwettesmaL Wir sind 
wieder Über dem Walde. Da raschelt's unter uns und 
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flieht erschreckt dahin und dorthin, es sind guuse Budel 
von Hiraohen ond Rehen, sogar für unser Auge wahr- 
nehmbar, die mit feinem Spürsinn den Ballon bemerkt 
haben. Sonst hdien wir Ton üerlaaten nur noch den Buf 
des Käozchens. 

Dodi kecker FBOScheii die Qnetteii bervor, 
Sie nagen der Matter, der Kmbt, ins Obr 

Vom Tage, 

Vom heute geweeeneu Tige. 

Die Gegend wird flacher, eine klemere Ortschaft, an- 
scheinend im Tale liegend, wird sichtbar, und iSrmendes 
Eroschkonzert dringt an unser Ohr. Isfs Tielleicht Walken- 
rled mit den zaUreicben Teichen seiner Umgebung? Dann 
wäre die Bahnlinie, der wir eine Weile folgen, die Strecke 
Nordhausen-Northeim. Wieder liegen Wilder unter uns 
und Bei)g^nd, aber jene sind nicht mehr so ausgedehnt, 
dieses ist niedriger als Toifaer. £6 ist zwölf XFhr, und 
von allen Seiten begrüBen Kachtwfichteihdmer den An- 
bruch der Oeisterstnnde. 

() holde Nacht, du fiehst mit loi'>.-m Tritt 

Auf schwarzem Samt, der uui ulu Tage jjrünet, 

Uod lustig eohwirrmder Moaik bedienet 

Sieb nun dein Fuß /.um leichten Scbritt} 

Womit du Stund um Stunde missest, 

Dich Heblich in dir selbst vergissest — 

Da schwäimst, es schwärmt der Schöpfung Seele mit. 

Was würde ein lyrischer Dichter wie Mörike, dessen 
Yerse uns da eben in den Sinn kamen, ron demZanber 
der Nacht gesungen haben, wenn er ihn wie wir h&tte 
empfinden dtbrfen, oder ein Goetiie, der sein Lebtag alles^ 
was ihn erbeute oder quälte oder sonst beschäftigte, in 
ein Bild, ein Gedicht yerwandehi mußte, um darüber mit 
sich selbst abznschlieBen! Die Führung des Ballons möchte 
der Dichter dann freilich lieber einem andern überlassen, 
sonst könnte er leicht recht unsanft aus seinem holden 
Trfiumen gerissen werden, etwa durch Anstoßen des Korbes 
an einen Kirchturm oder durch Umreißen eines Schom* 
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Sterns, wss ja andi bei Tige schon Toig^oxnmen ist 
EbsQ mn solche anliebeame Bertthrongen za Tenneiden, 
biben wir dss Sofalepptsn noch im Korbe behalten. Jetzt 
aber bat sogar unser nur 12 Meter Isages Loslaßtaa anl* 
geeelzt tmd schleiffc am Boden hin, der nach der Angabe 
des Barometeis 170 Meter tiber dem Meezesspiegel liegt 
Durch etwas Sandanswerfen heben wir uns schnell auf 
400 Meter. Aach die kleinste Entlastong intet ja so- 
fort ihre Wiikong aal nnsem brayen Emst, wfihrend 
beim Lenehtgasbailon oft recht bedeutende Ballastopler 
notwendig sind, wenn er einmal ins Sinken gekommen 
ist im ganaen haben wur bis jetst erst drei Sftcke ver- 
braucht 

Eine halbe Stande spftter dringt wieder lautes Wasser- 
raoschen za uns beraaf , and am ein Uhr kommen wir 
sn einer ansehnlichen Stiidt Torbei, einer der größten, die 
wir auf der ganzen Beise gesehen haben. Ihre Straßen 
winden sich leicht, nur mitten hindurch deht sich eine 
mehrere Kilometer lange helle üchteReihe. Wir irren 
wohl kaum, wenn wir annehmen, daß es Güttingen ist 
Zweifellos ist der iluß, den wir vor ans sehen, die Leine, 
in 660 Metern, der anßergewdhnlich geringen Mazimal- 
hdhe nnsrer XUirt, fliegen wir nördlich von dem er- 
leuchteten Sitae der Wissenschaft an ihm TorClber. Ton 
Müdigkeit spüren wir nur wenig trots dem anhaltenden 
Stehtt. Denn wenn auch zwei kleine, etwas abschüssig 
gewordne Ecksitscben in unserm Koibe sind, so fehlt es 
doch an Zeit, sie Öfter an benutMU. Dagegen erzwingt 
sich der Eöiper fflr die ihm yersagte Erquickung durdi 
Schlaf als Ersatz euie andre Stlikung. So reichlich habe 
ich selten einem Mahle zugesprochen wie in dieser Nacht 
dem Yortrefflichen „EVOhstttck", das uns die Gattin meines 
Frfifungsrates mit feinem Yerstfindnis für die Bedturfnisse 
des Lnftschiffiers Torbereitet hat 1 XJbr45 Minuten fliegen 
wir Uber einen fahrenden Zug, das wiie gute Gelegen- 
heit, den Ort lestsasteUen, aber der Zug keucht schwer 
und zeigt nur dürftige lichter, es ist ein Güterzug auf 
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der Strecke Holzminden— Kieiensen, denn bald daianf 
kreuzen wir die Weser. 

Noch drei Viertelstunden, und wir befinden uns über 
emer dicht bevölkerten Landschaft, zahkeiche Städte und 
größere Ortschaften machen auf tma den Eindrack eines 
riesigen, auf dunkler Decke unregelmäßig yerstreaten 
Biillantschmackes. Sogar den Versuch, uns in diesem 
Gewirr zurechtzufinden^ müssen wir au^eben. NacbtrSg- 
lieh halte ich es für die Qegend zwischen Lemgo und 
BIntehL Unser Ballon lohnt die ihm zugewandte Auf- 
merksamkeit durch musterhafte Haltung, etwa anderthalbe 
Stunde sind wir ziemlich gleichmäßig in 500 Meter Höhe 
geblieben. Jelast sinken wir rasch und mindern die Ab- 
wfirtsbewegung nur so weit, daß wir nicht „durch&llen** — 
bis auf die Erde. Daß wir dieser nahe kommen, ist sehr 
günstig. Bort auf einer Niederung in einem Wfilddien 
sehen wir eine Laterne sich bewegen. Gewiß ein Wald- 
arb^ter, der uns Auskunft geben kann, wo wir sind. Wir 
rufen ihn an, einer nach dem andern, so laut wir können. 
Eeine Antwort, obwohl wir so nahe sind, daß er uns 
hören muß. Das licht bewegt sich lebhaft nach wie 
vor, ja so lebhaft, daß es nach unsrer Schätzung Sprünge 
Ton 5 bis 10 Metern macht Ein Mensch kann das schwer- 
lich sein. "Wir sehen uns weiter um und nehmen noch 
an zehn oder zwölf andern Stellen dieselbe Erschemung 
wahr, überall unter denselben Örtlichen Bedingungen: auf 
emer Niederung m klemem Walde oder Busch. 

Unwillkürlich kommt uns die Erinnerung an ein Natur- 
phänomen, das der junge Goethe bei seuier Übersiedlung 
Ton Fhmkfurt nach Weimar, wie er in Dichtung und 
Wahrheit berichtet, zwischen Hanau und Gelnhausen 
beobachtete. In einer Tiefe sah er euie Art ▼on wunder- 
sam erleuditetem Amphitheater. Es blmkten in einem 
trichterförmigen Baume unzählige Lichtchen stufenweise 
überemander und leuchteten so lebhaft, daß das Auge 
davon geblendet wurde. Dabei saßen sie nicht etwa still, 
sondern hüpften hin und wieder, sowohl ?on oben nach 
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unten als umgekehrt und nach allen Seiton, andre blieben 
ruhig und flimmerten fort Goethe neigte dazu, es für 
,,ein Pand&moninm Ton Itrlichtam" zu halten. Was wir 
sehen, sind allerdings nicht nnäihlige lichtohen, auch 
wird das Ange nicht davon geblendet, aber sie leuchten 
doch hell und wechseln fortwährend ihren Ort, jedes 
inneriialb eines gewissen Kreises. 

Eine Tttuschung ist voUstfindig ausgeschlossen, denn wir 
sehen die lichter der eine so deutlich wie der andre, und 
unsre Phantasie ist nichts weniger als überreizt Wir haben 
es in der Tat mit den Tückbolden, Lüchtem&mekens und 
^eunigen Eeeris des Yolksaberglaubens zu tun, den Seelen 
ungetanfter Kinder, die die Kenschen irreführen und in den 
Sumpf locken. Schon diese plattdeutschen Bezeldmungen 
weisen darauf hin, daß man sie in Norddeutschknd be* 
Bondeis viel beobachtet hat So sah der Astronom Bessel 
Anfimg des neunzehnten JahihnndertB in der Brühe eines 
Dezembennofgens bei groAer Dunkelheit und regnerischem 
Wetter über einem ausgegrabnen Moorgrunde bei Bremen 
zahlreiche, aber winzige und lichtschwache, etwas bläu- 
liche Hämmchen. Die Naturwissenschaft, die lange Zeit 
überhaupt nichts von ihnen wissen wollte, ist siäi jetzt 
wohl darüber einig, ein Sumpfgas darin zu sehen, das 
mit etwas Fhosphorwasserstoff vermengt ist und sich des- 
halb an der Luft leicht entzündet Einem italienischen 
Gelehrten Philopanti gelang es sogar, ein an einem Stock 
befestigtes Stückchen Werg daran zu entzünden! Die 
Mog^chkeit eines Hüpfens wird jedoch geleugnet, dieser 
Eindruck werde viehnehr dadurch hervorgerufen, daß in 
demselben Augenblick, wo ein Irrlicht erlischt, was schon 
durch den leisesten Luftdruck gesdiehen kann, ein andres 
in emiger Entfernung wieder anfleuofatet 

Wiederholtes Yerlüschen bemerken auch wir, möglich 
also, daß sich auch die von uns wahrgenommene Bewegung 
auf die angegebne Weise erklfirt Winzig waren unsre Irr- 
lichter jedenfidls nicht, sonst hfttten wir sie aus einer Höhe 
von 75 bis 100 Hetem über dem Erdboden nicht zu er- 



Digitized by 



86 



5. Von der Mulde zur Hase 



kennen vermocht, auch bläulich sahen sie niobt aus, eher 
etwas gelbrötlich. Ähnliche Täuschungen dorofa Inliohter, 
me wir sie anfangs erfuhren, sind nicht selten. So glaubte 
wfihreDd der Manöver im Augiist 1901 in der Gegend 
von Eellinghasen in Holstein ein Yorposten des 85. In- 
fanteriei6giinents eine feindliche Annähening zu beobachten. 
Manneofaaften, die infolge seiner Meldung neohts zwei Uhr 
geweckt wurden, stellten dann den Irrtum f^t 

Endlich bietet sich uns die langennlnschtc Gelegen- 
heit, einen Baiionort fest zu bestimmen. 3 Uhr 50 Minuten 
schneiden wir auf unserm Muge schräg halblinks eine 
Bahnlinie gerade in dem Angenhlick, als ein Zag mit 
hell erlenöhteten Wagen von Osten nach Westen auf ihr 
entiangbraust Jetzt muß das Ettisbnch Auskunft geben 
können. Wir brauchen nicht lange zu suchen. Der einzige 
fOr uns in Betracht kommende Zug ist der früh 3 Uhr 
48 Minuten Ton Oeynhausen - Nord abgehende Zug der 
Linie HannoYer— Köln. Wir sind also, nachdem der Wind 
uns, wohl unter dem Einflüsse des nach Korden zu rorge- 
lagerten Harzes, bis m die Gegend Ton Güttingen im wesent» 
liehen westw&rts getrieben hatte, dann nadi Nordwesten 
abgebogen; und die Stelle, wo wir die Iiriiohter sahen, 
wSre demnach südöstlich tou Oeynhausen za suchen. 

Der Mond, dessen letztes Yiertel wir wenigstens ffir 
die frühen Moigenstonden erwartet hatten, Ififtt sich tber- 
hanpt nicht sehen. Den ganzen Horizont ums&omt nach 
allen Seiten eine hohe, starre Wolkenmasse, doch wird 
der Himmel darüber uAßh Westen zu iraier und heUer. 

Und auf der Erde feuchtem Onind gelegen 
Arbeitet sohwer die Nacht der Dämmerung entgegen, 
Indesseii dort, In htmer Luft gezogen, 
Die Fäden leicht, nnhörbar fließen, 

Und hin und wieder mit gestähltem Bogen 
Die losten Steine goldne Pfeile schießen. 

Der Yor kurzem noch so dichte Schleier, der unserm 
Auge das irdische entzog, wallt zerfließend anf, die Gegen- 
stünde auf der Erde wuden deutlicher. Zeidien des er> 
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wachenden Morgens haben wir längst wahrgenommen, 
sohon in der dritten Stunde krähten einzelne Hähne, jetzt 
grüßen sie nns von allen Seiten, und die Yögel in der 
Luft stimmen mit immer iauterm GezwitBoher ein. Halb 
fünf ühr ist es hell genug, daß ich zur Not ohne elek- 
tnaohea licht schreiben kann. Ein Kanal durchschneidet 
sehnnrgerade den Wald unter uns. Nach der Karte ist 
68 der große Dieck nördlich von Leyem. 

An Mannigfaltigkeit steht das Gelände jetzt weit zurück 
gegen das in der Nacht ahnungsroll von uns geschaute. 
Geechloeseiie Ortschaften fehlen, wohl aber sehen wir viele 
Hfidscben über weites Feld- ond Wiesenland Tentreat, 
flach das Land überall, nur rechts eine bewaldete Er- 
hebung, die Stemmer Beige bei Brockim Kaum sind 
wir an diesen Torübeigeglitten, da bietet sich nns ein 
ganz onerwaiteter Anblick: etwa 8 Kilometer nördlich 
Ton nns euie grofie Wasserfläche, die sich in der Feme 
nach Norden zn in die Wolken des Horizonts verliert, 
sodaß sie ^em ins Land hereinspringenden Meerbusen 
gleicht, der Dümmer, d. i Ti^ee Meer. Er wird von der 
Htmte dozchfloesen, gehört also zam Weseigebiet imd 
schiebt sich inneihalb der Provinz Hannover zwischen 
Oldenburg und West&len em. Eösflidie Moigenluft, ein 
frischer Erdgemoh strümt nns belebend entgegen. 

Äxd einmal soheint die Sonne durchzadringen, 
Im Nebel UBt lidk eise Xlerhelt sehn; 
Bier auikt er leise sich hmabxoeofawiiigeii, 
ffier teilt er steigend sich um Wald und Hohn. 
Wie hofft ich ihr den ersten Gruß zu bringen! 
Sie hofft ioh nach der Trübe doppelt schön. 

Allein der ersehnte Genofi, einen Sonnenanlgang vom 
Ballon ans zn beobachten, bleibt nns heute no<^ versagt 
Wenn es auch immer heller wird, vermag der Sonnenball 
die feste Wolkenmaoer im Osten doch nicht zu durch- 
brechen. 

Wieder gibt uns jetzt das Euisbndi darttber AufBcfalnfi, 
dafi wir zwischen den Stationen Drebber und Bärnsdorf 
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die Balm Osnabrück— Bremen kreuzeu. Denn eben 4 Uhr 
50 ^li nuten fährt ein Zug von Süden her unter uns weg. 
Wir zichu das Yontil und senken uns aus 300 Meter 
Höhe so weit hinab, daß das inzwischen ausgelegte 
Schlepptiui aufsetzt und nun über einzelne Bäume und 
durch (jewässor schleift, ein leises Zittern des Korbes ist 
die Folge. Das Land ist stelienweis niuldenartig veitieft, 
denn nach dem Stande des Barometers mü0te eigentlich 
der Korb schon den Eidboden berühren. Vor uns liegt 
eine schier unübersehbare eintönige Fläche von rehbrauner 
Farbe und von schwarzbraunen v^ellenförmigen Streifen 
durchzogen, ein Teppichmuster von wunderbarer Schön- 
heit: das Große Mü(U' von Vör'h"'n, das über hundert 
Quadi arkilometer bedeckt. Es ist ein unheimlicher Gedanke, 
hier landen zu müssen. Zwar der Korb würde nirgends 
sanfter aufsetzen als liier, aber dann wären wir ratlos, 
wie wir ans dieser getahilichen Einöde wieder lieiaus- 
kommen sullten. Denn viele Meilen weit ist keme Au- 
siedlung, kein Weg zu erblicken. Wir würden günstigen- 
falls viele Stunden brauchen, lun ims zu Menschen durch- 
zuarbeiten, auf deren Hilfe wir ja für die Terpackung 
und Beförderung der Ballonhülle und des Korbes mit 
einem (icsaratge^vicht von etwa 250 Kilo angewiesen sind. 
Dann könnten Tage vergehn, bis wir mit unsrer LaBt die 
nächste Bahnstation eiTeichten. 

Doch unsre Sorge ist unnfHii:. Der Wind treibt ims 
flott über die riesige Fläche hinweg. Zu unsrer Linken 
zichn sich die flachen Ausläufer des Wiehengobirges hin, 
fern im Süden von den Höhen des Teutobui'ger Waldes 
überragt. Xunniehi" zeigen sich unter uns auch wieder 
Hade, die durch Heide und Wiesen führen, Felder mit 
üppig grünender Wintersaat, eine baumbesetzte Landstraße 
und schmucke Gi^luifte, deren Häuser schon an nieder- 
ländische Bauart erinnem. Die Grenze kann nicht all- 
zuweit mehr entfernt sein, jonsoit von ihr zo ];Hiden, ist 
deutsclien Olfizieren untersagt. Dazu berichteten deutsche 
und ausläudische Zoitungeu damals, die sonst so fiied- 
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fortigen Niederlande seien «usw&rtigeQ Luftschiffem 
feindlicher gesinnt als irgend ein andrer Nachbarstaat 
Deutschlands, ein besondres Gesetz bedrohe Ausländer, 
die inneriudb der niederländischen Grenzen landen, mit 
drei Monaten Gefiingnis oder einer Geldstrafe Ton tausend 
Gulden. Wie es scheint, läuft jedoch die Sache auf eine 
phimpe Mystifikation der europäischen Presse durch ein 
belgisches Blatt hinaus. Aafierdem sind die Snmpfland- 
schaften des westlich in nnsrer Fahitriohtang bis nach 
Holland hinein sich erstreckenden Bourtanger Moors, 
welches das glücklich überflogne Moor yon Tönten um 
mehr als das Zehnfache an GröAe übertrifft (1400 Quadrat- 
kilometer), wohl geeignet, uns Tor der Fortsetzung der 
Fahrt za wamoL 

Unser Ballon zeigt noch immer Tolle Kugelfonn. 
Gas haben wir auf der langen Fahrt natüiUoh verloren, 
aber die bei langsamem Sinken dnrch den weit offenen 
Füllansatz nachdringende atmosphSiische Luft hat den 
Ballon prall erhalten, eine Wirkung, die beim drachen- 
förmigen Fesselballon nnd beim lenkbaren Aerostaten 
durch das sogenannte Ballonet, einen im Innern der 
Hülle angebrachten Luftsack, erzielt wird. Auch an 
Ballast hcä)en wir keinen Mangel, sodaß wir gut noch 
eine Fahrt bei Tage anschlieB^ und nns weit in das 
„Feindesland** hinein wagen könnten, aber unserm Haupt- 
mann TOibietet dies der Gehorsam des Soldaten. Auf 
alle Fälle müssen wir noch bis in die Nähe einer Bahn- 
linie gelangen, und wirklich li^ nach einigen Minuten 
eine solche vor ans, es ist die erste wieder, seit wir die 
Linie Bremen-Eöln hüiter uns gelassen haben. Yoifaer 
müssen wir noch über zwei Fltlßcfaen huiweg, Parallel- 
läufe der Hase, die Hohe und die Tiefe Hase. 

Jetzt sind wir nur noch wenige Kilometer von einer 
kleinen Bahnstation entfernt Erneuter Zug am Ventil, der 
Korb stofit ganz leicht aui^ hebt sich aber sofort wieder, und 
nun gelingt es uns, abwechselnd durch Ballastauswerfen 
und Yentilziehen knapp über dem Felde hinschwebend bis 
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za einer weichen läadlicheii Straße yorzudringen, sodafi wir 
großem FLurschaden yermeiden. Der Ballon wird auf- 
geriflaen, und wie bereohnet, sinkt die Hülle, vom Winde 
lang ansgestreokt, auf dem Wege nieder. Die Uhr zeigt 
5 Ülir 50 Minaten. Genaa nach zehn Stunden, in denen 
wir 320 Kilometer Luftlinie, an Fahrüinie infolge des 
wiederholten BiohtnngwechaelB viel mehr mrüdkgel^ 
haben, sind wir ,^hr glat<^' gelandet in unmittelbarer 
Nfihe eines Heiethof^ Noch scheint dort alles zu schlafen, 
dodi wihrt es nicht lange, so finden sich hilfsbereite 
MSnner nnd Bnxsohen in genttgender Anzahl ein. Der 
freandHche Ort mit seinen ebenso freundlichen Bewohnern 
heiSt Bieste, Ezeis Bersenbrück, Begierangsbeziik Osnsp 
brück, Fkorinz Hannover. Hier also endete meine Fuhrer- 
fahrt 
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JBb ist swar der leüie Abex^nbe, dem Mondwechsel 
Unflnfi auf die Wittening zuzuschreibeny aber meifcwürdig 
bleibt*8 doch, dafi sieh das Wetter in der Begel dann Sndert 
Li dieser höchsten Weisheit eines bekannten praktischen 
Meteorologen wird wohl mancher seine eignen Gedanken 
über diese yiel erörterte Frage wiederfinden. Unser Ter- 
traaen auf den ToUmond wurde jedenfalls glfinzend belohnt 
Was waren das fOr trübe Ffingsttage im Jahre 1906, Nieder- 
schläge über Niederschläge, selten ein Sonnenstrahl Auch 
die europflisohe Wetterlage war ungünstig: eine große 
Depression im Norden entfernte sich zwar auf der ge- 
wohnten ZttgstraBe immer weiter nach Osten , und im 
Westen machte sich ein starkes Ansteigen des Lnftdradces 
bemerkbar, aber ein neues Tief entwickelte sich in Ober- 
italien und beeinflußte die Wettergestaltung in Deutsch- 
land unter Torhenrschend westlichen Winden. Gleichwohl 
stieg das Barometer auch bei ims langsam, aber stetig. 
No^ am Dienstag nach Pfingsten, dem 5. Juni, gingen 
mehrere Regenschauer nieder, von denen bei dem Mangel 
einer Ballonhalle in Bitterfiold jeder einzelne genügt hätte, 
die Fahrt in Inge zu stellen. Am nächsten Tage aber, 
dem sogenannten Tierten Feiertage, war YoUmond, und 
er bnudite in der Tat ein Wetter, wie es köstlidier nicht 
gedadit werden konnte, mit nördlichen und nordöstlichen 
Winden. 

Die so wohlgelungne Nachtfahrt Mittwoch nach Ostern 
über Bars und Wesedsnde bis zur Hase hatte mir's an- 
getan, eine Nachtbhrt sollte es anch diesmal wieder 
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werden, und nanmehr -wirkUoh im Yollmondscheme. Für 
MittonMcht war der Aufstieg geplant, damit die Fahrt 
möglichst weit in den n&chsten Tag hinein ausgedehnt 
worden könnte. Aber der Ballonführer denkt, nnd die 
Gasanstalt lenkt Die Arbeiter vom Werke Elektron II 
in Bitterfeld wollten ihren Feierabend haben nnd waren 
bis anf einige nicht länger zn halten. Bas kleine Kom- 
mando vom LuftachifferbataiJIon, das früher anoh für 
Yeremsfahrten liebenswürdigerweise znr Yerfügang ge- 
stellt wurde, bestehend ans einem Unteroffizier nnd einem 
Gefreiten, wuBte sich jedoch zu helfen. Znschaner hatten 
sich in Menge eingefunden, diese wurden angestellt, die 
Taue des längst gdHiIlten Ballons zu halten und den vor 
Ungeduld stöhnenden Korb auf den Boden niederzu- 
drücken. 

Noch fehlte ja einer der beiden BeiaegefShrten, der 
Ton der Höhe des Flossen kommend dem Führer Neustes, 
Allerneustes aus der Heimat bringen sollte. Punkt halb 
elf Uhr rollte ein Zweispänner mit ihm heran. Nun ohne 
Zögern heraus aus dem Wagen, hinein in den Koib, und 
fort ging^s in die wnnderroUe Mondnacht hinaus, hinauf, 
kaum dafi ihm Zeit gelassen wurde, einen Blick auf den 
guten „Ernste zu werfen, ehe er sich Ton ihm in die 
Lüfte entführen lieB. Und das war Br. Beichels erste 
Luftreise 1 

Neun Sack Ballast haben wir mit, aber der Sand ist 
ziemlich feucht geworden, sodaß sie einem Gewicht von 
mindestens zehn Säcken entsprechen, im ganzen ako etwa 
150 Kilo. Wir geizen mit jedem Kömchen und halten 
uns so niedrig wie möglich Über dem Erdboden. Die 
MuldeuAuen um Bitterfeld sind uns längst vertraut, aber 
wirklich reizroll erscheinen sie uns erst heute im Monden- 
schein mit ihren sanft bdeuchteten Gefilden, den tiefen 
Schatten der Bäume und der Gebäude, den silber^änzenden 
Windungen der Mulde. So hell ist die Nadit, daß wir 
mit emiger Anstrengung die Apparate ohne künstliches 
Licht ablesen und Aufzeichnungen machen können. 



Digitized by 



6. Mit dem Nordost nach Spichern 



93 



Bei Fahrten im Sonnensohem entzückt es den Lnft- 
scbiffer, den an! der Erdoberfläche dahingleitenden Sdliatten 
des Ballons, oder wenn sidi Ballon nnd Eorh in den Wolken 
spiegebi, das Bild des ganzen Fahrzeuges Ton einer An* 
reole in den Begenbogenfarben umgeben za sehen. Noch 
entzückender aber ist die Wirkung, die klarer Monden- 
schein herrorbrmgt, sie ist geheimnisvoller, zauberhaft: 
ein weiter silberner lichtschein nmflutet Ballon und 
Koib kranzfönnig und schafft ihnen so einen leuchtenden 
Rahmen, der sie Ton dem dunkek GelSnde ki&ftig 
abhebt 

Bie geringe Höhe unsers Fluges dürfen wir ohne Be- 
soigms beibehalten. Keine Ortschaft geüihrdet uns mit 
ihrem Eirchtonn, Brehna und Landsbeig bleiben links 
Ton uns liegen. Jetzt aber, 45 Minuten nach der Abfahrt, 
nähern wir uns Halle, darum heben wir uns auf 120 Meter. 
Der Nordost treibt uns mit einer Geschwindigkeit yon 
36 Eflometem in der Stunde über die riesigen Bahn- 
hofsanhigen mit ihrem Gewirr ron Schienen und Sdiuppen, 
ihren zahUosen verschiedenfarbigen Lichtem, über den 
Bahnhof selbst hinweg. Überall herrscht noch reges Leben, 
wir nehmen es mit Augen und Ohren deutlich wahr, uns 
aber scheint niemand zu bemerken, unser Bufen wenigstens 
bleibt unerwidert, die Unruhe ist auch jetzt, in der zwölften 
Stunde, dort noch zu groß. Bie bei Tage so oft schon 
gemachte Beobachtung, dafi wir beim Fluge über ältere 
Städte die Geschichte ihrer Entwicklung gleichsam ab- 
lesen können, drängt sich uns dank der reichlichen Strafien- 
beleuchtung auch hier mit überraschender Deutlichkeit auf: 
vom unregelmäßigen Marktplatz ausgehend die krummen 
Straften der ursprünglichen Gründung bis zu den Prome- 
naden, die an die Stelle der frühem Befestigungen ge- 
treten sind, aufierhalb davon die geradlinig dorcbschnittnen 
neuem Häuserviertel, aus denen die lange und sehr breite 
WucherstraBe scharf hervortritt, nicht weit davon der 
kreisrunde Kaiserplatz und die im Halbkreis konzentrisch 
zu ihm verlaufende Eronprinzstrafte. Dunkel unterbrechen 
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das Lichtmeer unter uns der Stad^otteaacker und die 
Qäilcn der Franckeecheii Stiftungen. 

Wir folgen dem gewundnen Laufe der Saale mit ifaier 
Babeninsel bis zum Knie bei Beuchlitz und Hoileben, ein 
breiter Licbtstreifen im Süden bezeichnet die Lage von 
Mersebuig. Hinweg Über das Hügelland zwischen Saale 
and Unstrut nahe an Lauchstädt vorbei und unmittelbar 
über Schafstädt, es ist eintönig, aber das schimmernde 
Mondlioht yerklärt es. Die Unstrut selbst erreichen wir 
bei dem ganz reizend liegenden Städtchen Nebra, Schloß 
und Schloßruine ragen schattenhaft darüber empor. 

Weiter geht's über die forstengeschmückte Finne, 
deren zahlraiche, nach allen Seiten abfüefiende Bäche 
sich doch sämtlich der Unstrut zuwenden. Nach zwei 
Uhr tancht leaohtend im Südwesten die klassische Stiitte 
des Qartenbaaes, die alte Handels- und Eärberstadt Erfurt 
aal Aber nicht bei ihr selbst) sondern nördlich davon 
bei Gispersleben bewegen wir nns über die Emohtland- 
sohaft der Oera, die von der eben Überflognen Hoch- 
fläche Tor sanheren Winden geschützt ist Zarte Nebel- 
streifen dnrohwt^^en sie in magischem licht, Erlkdnig? 
Töchter, die wir bei ihrem nächtlichen Beigen Ton oben 
belanschen. 

Jenseits steigt das Land wieder auf, hdher als auf der 
Müchttk Seite. Nur ungern entacUiefien wir unS| einen 
halben Sack Ballast zu opfern, aber wir berühren bemahe 
schon die Schornsteine Ton Alach, und an seinem Eivoh- 
tnim kommen wir knapp YorbeL ünser Aneroidbarometer 
spielt uns leider einen garstigen Streich, es ist auf 740 lUQUi- 
Bieter Luftdruck, also 250 Meter Höhe, stehn geblieben 
und läfit sich durch kern Hopfen zu richtigem Anzeigen 
bewegen. Auch der Barogn^ streikt mit einenuaale und 
will nicht mehr schreiben. Aber hier schafft unser lUirt- 
genösse Ingenieur und Fäbrikbesitzer Oassirer aus Char- 
lottenbuig sofort Abhilfe. Bs ist kein Wunder, dafi die 
Apparate, die &st bei jeder Landung heftiger Erscfatltte- 
rung ausgesetzt sind, auch einmal Torsagen. Wir haben 
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uns jetzt auf 400 Meter gehoben. Das Thermometer gibt 
neun Grad GelsiuB an. 

Ein westlicher Zufluß der Gera, die Apfelstedt, be- 
zeichnet fürs nächste im wesenÜiohen unsre Fahrtrichtung. 
3 Uhr 15 Minuten braust unter uns der Schnellzug Frank- 
furt am Main -Berlin dahin, so können wir im Kursbuch 
feststellen, daß wir die Bahnlinie zwischen Seebergen und 
Wandersleben kreuzen. Nordwestlich von uns zeigen sidi, 
in der Morgendämmerung verschwimmend, die Lichter Ton 
Gotha. Wenige Minuten später wird ee ganz hell: vor uns 
noch der glänzende volle Mond, hinter uns die ans dunkler 
Wolkenwand blutrot durchbrechende Sonne» es ist ein 
einziger Anblick. Wir empfinden das Schauem der Natur 
mit, das nach altgecmanischei: Yorsteliong diese Augen- 
biicke begleiten soll 

Tönend «iid fftr Qeiste^hian 
Nun der neue lü^g geboren, 

der Sterbliche freilich hört es nicht Mit dieser Freude 
an dem Doppelglanz der beiden HunmelsUchter, wenn das 
eine sinkt und das andre auf der entgegengesetzten Seite 
aufsteigt, vergleicht der alte, aber ewig liebebedürftige 
Goethe „die sehr angenehme Empfindung^^, wenn sich eine 
neae Leidenschaft zu regen anfängt, ehe die alte noch 
ganz verklungen ist In raschem Siegeslaufe zwingt das 
Tagesgestim die immer mehr verblassende Mondscheibe 
nieder. Um vier Uhr ist der Kampf beendet Es ist 
gerade die rechte Zeit dafür, denn wir nähern uns den 
Reizen des Thfuinger Waldes, zunächst einem reichge- 
gliederten Hügellande. Noch sind die tiefer liegenden 
Teile durch dichte Nebel verhtUlti die von oben wie 
blendend weiAe Eismeere aussehen; bewaldete Halbinseln, 
die eine mit einem Ausdchtstnim gekrönt, ragen wie 
vorgestreckte Singer in sie hinein, die Drei Gleichen als 
Inseln aus ihnen' heraus. Das Einmünden kleineier llüer 
in grOÜere ruft vollends die Täuschung hervor, als wenn 
sich mehrm Glefscherstrome zu weiten Eisnussen, mit 
Neoschnee bede<^, vereinigten. Wer in dieser Tr^e 
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schon wach ist voa den Menschen unter dem schwer^ 
lastenden Wolkenmeere, der fürchtet wohl trübes, regne- 
risches Wetter für den anbrechen don Moiigen. Wir im 
strahlenden Sonnenschein unter klarblanem Hinmiel haben 
es leicht, einen heitern Frühlingstag zu prophezeien. 

links von uns liegt das ansehnliche Städtchen Ohr- 
dmf an der Zweigbahn Gotha- Gräfenroda. Mitten aus 
dem Orte schlagen Flammen hoch empor, schwarzer Qualm 
folgt ihnen, krachend stürzen Gebälk mid Mauern ein, 
aber schon zischen Wasserstrahlen, um den Brand zu 
löBchen. Umgekehrt werden auch wir von den durch 
den Feuerlärm aufgeschreckten Bewohnern bemerkt, wie 
wir später im Ohrdrufer Ereisblatt, dem Thüringer Wald- 
boten, lesen konnten. 

Unser Flug führt direkt auf Tambach zu mit seinen 
vielverzweigten, am Berge aufsteigenden Straßen und 
ringsverstreuten schmucken einzelnen Gebäuden. Nach 
links imd rechts schweift der Blick in Talgründe und 
auf Matten, die sich zwischen dunkle Wälder drängen. 
Keges Leben ist überall in der Natur erwacht, Hoch- und 
Rehwild kehrt von den Äsungsplätzen zurück, vielstim- 
miger Yogelgesang und Kuckuckmif erklingt. II >]h r steigt 
die Sonne, höher der Bergrücken vor uns, die Gipfel von 
Wolken umhüllt, sodaß sie wie schneebedeckt erscheinen, 
höher müssen auch wir steigen, um wieder in flottem 
Wind m kommen, denn der Kamm des Thüringer Waldes 
henmit seine Wirkung. Wir rollen das Schlepptau ab, 
streifen damit leicht die obersten Baumwipfel und schweben 
um fünf Uhr in 1150 Meter Höhe über den Quellen der 
Apfelstedt und dem Bennsteig. Auf dem südwestlichen 
Abhang folgt, immer tiefer hinabsteigend, eine Ortschaft 
der andern bis nach Schmalkalden und ins WeiiataL 
Hier wiederholt sich dieselbe Erscheuiung wie nördlich 
Tom Kamme: ein dichtes Nebelmeer füllt die Taler, aus 
dem einzelne höhere Funkte wie SohloB WUhehnsbuzg 
inselartig herrorlugen. Die schrfigstehende Sonne wirft 
lange tiefe Schatten. 
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Bei Wasungen überfliegen wir die Werna, deren breite^ 
aber scharf eingeBcfaiiittne Talsenkimg wir aufwärts weit 
nach Memingen zu überschauen könneiL Ton allen 
Kirchen tönt das Sechsubri&uien za uns herauf. Wieder 
erhebt sich ein Gebirge vor uns, ein basaltisches Plateau 
mit aufgesetzten vereimselten Kuppen und spärliohem Wald, 
dagegen vielen Betgwiesen, Kartoffel- und Elachsfeldem, 
auch Hochmooren, die Hohe Rhön, deren Lfingsrichtung 
80 ziemlich nnsrer noch immer sfidwestlichen Fahrtlinie 
entspricht Über Fladungen nnd eine Anzahl strahlen- 
förmig oder spinnenartig angelegter DGrfer trägt uns der 
Ballon zwischen den beiden höchsten Erhebungen des 
Gebirges, der Wasserkuppe und dem Kreuzberg, dessen 
Kloster sichtbar wird, mitten hindurch. Ihre Höhe frei- 
lich macht uns wenig Eindruck, da die immer wfiimer 
strahlende Soom uns selbst schon auf 2000 Meter empor- 
gezogen hat Dafür erofbiet sich uns aber ein weiter Aus- 
blick nach Osten und nach Süden in die T&ler der 
Fränkischen Saale und aller ihrer Zuflüsse, der Sinn und 
des durch seine Breite nnd seine charakteristischen Win- 
dungen unTerkennbaren Haüis zwischen Lohr und Oe- 
münden und euie Strecke weiter aufwärts nach Wür^ 
bnig zu, fast alle durch Eisenbahnen belebt, auf denen 
sich die Züge über Viadukte und durch Tunnel nach 
den bekannten Badeorten Kissingen und Brückenau be- 
wegen. Kurz, es geht uns wieder einmal wie so oft bei 
Ballon&hrten: das Auge weiß nicht^ wohin es sich wenden 
soll, um sich so wenig als mo^di entgehn zu lassen. 
Da zwingt uns em Funkt südlich über dem Saaltale nach- 
drücklich, ihm unsre Aufmerksamkeit zuzuwenden: leb- 
haftes Qescfaützfeuer dröhnt Ton dorther, die Batterien 
einer ganzen Artillerieabteilung sind beim ScharfschieBen, 
es ist der bayrische Truppenübungsplatz Hammelburg. 

Auf einige Zeit wird der Main unsem Blicken wieder 
entzogen, während wir uns der Hochfiftche des Spessarts 
nfibem. Keine einzige gröHere Ortschaft auf dem weiten 
Gebiete, dagegen ausgedehnte Eichen- und TtonenwiQder, 
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an mehreren Stellen cLuich käii^cb bebaute Blößen von 
selisamer Gestalt unterbrochen, die eine ahmt in der 
Zeiofanung ihrer Ränder die Pyrenäische Halbinsel nach, 
ein Dorf beiseicbnet die Lage der Hauptstadt Madrid. 
Auch einem langgestielten Ahomblatt könnten wir sie 
yerglelohen. üm etwaigen Zweifeln an der Glaabwtiidig- 
keit unsrer Schilderung hiervon im TOians zu begegnen, 
bringt unser Bechtsbeistand und Pbotograph Dr. Beiohel 
sie schnell auf die Platte. Die Zahl der Verkehrswege 
ist gering, doch sehen wir Tor uns eine Eisenbahn, die 
das Gebirge yom Main bis wieder zmn Main, von 
Aschaffenbuig nach Lohr quer durchgeht, soweit sie nicht 
im langen Tunnel unter der Eselshöhe yeisohwindet 

Während yrir dieses eben feststellen, umsch wirrt uns 
Slügelachlag, ein Vogel fliegt rasch an nnserm Korbe Tor- 
bei) eine gtoHe Seltenheit in einer Höhe von 22Q0 Metern. 
Die Vogelkunde verdankt erst der Luftschiffahrt in dieser 
Hinsicht sichere Xadiweise. Bis dahin überschätzte man 
die Höhe des Vogelzuges, so §^bte Alexander von Hum- 
boldt, der £ondor eneidie 7100 Meter, und Gfitke kam 
bei sein^ Beobachtungen auf Helgoland zu der An- 
nahme, Wandervögel suchten Höhen von 3000 bis 5000 
Metern auf, gewisse Arten sogar von 10000 bis 12000 
Metern. Das Ist gfinzlich ausgeschlossen. Die ElSlte, bei 
10000 Metern etwa minus ö4 Grad Celsius, und der ver- 
minderte Luftdruck machen Vögeln den Aufenthalt in so 
hohen Lnftscfaichten unmöglich. Luftschiffer, z. B. Lncanus, 
haben festgestellt, daß sicSh die Vögel ungezwungen nicht 
über die erste Wolkensdiioht erheben, vielmehr halten 
sie sich im allgememen inneriialb der ersten tausend Meter 
über der Srdoberflfidie auf, die meisten in sehr geringer 
Höhe. Nur Teremzelt beobachtete man Eifihen 1400 Meter 
hoch, eine Lerche in 1900, einen Adler in 3000 Meter 
Höhe. Auch der von uns bemerkte schien ein Banbvogel 
zu sein. 

Kurz ehe wir • die genannte Bahnlinie überfliegen, 
kommt der Main, diesmal in viel größrer Nähe, wieder 
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ium Yonchein, und zwar sein spitees Knie bei Aschaüen- 
bnig, jenseits von ihm dehnt sieh eine weite, flmen- 
1)ede(^ Tiefebene, deren Mittelpunkt GroB-Ostheim büdet, 
mit rechtwinklig sich sohneidenden Landstraßen, von denen 
eine in groBen Waldungen nach Westen zu sich yerliert 
Der südUohe Teil des Spessarts links von uns trSgt den 
Charakter eines kurzwelligen Hügellandes. Nach misrer 
Berechnong mfissen wir unmittelbar über Aacbaffenburg 
hinwegkommen, und wir freuen uns darauf, das hart an 
der Spitze des Mains liegende stattlidie ehemals kur- 
fürstliche Schloß mit seinen yier Scktüxmen, das schon 
Ton weitem unsre Blicke fssselte, von ob^ betrachten 
zu können. Aber merkwürdig, es scheint, als woUe der 
Main uns nicht binübedassen, er zwingt uns, erst eine 
Weile aafwttrts seinem Laufe zu folgen, und wir erinnern 
uns daran, daß auch Gewitter oft durch einen gtüfiem 
Fluß in ihrem Vordringen au%ehalten werden. Erst 
weiter südlich bei Obernau kreuzen wir 8 Uhr 40 Minuten 
den Main. 

Immer anziehender gestaltet sich die Biesenlandkarte 
zu unsem Füßen. Ja, das sind Oeographiestnnden, wie 
wir sie uns früher nie hätten triinmen lassen. Lag uns 
Torher infolge der durchwachten Nacht eine Spur von 
Matti^eit in den Gliedem, jetzt schwindet sie völlig yor 
der Wonne des Schauens. Wer diese einmal genossen 
hat, den zieht leidenschaftliches Yerlangen immer wieder 
zu ihr zurück. Das ganze Bheinhessen liegt yor uns, 
halbrechts in reicher Waldumgebung Darmstadt, Schlofi 
und Mathildenhöhe sind klar erkennbar. Unmittelbar 
unter uns, mehr als zur Hfilfte mit Wald bedeckt, mit 
yielen Taleinschnitten die Höhen des Odenwaldes, an seinem 
obst> und weinreichen Westabhange die Bergstraße, über 
ihr zwischen Melibocus imd Jugenheim das gioflherzog- 
liche Hoflager bei Seeheim mit seinem Park und Schloß 
Heiligenbelg, yiele Einzelheiten sind deutlioh daran zu 
unterscheiden. Und jetzt — unsre freudige Erregung 
steigert sich yon Minute zu Minute — erblicken wir die 

7* 
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gewaitigea SohlADgeiiliiiien des Bheizis von Nieratein bis 
Geinfiheüii und den ihn fiiehoiden, aber in langgesognem 
Bogen ihm wieder zufliegenden) Werder und Weiher 
bildenden Altrhein bei Erfelden. Wie oft, bei jeder 
Lnftreiae aa& neue, hatte ich diesen Anblick ersehnt! 
Hente bietet anch er sieh neben tausend andern Sdiön- 
heiten unerwartet dar. 

Die Windgeschwindi^eit ist viel größer als am frühen 
Morgen, wo wir, 2. B. über der Hohen Bhfin, bisweilen 
glaubten, der Ballon stehe stilL Darum jagen die über- 
wältigenden Eindrücke einander föimlidt Seit einer 
Stunde hatten sich hier und da leichte Wolken unter 
uns gebildet, aber rasch waren sie wieder seifloeaen. 
Dann ums&nmte sich rings der Horizont mit einer immer 
massiger werdenden Stratuswand, und jeüst strebt plöts* 
lieh ein ganzes Heer welBer Kumuli auf uns zu. Wie 
leichte Beiter in breiten Schwadronsfronten rücken sie 
auf uns los, der Kommandeur und sein Adjutant Toran. 
Wir empfinden schon die kühlere Luft und bangen, 
dafi wir BaUastopfer bringen müssen. Aber sie scheinen 
uns zu fürchten, in einiger Entfernung Ton uns machen 
sie Halt und sdiwenken dann seitwärts ab nach rechts 
und nach links. Auch zwischen uns und die Sonne hat 
sich wahrend der ganzen IVibrt noch keine einzige Wolke 
gedrängt, Abkühlung des Gasee und Verkürzung des Ge- 
nusses wären die läge gewesen. 

Was wir beim Main beobachtet haben, wiederholt sich 
noch in stäikerm Malte beim Bhein: er weigert sich zu- 
nächst, uns nach dem andern Ufer zu lassen, wieder 
mlLBsen wir eine Strecke südwärts treiben, aber er memt*s 
Täteriich mit uns, der gute Alte, er hat uns eine ganz 
besonders reizvolle^ durch Sage und geschichtliche Erinne- 
rungen geweihte Stätte für den Übergang zugedacht 

iESn etat l£t an dem J^ne, diu ist m wönneBam, 
ünt ist geheiian WoimeM, 

die alte Burgundenresidenz im gepriesenen Wonnegau, der 
im Osten von den eben überflognen dichten Waldungen, 
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dem Jägeisbarger Forste, den WSldem Ton Lonch, Lam- 
peräieim imd Yiernheim begrenzt wird. Wenn der Ballon 
doch jetzt yerweilen wollte! Den Angen ist's ja nnmog- 
lieh, alles zn erschanen, was sich ihnen hier bietet Wir 
konnten denken, die letzten Regentage bitten dem Gau 
eine Obersohwemmnng gebracht, ein solcher Wasserreich- 
tum lenchtet uns entgegen. Aber ein Blick auf die Karte 
belehrt ans, daß alle diese seenartigen Erweiterungen, 
wie das Welsche Loch am ringsumstromten Biedensand, 
das halbmondförmige Becken bei Bozheim, ein Best des 
Altrheins, nnd die Menge großer nnd kleiner insehi za 
dem stfindigen Bilde der Landschaft gehören. Aach die 
Earbe des Wassers, ein hellee Qrangrän, wfire za zsrt 
für eine Obeischwemmung. Das Ange des Luftschiffers 
dringt bis anf den Grand der Unten. H&tte der grimme 
Hagen den Nibelnngenhort hier yersenkt, wir müßten ihn 
erspähen können. 

Anf den Anen za beiden Vfm des Rheins ist das 
gemähte Gras za Füppen aa^h&nft, ans erscheinen sie 
wie metallene Backel anf bronznem Schilde, Ton grün- 
licher FMina überzogen. Yerödet dagegen liegt der einst 
so gefeierte Rosengarten, darch den die Straße von Frau 
Utes Eürstenabtei, ihrer and Siegfrieds letzter Ruhe- 
statt, Ton Lorsch aus nadi der Rheinbrücke und der 
treuen Kaiserstadt selbst fährt Unter den Kirchen von 
Worms macht sich der Dom durch seine schlanken Rand- 
tfirme an den Tier Ecken bemerkbar, während seine 
Euppeltürme Tcrschwinden; daneben, durchs Glas wohl 
za erkennen, Latherplatz und Lutherdenkmal. Den Lauf 
des Rheines yerfolgen wir aufw&rts bis über die Einmün- 
dung des Neckars, über Mannheim und Ludwigshafen 
hinaus; und wiren die Wolken im Südosten noch weiter 
zurückgewichen« so würde am Ende der Bergstraße auch 
Heidelberg sichtbar sein. Dafür gibt der duftige Wolken- 
kranz dem entzückenden Bilde einen malerischen Abschluß, 
wiikungsToUer als nach der entgegengesetzten Seite der 
im zitternden Sonnenlicht verschwimmende Horizont 
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Wenige lyiinuten nach zehn war's, als wir den Rhein 
in 2500 Meter Höhe überflogen. Jetzt erreichen wir ein 
wenig nördlich von Erankenthal die baynsche Rheinpfalz, 
zunächst die noch zur obeirheinischea Hefdbene gehörende 
Vorderpfalz. Ein Kranz von Städten umsäumt sie im 
Westen am steilen Abhänge der Hardt, es sind, von Neu* 
Stadt im Süden an&ngend, lauter wenigstens in ihren 
Weinen uns wohlbekanntn Orte: ^[ißbach, Königsbach, 
Eappertsberg, Deidesheim, Forst, Wachenheim, Dürkheim, 
Ungstem. Gleich darüber beginnt schon die Hinterpfalz, 
das Hochland der Hardt. Reizende Bilder auch hier, 
aber es fehlt das Großzügige der vorher geaohauten Land- 
schaft, wofür Auge und Sinn so leicht empfänglich ist 
Es fallt schwer, sich zorechtzulinden in diesem Gewirr 
Ton bewaldeten Hügeln, Ton anmutigen Tälern und Tälchen, 
▼ielTetschlnngnen Straßen, von Schlössern und Burgen 
und Stätten des Gewerbfleißes, die der Steinkohlenreicfa- 
tom des Landes hat entstehn lassen. Und dazu — wir 
müssen's bekennen — smd unsre Augen nach mehr ak 
zwölfstündigem angestrengtem Schauen, die letzten Stunden 
in blendendem Sonnenlicht, doch etwas angegriffen. Ein 
scherzhafter Anblick belebt uns wieder: eine genau sym- 
metrische große Waldblöße mit Steinbrüchen oder Kalk- 
gruben erinnert lebhaft an die in unsrer Kindheit so be- 
liebten Elecksphotogiaphien, und unser Berliner fieise- 
gefährte zitiert eüi Wort Ton Juatinus Kemer: 

Aus Tintenfledten ganz gering 
Entstand der BdiÖne Sohmetteriii^;. 

Punkt elf Uhr stehn wir über dem lielschlotigen 
Kaiaerslautem, dm Mittelpunkte des ganzen Industrie- 
gebietes, seit alter Zeit schon dem Hauptübogangsplatze 
von der Bhein^ne nach Lothringen. 

Bie erreichte Höhe beträgt 2900 Meter, wir haben 
nur noch zwei Sack Ballast, die müssen wir für die 
Landung aufsparen. So, Emst, nun legt der Führer das 
Schicksal der Beisenden in deine Hand, führe du uns 
jetzt so weit noch, wie es dir gefmit Es ist, als yer- 



Digitized by Google 



6* Mit dem Nordost naoh Spiehem 



103 



stönde 66 der BraTO, er trügt niclit umsonst Beinen Namea 
zu Ehren eines gewandten Ballonführers und Yereins- 
mitgUedes aus fürstlichem Geblüte, Seiner Hoheit des 
Prinzen Emst von Sachsen-Altenburg. Ganz, ganz lang- 
sam sinkt er, in der halben Stunde nicht mehr als 
200 Meter. Dann aber l&fit er sich von der immer heißer 
brennenden Sonne wieder pfwas emporziebn. So beschreibt 
der Barograph eine sanft absteigende Wollenlinie, wie 
überhaupt die ganze Fahrtkurve an Gleiohm&fiigkeit nichts 
zu wünschen läßt: niedrig and beinahe wagerecht in der 
Nacht, von TageBanbrnoh an ganz aUmähüch und iaet un- 
unterbrochen ansteigend. So geben wir uns jetzt eine Zeit 
lang nur beschauhchem Genießen hin, der gute Emst sorgt 
ja für uns. Sollten wir plötzlich stark ins Fallen kommen, 
80 merken wir's dann schon am Druck im Ohre. 

Was ist das doch für eine köstliche ffingstreisel Über 
all sonst wimmelt's in diesen Tagen Ton Touristen zu Fuß 
und zu Bad, hier winunelfs — vorläufig wenigstens — 
noch nicht, imd Zusammenstöße wie der Automobilfahrer 
brauchen wir nicht zu fürchten. Das ist die rechte Stim- 
mung, noch eine letzte gemütliche Mahlzeit einzunehmen, 
sind wir doch allein von den Damen unseiB fiechts- 
anwalts mit einem Mundvorrat versehen worden, so aus- 
gesucht, als wär's für ein Festmahl, und so reichlich, als 
gfilte es eine Fahrt naoh dem Nordpol. Die zwei Teile 
eines Blechkastens, dessen Inhalt wir geleert haben, lassen 
wir hinabfallen. Volle fünf Minuten lang können wir sie 
beobachten, wie sie im Sonnenglanz leuchtend hinab- 
wirbeln, vie sie gleichsam miteinander spielend sich seit- 
wärts verfolgen oder fliehen und endlich wincigenStemchen 
ihnlich im Walde verschwinden. 

So treiben wir schmausend und plaudernd an Land- 
stnhl Torbei. Der Westrich, wie dieser Teil des PfiÜzer 
Bocfalaadee genannt wird, senkt sich nach Nordwesten 
mit ziemlich scharfem Bande gegen eine UnggeBtieokte 
schmale Ebene, in der parallel zur alten Kaiaeistraße die 
Eisenbahn yon Kaiserslautem nach dem Bliestal und 
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Saargeraünd geführt ist. Wir schweben über ihr entlang 
bis Homburg in der Pfalz und Schloß Karlsberg, dann, 
unsrer alten Richtimg getrea, über den sich zwischen 
Pfalz und Keichsiande hineindr&ngenden kleinen südöst- 
lichen Zipfel der Rheinprovinz hinweg. Vor uns liegt 
das dichtbevölkerte Saartal, und darüber hinaus öffnet 
sich das Hügelland Lothringens, zu unsror Linken im 
Süden höher, nach Norden zu mehr sich abdachend, me 
die Hardt von unzählbaren größero und kleinem Tälern 
durchfurcht. 

Die Geschwindigkeit des Windes ist im Zunehmen. 
Noch eine gute Stunde, und wir überfliegen die franzö- 
sische Grenze, denn unser Emst zeigt noch inuner wenig 
Meinung, sich dem Irdischen wieder zuzuwenden, er hält 
sich mit gerin «rcn Schwankungen in 2000 Meter Höhe. 
Weit nach Frankreich hinein kämen wir auf keinen Fall 
mehr, 80 würden sich die im Auslande für den Luft> 
Schiffer unvermeidlichen Schwierigkeiten nicht lohnen. 
Anders, wenn wir an unsxer anfängliclien Absicht fest- 
gehalten hätten, die Fahrt nur zu zweien zu unternehmen. 
Hit weitem fünf Säcken Ballast, die dem Gewicht eines 
jeden von uns etwa entsprechen, hätten wir Aussicht, 
noch ein gutes Stück unsrer Luftlinie nach Bordeaux 
zurückzulegen. Noch am nacb^^ten Tage hielt ja derselbe 
Nordost an und führte einen Ballon dos Oberrheinischen 
Vereins für Luftschiffahrt Ton Stiaßburg nach Cognac, 
wo er angesichts des Golfes von Biscaya landete. Von 
den zwei ims verbliebnen Sandsäcken haben wir seit mehr 
als zwei Stunden auch nicht ein Kömchen ausgegeben. 
Nach kurzer Beratung beschließen wir also, an der nächsten 
günstig erscheinenden Stelle zu landen. An die als Schluß 
so beliebte Bummelfahrt am Schlepptau ist in so ge- 
birgigem Gelände und bei so lebhaftem Winde nicht zu 
denken. Es wird wohl eine etwas scharfe Landung 
geben. Der Korb ist klar gemacht, nur einer der beiden 
Photographenapparate ist in Tätigkeit geblieben, und es 
gelingen noch mehrere Annahmen* 
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Ein füllhornartig gestalteter Waldstreifen, der sich von 
dem Saarbruckner Foret abzweigt, trennt das höher liegende 
Dörfchen Scheidlerberg unter uns von dem tiefem Scheidt 
Weiter im Norden wird die Gegend von DuH^veiler sicht- 
bar, und vor uns im Westen windet sich durch grüne 
Alien rlin stfittliohe schiffbare Saar, an deren Ufer sich 
im weitern Yrrlruife die Schwe<stfrstadte !^t. Johann-Saar- 
brücken und JBaibacb.- Malstatt zu einem großen Ganzen 
vereinigen. 

Eine Wiese zwischen der Saar und dem Stiftswalde 
von St. Arana! wäre recht einladend zur Landung, dann 
aber müßten wir schon jetzt tief gehn und stießen ge- 
rade auf die qualmenden Schlote der Halberger Hütte 
neben dem Schlosse des verstorbnen Freiherrn v. Stumm. 
So kreuzen wir den Fluß ein wenig imterhalb einer 
Schleuse und eines Wehrs, senken uns auf den Stifts- 
wald hinab, der zwei durch ein kleines Tal geschiedne 
Hügel bedeckt Das Ende des Schlepptaus gleitet, immer 
länger werdend, auf den Bäumen dahin, bei dem Tal- 
eiiischnitt wird es auf wenig Augenblicke wieder frei 
und rauscht dann fast in seiner ganzen Länge über den 
zweiten Hügel hinweg. Gegenüber ist eine dritte, unbe- 
waldete Anhöhe, ihre aufsteigende Seite müssen wir er- 
reichen. Ein letzter Zug am Ventil. Achtung, Klimmzug! 
Der Korb stößt knapp hinter den letzten Bäumen heftig 
auf, nach kurzer, aber pfeilschneller Schleiffahrt kommt 
er auf einer abgemähten Wiese zu liegen, die Leinen 
lang ausgezogen auf einem acht Meter breiten Streifen 
Fruchtfeldes, die aufgerissene Ballonhülle, kreisrund flach 
ausgebreitet, auf einem höher liegenden Sturzacker. Flur- 
schaden ist durch uns wenigstens nicht angerichtet worden, 
das bleibt den von allen Seiten herbeilaufenden Laad- 
leuten überlassen. Wir selbst liegen, brav durcheinander 
geschüttelt und wohlbehalten, auf der innem Schlei&eite 
des Korbes. 

Eine Yiertelstunde isi*s bis zum niohsten Dorfe. 
Wie heißt es? Spichern. So wSrea wir also 1 Uhr 
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10 Mmaten nach 14 Stunden 40 Minuten, von unserm 
Ansgangsponkte 530 Kilometer entfernt, glatt gelandet 
in munittelbarer N&he der blut^tränkten Höhen Tom 
6. August 1870, elu ^\üTdiger Abacbluß des Fluges, der 
uns einen groBen Teil der schönsten deutschen Lande 
hat schauen lassen. Nach einem Besuche des Schlacht- 
feldes von Spichern geht*s über Metz, Diedenhofon, das 
dieispTachige Luxemburg und Trier in die Heimat su- 
rfick. So war neben der Bereicherung geographischen 
Wissens und geogn^khiscfaer Anschauung an<ä für Auf- 
Msohung und Ergänzung yateiiändisoh geschichtlioher, 
spnMdiliäier und arohftdogischer Kenntnisse gesorgt 

Vier Nächte, die erste im Ballon, die letzte im Schnelle 
zug verbracht, und drei Tage nur hatte der Ausflug ge- 
währt, aber beim Bückblick war es, als hätte er ebeuBO 
▼iele Wochen gedauert, so zahlreidi, mannigfiltig und 
tief waren die gewonnenen Bindrücke^ Monate w&ren 
nötig, sie nach Wunsch zu yerarbeiten und all den 
empfuignen Anregungen nachzugehn, daran aber hindert 
der Schluß der Ferien und unsre neuste, an sddldems- 
werten Erlebnissen nicht minder reiche Ballonfahrt nach 
fiuBland. 
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W iedor ist's eine kösüiche YoUnioiidiiacht} und wieder 
war ungünstiges Wetter vorausgegangen. Schwere Ge- 
witter hatten sich noch in der Nacht zaror vom 3. zom 
4. Augast 1906 entladen, auch den Tag üher war der 
Himmel bewölkt gewesen und hatte öfters Regenschauer 
entsandt Aber je näher die Stunde der Auffahrt kam, 
um 80 mehr hellte er eich auf, und der aufsteigende 
Vollmond brachte völlige Klarheit 11 Uhr 40 Minaten 
schwebte dieselbe dreiköpfige Beisegescllschaft^ die in der 
Ffingstwocfae auf den Spicherer Höhen gelandet war, 
erwartungsvoll Über die Muldenaue bei Bitteileld ms^T, 
Wohin 'v^rd diesmal der „£msf' sie tragen? Der Wind 
hat mehrmals gewechselt, doch scheint der West jetet 
die Oberhand zu gewinnen^ der hiemüande ja recht häufig 
weht, Tom Luftscfaiffer aber wenig geschätst wird, zumal 
wenn eine Dauerfahrt geplant ist Etwa in Baßland nieder- 
gehn müssen, unter den jetzigen YerhSltnissen, lieber nicht! 
Hoffen wir also, daß der Wind umschlägt, oder da6 sich 
in hohem Sohiditen die bekannte, in der Bewegung der 
Erde begründete Bechtsdrehung recht kräftig gdtend 
macht Häufig wahrgenommner Luftzug bestärkt ans in 
der Hof&umg auf einen BichtongswechseL 

Zu allen Beizen einer VoUmondnaeht, wie wir sie im 
Juni kennen gelernt haben, gesellt sich heute ein neuer: 
Sternschnuppen kreuzen leuchtend die Atmosphäre. 
Zwischen Mulde und Elbe dehnt sich unter uns, nur 
Ton wenigen Blößen bei Oiina, Tornau und Söllichau 
unterbrochen, die Dübener Heide, in ihrem östlichen 
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Teile über 180 Meter ansteigend. Ihre parallel und recht- 
winklig zueinander yerlaufenden SchneiBen lassen uns ein 
großes Waldrechteck nach dem andern unterscheiden. Da 
wir uns tief halten, atmen wir den würzigen Kiefemdaft 
der Heide. In einer Stunde haben wir sie überflogen 
und erblicken nun die im Mondschein silbern gUiiizenden 
Sfärmigen Windungen der Elbe nördlich von dem als 
lichten Streifen am südlichen Horizont erkennbaren Torgau. 
Eme knge Keihe schwerer Fraohtkfthne, Ton einem Dampfer 
aufwärts geschleppt, bewegt sich genau in der Mitte des 
Stromes, dessen Windungen sich anpassend. Wir über- 
fliegen ihn zwischen Wörblitz und Oreudnitz. 

Aus den Niederungen der Ebene bei Prettin, Besten 
des alten Bettes der Elbe, und weiterhin bei Labrun und 
Bethan ertdnt Tielstimmiges Froschkomsert Das Sumpf- 
gebiet erstreckt sich ostwfirts bis in das Annaburger 
Forstrevier hinein. Hnsche suhlen sich plätschernd im 
Wasser, auch hOten wir ihr Schreien und das Schiedten 
der Rehe. Bei Herzberg eoeichen wir die sich in viele 
dürftige Binnsale Terzettebide Schwaize Elster. Ein Last- 
wagen fihrt knarrend auf der Landstiafie, und seltsam 
berührt uns üi der feierlichen Stille der Nadit der Ge- 
sang des Fuhrmanns: 0 Susanna, wie ist das Leben doch 
so schön! 

Das Mondlioht ermöglicht es uns, die lUutlinie genau 
feetsustellen. Außerdem haben wir heute viel Glü(& mit 
dem Anrufen, so wird uns auf unsre Frage von unten 
bestfttigt, da0 der Ort, den wir 12 Uhr 50 Hinuten aus 
400 Meter Höhe unter uns sehen, Gollochau westlich von 
Schlieben ist Wieder folgt ein großer, wfldreidher Forst, 
die Bochauer Heide, bis zurDxesden-Elsterwerda-Berüner 
Bahn, die wir an der Stelle erreichen, wo sie von der 
Nebenlinie Falkenbeig-Lübben gekreuzt wird. Damit 
sind wir in eine Landschaft eingetreten, die wir schon 
bei unsrer ersten unTergeßlichen Fahrt tou Charlotten- 
burg nach dem Biesengebirge Tor zwei Jahren, von Nord- 
westen heikommend, schauen durften, den Spreewald mit 
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seinen mehr als hundert Wasserarmen, den Überbleibseln 
eines ehemaligen Biunensees. Es ist der obere, besonders 
merkwürdige Teil des Spreewaldes, der seinen Namen nicht 
mehr mit der Tit führt, weil ihn kein Wald bedeokt| 
aondeni nur Busch, Feld und Wiese und dazwischen ver- 
streute Blockhäuschen. Damals schwebten wir 2000 Meter 
darüber, und eine Wolke trübte das Bild. Heute stebn 
wir nur 400 Meter hoch, aber es ist eben Nacht, and 
sogar der YoUmond läßt uns nicht viel mehr sehen als 
ein Netz glitzernder Wasseradern. Und doch wem ist 
dieser Anblick wohl schon vergönnt gewesen? Es ist 
halb drei Uhr, und ein Nachtsohwirmer — oder isfs 
vielleicht ein Frühaufsteher? — , der nns erblickt hat, 
ladet uns in unverkennbarem schnurrendem Lausitzer 
Deutsch freundlich ein: „Kommt doch berrunter, hier ist 
weicher Boden!" 

Eine halbe Stunde später trügt ans der Ballon über 
die Spree selbst, die hier mehrere Inseln bildet Etwa 
sechs Kilometer südlich grOfit hell erleuchtet unser altes 
gutes Kottbus, das uns^ seit wir das erstemal bei strah- 
lender Mittagssonne darüber hinweggekommen suid, und 
durch drei damals aufgenommne Bilder nach seiner ganzen 
Anlage und in allen seinen Teilen wohlvertrant ist Ja 
als wir s|riiter eümuü, am das von oben Qeschaute auch 
aus nichfiter Nfihe keimen zu lernen, mit einem eüige- 
bomen Kottbuser die Stadt durchwanderten, zeigte dieser 
sich aber die Gliederung des Ortes weniger unterrichtet 
als wir. 

Die anfiingliche Windgeschwindigkeit Ton 36 Kilo- 
metern in der Stande hat sich auf 45 gesteigert 
Rasch nähern wur uns der Eisenbahn Eottbos-Fnoik- 
furt a. 0. ein wenig sttdlich Yon Feitz und bewegen uns 
unmittelbar über eine Gruppe Ton Seen hinweg, die sich 
za eüier groBen, von schmalen Landstreifen durchsetzten 
Wasserflftche yereinigen, Teufelstnoh, Hölter und Nenen- 
dorfer T^ieh. Der BUök, der sich uns von der Mitte aas 
bietet, ist ganz entzückend: das Wasser schimmert, vom 
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Winde bewegt, üii Scheine des Yoilmonds, der selbst Ton 
leuchtenden Wolken umgeben ist, während eine lange, 
dunkle Stratusschicht daran ter lagert. Wald begrenzt die 
Fläche im Osten, die Bahn Kottbus-Gul t n führt durch 
ihn hindurch und überschreitet dann die Malxe, deren 
geradliniger lauf zeigt, dal es eine kOnstUohe Waaser- 
Yerbindung ist 

An Großartigkeit der Eindrücke steht die heatige Eahrt 
hinter der vorigen ja weit zurück, es ist etwas andres, 
Thüringer Wald, Rhön und Spessart, Mun and Rhein, 
bayiiscbe Pfalz und Lothringen aus Himmelshöhen zu 
^trachten, als Teile des norddeutschen Tieflandes. Aber 
auch sie haben ihre eigene Schönheit, and gerade jetzt 
im sanften Lichte des anfdümmemden Morgens und dann, 
w&hrend Mond und Sonne um die Herrschaft miteinander 
ringen, versetzt dieser schlichte Wechsel von Wald und 
nebelfeuchter Niederung, Ton riesigen langgestreckten 
Fruchtgefilden und saftig grünen Wiesen in eine ernste, 
weihevolle Stimmung. 

Eine niedrige Hügelkette begleitet den westlichen Tal* 
Fand der NeiAe, mit der das Stromgebiet der Oder be- 
ginnt Jenseits von ihr ruht in waldiger Umgebung 
Birkenberg mit seinem SchioB. Es ist genau dieselbe 
Zeit, zn der wir auf unsrer letzten Eahrt in Ohrdruf eine 
Feuersbmnst beobachteten, mad merkwürdig, anch hier 
wieder entdecken wir ein großes Schadenfeuer. Es ist 
nicht das emzige an diesem Moigen, noch an zwei andern 
Orten nehmen wir Biinde wahr, wie denn kaum eine 
onsrer Ballonfahrten ohne diesen Anblick geblieben ist 
▼on dem Waldbrand bei Langenau in Schlesien am 
18. Juli 1904 bis heute. Ein wenig Östlich schaut lieb- 
lich aas dem Busch herror eine schmucke kleine Ort- 
schaft mit höher li^ndw Sirehe, daneben ein großes 
Bittezgut, dessen lange WirtscbaltBgebftude mehrere Höfe 
umschließen, Kohlo. 

Nördlich Yon Jeßnitz und Staneddel an der Lubst, 
einem Nebenflüßchen der Neiße, passieren wir die Bahn 
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Breslau — Berlin uiiti haben mm wieder ansgf^dolnites 
Wald- unf! Heideland unter un^-, in den Liclitungeu 
nirgends i'eldcr, sondern nur üpj)ip; ^inende Auen und 
einzelne kleine Wasserbecken, so zu uusrer Linkeu den 
Jälmsdorfer 8ee. 

Die aufgehende Sonne beschert uns zwei angenehme 
Überraschungen. Wir räumen im Korbe auf, rollen das 
Schlepptau ab und entdecken dabei, daß wir einen Sack 
Balla.st mehr an Bord haben, als nach unsrer anfäuL''- 
iichen Zäldung möglich wäre. In den sechs Nachtstunden 
haben wir drei Sack verbraucht, und sieben sind noch 
übrig; somit hatten wir zehn, nicht bloß neun Siicko mit- 
genonunen. Das liißt uns noch auf eine hinge Fahrt 
hoffen. Südlich von Tornow kreuzen wir den vielge- 
wundnen Bober, aber nicht bloß f iiimal, sondern gleich 
hinteroinauder ein zweites und ein drittes mal, ein Zeichen, 
daß der Wind sich geändert hat; er ti*eibt uns nicht mehr 
nach Ostnonlost auf (irünberg zu, sondern mit plötzlicher 
Wendung nach Ostsüdost. So wird doch vielleicht der 
Kelch einer Landung an der russischen Grenze oder gar 
in Kußland selbst an uns vorübergehn, und mit Behagen 
genießen wir bei einer kurzen Fahrt am Schleppt<au über 
die Paganzer Heide die mit Waldesduit gewürzte frische 
Morgenluit. 

Der Sonne entgegen geht's auch jetzt noch, immer 
entlang an einem fast ohne jede KrüTtiniung in den 
Wiescügrund eingegrabnen Flüßcben, der Schwarze, zu 
der parallel wenige Kilometer nördlich die Ochel fließt 
Bei Neusalz troffen wir auf die Breslau— Stettiner Bahn- 
linie und zugleich auf den zweiten großen deutschen 
Strom, den wir diesmal berühren sollen, die Oder, deim 
seit 188Ü auf dieser Strecke beendete segensreiche Kegulie- 
rung durch abwechselnd von beiden Ufern in regelmäßigen 
Abständen vorspringende Buhnen von oben wie eine Yer- 
aazierung der Natur erscheint. Kurz vor sechs ülu* haben 
wir sie das erstemal überflogen und folgen nun, über 
dem Mediatfürstentum Schönaich- Carolath und den Ge- 
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wUssem der Alten Oder schwebend, dem Großen Land- 
graben. Die Beflidenz der Fürsten, Dorf und Schloß 
Gaiolath, ebenso der andre Hanptort des Türsfantams, 
das Städtchen Benthen, bleiben m onarer Bechten. 

Die Sonnenwinne dehnt den Wasserstoff onsers Ballons 
ans nnd zieht altanShlich immer mehr empor, und 
je höher wir steigen, nm so mehr tritt an nnsrer Inende 
die erhoffte Bechtsdrebong der Luftströmung nach Süd- 
osten zu ein. Infolgedessen schneiden wir in 1000 Meter 
Höhe noch zweimal die Oder, zuletzt bei Elein-Tschime, 
dessen vielgenannten Gutsherrn wir jetzt freilich mit 
unsem Gedanken in Weichselmünde aufsuchen müssen. 
Dann lassen wir den Fluß links von U2U3» w&hrend wir 
rechts im Südwesten einen kleinen bewaldeten Gebirgs- 
zug erblicken, in seinen hödisten Erhebungen zwar wenig 
über 200 Meter, aber doch ist* s ein wohltätiger Anblick, 
nachdem wir solange nur Flachland geschaut haben; und 
liotz ihrer geringen Höhe bleiben die von "Westen heran- 
gehenden Wolken an ihm hängen. Es sind die Katzen- 
boge, der nordwestliche Ausläufer des Mährisch-Schle- 
sischen Landrückens. Wenn wir die jetzige Bichtung 
beibehalten, dann winkt uns — nach einem Fluge über 
Schlesien in seiner ganzen Länge, über Bieiitz und Biala 
an der gaüzischen Grenze, über den Elimczok im Zigeuner- 
walde^ dem östlichsten Teile der Beskiden, hinweg — als 
heniiches Endziel die Hohe Tatra. Gas- und Ballast- 
Tomt würden dazu ausreichen. 

Im Nordosten fesselt jetzt Großglogau unsre Blicke, 
nnd es lohnt sich, das Fernglas zur Hand zu nehmen, 
das wir zur Schonung der ohnehin übermäßig angestrengten 
Augen nur selten benutzen. Damit unterscheiden wir den 
gotischen Dom auf der Oderinsel, das königliche Schloß, 
den Kranz der alten Fe6tttng8wed:e und die weiter ror- 
gesehobnen neuen, die BahnhoÜB- und Hafenaalagen im 
Westen, Ton Fabrikschloten überragt Der Fluß selbst ist 
belebt Ton Dampfern und vielen Lastschiffen, rerkehren 
doch jährlich an zehntausend Fahrzeuge hier, und bei 

Po ••Obel, L«ftr«tMii 8 
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dem starken Geftlle und der tm^teichen Tiefe des Stromes, 
die zwischen ein bis sechs Meter schwankt, ist die XJnter- 
haltong der Schiffbarkeit nur mit großen Kosten möglich. 

Einen merkwfirdigen Anblick bieten in dieser Gegend 
die Felder, auf denen das Getreide geschnitten ist Überall 
liegen die Schwaden so, daS in der lütte parallel zur 
Lüngarichtong ein Gang fiteibleibt, der aber nicht bis an 
die Schmalseiten heranreicht, sondern sich jedesmal ein 
bedeutendes Stäck davon nach den Ecken des Feldes za 
versweigt, sodaft die Felder yon oben gesehen plastisch 
erscheinen, etwa wie Tolle, etwas flache Walmdieher. 
Ben Gnmd für diese eigentOmliche Sitte yermochten wir 
nicht ausfindig zu machen. Der Ackerboden selbst zeigt 
rerschiedne FSrbong, bisweilen ist er, wie es der Luft* 
reisende auch sonst oft beobachtet, von feingeschwmignen 
bunten Linien durchzogen, beides ist auf rerschiednen 
mineralischen Gehalt des Bodens zurückzuführen. 

Die Bahn Glogau-Steinau bildet die Sehne zu dem 
gxoAen, nach Südwesten ofihen Bogen des Oderlauf es 
zwischen diesen beiden Stftdton, den wir Töllig ttbet^ 
schauen. Yon Gramschütz an bezeichnet diese Bahn 
die Richtung unsera Fluges, der uns nun in 1300 bis 
1500 Meter Höhe über Ereidelwitz und Baudten, wo 
Ton Süden her die Liegnifzer Bahnlinie einmündet, wieder 
an die Oder und nördlich von Steinau über sie hinweg- 
führt Wir folgen also dem Beispiele der Bahn, die^ um 
den nichsten gewaltigen, diesmal nach Nordosten ge* 
öffneten Bogen der Oder abzuschneiden, sie ebenfalls bei 
Steinau, ein wenig südlich davon, übersohreitet Blieben 
wir auch femer unsrer Sichtung auf die Hohe Tatra zu 
treu, so müßten wir, ebenso wie die Bahn, bei Djhem- 
furt wieder auf die Oder treffen, und dann müßte strom- 
aufwirts eine Oderstadt nach der andern, Breslau, Ohlan, 
Brieg, Oppeln, unter uns sichtbar werden. Jedoch Wolken, 
die aidi schon seit längerer Zeit in der Feme rings um 
uns, besonders stark im Westen bildeten, ziehen sich, an- 
fangs in leichten Flocken, dann rasch dichter und dichter 
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werdend, nach der Mitte zusammen und vergönnen uns 
immer seltner einen freien Blick auf die Erde. 7 Uhr 
45 Minuten sehen wir eine größere Stadt, aus der ein 
ansehnlicher schloßartiger Häuserkomplex hervortritt Das 
könnte Wohlau sein, dann müßte auch die Oder bald wieder 
zum Vorschein kommen. Aber die Stadt liegt südlich 
von uns, das ist eine peinliche Wahmehmung. Der 
Wind hätte dann neuerdings seine Richtung wieder völlig 
geändert und triebe uns wie zu Anfang der Fahrt wieder 
genau nach Osten. Bei der gegenwärtigen Geechwindig'- 
keit von stündlich 46 Kilometern wären wir in zweiein- 
halb Stunden an der russischen Qrenze. 

Sobald eine neue Lücke in den Wolken entsteht, 
apfthen wir nach einem bezeichnenden Merkmal aus, um 
nns auf der Karte zurechtzufinden. Vergebens. Wohl 
sehen wir in geringen Abständen voneinander kleinere, 
anoh einige größere Ortschaften, slawische Rundlinge mit 
ihrem birnenförmigen Kern, jüngere deutsche Anlagen 
mit rechteckigem Markt in der Mitte, Ton dem die nach 
den vier Himmelsrichtungen den ehemaligen Stadttoren 
zustrebenden Hauptstraflen und deren Parallelstraßen aus- 
gehn, aber auch sie nach außen hin meist rund oder 
oval gestaltet, femer Schlösser und Rittergüter, kleine 
Wälder und Teiche. Aber dies alles bietet keinen An- 
halt zur Orientierung, auch tauchen die Punkte beim 
Zerreißen des Wolkenachleiers so flüchtig nur auf, als 
wftren'6 Bilder der Phantasie, und der Kompaß zeigt uns 
zwar an, wo Norden liegt, aber bei der, wenn aach ge- 
ringen, so doch fortwährenden Drehung von Ballon und 
Korb, dem immer lebhaftem Treiben der Wolken, die 
weder Geschwindigkeit noch Richtung völlig mit uns 
teilen, ist es unmöglich, mit Sicherheit zu bestimmen, 
wohin wir uns bewegen. 

Jetzt sind wir ganz und gar abgeschnitten Ton der 
Erde, und zwar sind es Oewitterwolken, über denen wir 
«diweben. Wir hören den Donner Ton allen Seiten, aber 
ohnmflohtig TerhaUt er im Weltenraum, wir ahnen die 
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Blitze, aber der ruhige, sieghafte Olanz der über uns 
glühenden Sonne läßt ihr zuckendes Liclit nicht auf- 
kommen. Die Wolken, die Ton unten dunkel und drohend 
aussehen mögen, weil eine immer die andre beschattet, 
sind für uns blendend weiß wie unberührter Schnee, so- 
daß die Augen uns schmerzen, während auch die herr- 
lichsten Wolkengebilde, die wir auf Erden schauen, da- 
gegen nur tanwetterschmutzigen Schneemassen gleichen. 
Das ist ein wundersames Spiel. Eben noch schienen die 
Wolken ein unabsehbares wogendes Meer zu bilden, jetzt 
brodelt's bald hier, bald dort empor wie der Qualm einer 
Feuersbrunst bei Windstille, aber alles in zartestem, 
duftigem Weiß, ewig wechselnde Bilder von unvergleich- 
licher Schönheit, um deren Anblick willen sich allein 
schon die ganze Fahrt lohnte. Auch bis zu uns im Korbe 
dringt von unten herauf kühlend der Wolkenbaach, und 
wir müssen kleine Ballastopfer bringen, um uns auf der 
erreichten Höhe von 2000 Metern zu erhalten. 

Der Charakter ihr Landschaft anter uns hat sich in- 
zwischen Terändert Spalten in den Wolken lassen uns 
W&lder von großer Ausdehnung wahrnehmen. Unsre 
Vermutung, daß wir ostwärts fliegen, gewinnt an Walu> 
scheinlichkeit Es müssen die W&lder östlich von Trachen- 
beig sein, die unter uns liegen, die Forste Katholisch- 
Hammer und Euhbrück. 

Auf allen Seiten werden jetzt, als finden sie in den 
tiefem Schichten keinen Baum mehr, seltsame luftige 
Gestalten aus den AYolkenmassen herausgestoßen, säulen- 
artig die einen, andre treiben aus breiten Grundpolstem 
immer neue, sich nach oben Terjüngende Ballen hervor, 
frühere Gebilde rücksichtslos beiseite drängend und über- 
holend. Die Phantasie glaubt oft wohlbekannte Bilder in 
ihnen zu entdecken, die Mehrzahl aber spottet in ihrer 
wilden Abenteuerlichkeit jeder Beschreibung. Mn so 
hastiges Neaformen und Umformen entsinnen wir uns 
noch nie gesehen zu haben, auch nicht, wenn wir stonden- 
lang über Wolkenmeeren dahinfuhren. Das moB wohl 
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Gewitterwolken besondere eigen sein. Bald finden wir 
vaa in einen immer enger werdenden dampfenden Eeesel 
eingeschlossen, nnd über ans in wnndeibaiem Farben- 
gegenaatz zu nnsrer leuchtend weißen Umgebung ein 
woUcenloeer Himmel Das ist nicht das lichte, sanfte 
Blau, wie wir's sonst über nordischen Landen gewöhnt 
sind, sondern ein sattes l^efblau, wie es auch der Süd- 
länder nur selten eischaut Wie sonst wohl in der Sternen- 
nacht dringt das Auge jetst auch bei Tage ein in die 
XJnergründÜchkeit des Ätfaeis über unsrer Atmosphäre 
und ahnt die Geheimnisse, die er birgt In solchen Augen« 
blicken möchte sich der Luftschiffer so gern dem Ge- 
danken an Unendlichkeit und Ewigkeit hingeben« Aber 
eine sich Tor uns auftOimende Wolke, der wir immer 
niher kommen, fordert uns zum Kampfe mit sich heraus. 
Ein sdiöner Franenkopf mit geknotetem Haar und stoltem 
Nacken auf kräftiger, schneeiger Büste, so tritt sie uns 
eine Weile entgegen. Dann zerfliefit sie breit, Zacken 
und Kanten sohieiSen aus ihr henror, ein eisstaxrendes, 
Tielgipfliges Hochgebirge. Wir fürchten ihren Fenchtig- 
keits- nnd Elektrizitätsgehalt und werfen Ballast ans, um 
sie, da sie sich langsamer vorwärts bewegt als wir, wo- 
möglich zu überspringen; aber je höher wir steigen, um 
so mehr nimmt auch de an Höhe und UndEang zu. 

Sie wich imd wechselte, mich 2u umfließen, 
Und wachs geflügelt mir ums Haupt empor. 

Wer wird Sieger sein? Immer melir von iinserm bisher 
so bedachtsam gesparten Ballast müssen wir opfern. Auf 
3000 Meter schon haben wir in dem ungleichen Hingen 
mit der Natorgewalt uns gehoben, doch: 

Der hiftige Kampf ist lange nidit ToUeodeti 

der Feind überragt uns wieder um Bergeshöhe, unser 
Vorrat an Sand ist auf drei Säcke zusammengeschmolzen, 
das ist wenig mehr, als wir zur Landung brauchen. Wir 
müssen die Waffen strecken und ergeben uns auf Gnade 
und Ungnade, mag kommen, was da wilL Aber wir haben 
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68 mit einem großmütigen Gegner sa ton. BieeeB Em* 
gestfindniB nnsrer Ohnmacht nnr war's, das er nns ab- 
nötigen wollte. Mitleidig weicht er zur Seite nnd läßt 
uns vorbei Ein leichtes Schwiem nnr empfinden wir 
bei seiner feuchtkühlen Nähe, doch madit dieses anter 
den glühenden Strahlen der Angastsonne bald wieder 
einem wohligen Wäimegefühl Platz. 

Führer wie Mitreisende hat dieser Kampf in gespannter 
Erwartung und Tätigkeit gehalten; nun er 9 TJhr 40 Minuten 
zu Ende ist, tritt einige Abspannung ein. Bas auch dies- 
mal Ton freundlicher Damenhand mit feinem Terstindnis 
vorbereitete reiche Frühstück stellt uns wieder her, und 
der gute „Ernste zeigt sich, wie immer bei solcher Ge- 
legenheit, überaus rücksichtsvoll, er gönnt uns die wohi- 
vttdiente Buhe und Stärkung zu neuer Anstrengung und 
hält sich, weit über den Wolken schwebend, in gleicher 
Höhe, ohne unsre Aufmerksamkeit viel in Ansprach zu 
nehmen. Ehie an einem Ftüfiehen liegende hübsche Stadt 
mit Schlofi und Park kommt bei einem Durdhblick durch 
die Wolken flüchtig zum Vorschein. Wir irren wohl nicht, 
wenn wir vermuten, daß es Oels ist Was wir sonst noch 
ab und zu erspähen, gibt uns kehien Anhalt für die 
Orientierung. 

Nodi eine Stande währt diese Fahrt über den Wolken, 
dann beginnen sie sich zu lockern, immer größere Flächen 
der Erde werden sichtbar, endlich auch wieder eine Eisen- 
bahn, wie nachträglich festgestellt worden ist, die linie 
Kreuzburg- Ostrowo -Posen. Und jetzt, 10 Uhr 40 Minuten 
— es ist kein Zweifel — überfliegen wir die russische 
Grenze. „Woran wollen Sie das erkennen?" Bitte, achten 
Sie doch genau auf das, was Sie hier sehen. Vergleichen 
Sie die Landstraßen westlich von diesem schmalen Fluß 
mit denen östlich davon. Dort die gleich breiten weiß- 
glänzenden Streifen, zu beiden Seiten regelmäßig mit 
Bäumen bepflanzt, hier die Wege bald schmal, bald breit, 
von verschiedner Färbung, was auf Risse und andre Un- 
ebenheiten schließen laßt, zum ^loilem Teile baumlos, 
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nur hier und da einzelne oder auch mehrere Kiefern. 
Femer die Felder! Bort wohl bebaut und fhiohtbar, der 
Boden erweist sich dankbar für jahrhundertelange treue 
Pflege, und wo das Getreide gemäht ist, sorgfältig gelegte 
Schwaden oder zierlich gereihte Puppen. Hier blickt 
überall der sandige Boden durch spärlichen Pflanzenwuchs, 
er soll jahraus jahrein spenden, ohne daB ihm genügende 
Nahrung zugeführt wird, die geschnittene Frucht liegt 
unordentlich umher. Große Strecken sind überhaupt nicht 
bebaut, öde Sandwtisten, wie sie vor alten Zeiten et^va 
die Mark Brandenburg aufzuweisen hatte. Dort zahlreiche 
schmucke Dörfer mit ansehnlichen Gebäuden, hier nur 
wonige dürftige Ansiedlungen mit elenden Hütten. Das 
sind polnische Zustände. Unsre Träume von Beskiden 
und Hoher Tatra haben sich als Schäume erwiesen. Wie 
wird's uns in Väterchens Reiche ergehn? Nun, die herr- 
liche Fahrt und zuletzt der Kampf mit Naturkräften haben 
uns gestuhlt, wenn 's not tut, auch etwas weniger Ange- 
nehmes zu ertragen, schon im voraus wären wir reichlich 
dafür entschädigt 

Die Bewölkung des Himmels unter uns mochte uns 
wohl den Blicken der russischen Orenzsoldaten, die aller 
500 Meter aufgestellt sind, entzogen haben. Es soll ge- 
legentlich vorgekommen sein, daß sie auf Ballons, die 
über die Grenze flogen, geschossen haben. Warum auch 
nicht? Wer auf dreimaliges Anrufen eines Postons nicht 
steht, der muß darauf gefaßt sein, daß nach ihm geschossen 
wird. Viel Aussicht zu treffen hätten sie freilich nicht 
gehabt, wir waren ja diei Kilometer über ihnen. Ein« 
große Sti'ecke folgen wir der Prosna aufwärts — denn 
das wai" der von uns bemerk lg ürcnzfluß, den wir bei 
Siemianice nordwestlicli von Pitschen gekreuzt hatten — , 
dann verlassen wir sie, immer in der Richtung nach 
Osten, Kiefernwälder liegen zu unsrer Rechten. Die mit- 
genommncn Karten 1 : 300 000 versagen jetzt, sie roichen 
nur bis zur Grenze, so bleibt uns nichts weiter als eine 
Karte von Mitteleuropa 1 : 2700000! Und doch kennen 
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wir uns jotzt leicliter aus als die Stunden vorher. "Wir 
übersohaueii ja aus uiisrer Ilölie von 3100 Metern uner- 
meßliche Landgebiete, und jetzt zeigt sich aucli ein ganz 
sicherer Anlialt. Dort vor uns weit von Ostnordosten 
konuiil ein Fhiü mit lehmbraunem Wasser in vernach- 
lässigtem Bett, wendet sich plötzlich scharf nach Norden 
ujid biegt schon nach wenigen Kilometern wieder nacli 
Nordosten um. Ein FluiJ mit so beinahe rechtwinkligem 
Doppelkiiic muß auch auf einer Karte in stark verkleinertem 
Maßstabe erkennbar sein. Richtig, es ist die Warta. die 
uns in ihrem Unterlaufe bei Posen und in ihrem KmtliUi 
in die Oder bei Küstrin als Warthe wohl bekuunt ist. 

Nach einiger Zeit kommen wir über einen südlichen 
Zufluß, die Liswarta, und bald darauf über die AVarta 
selbst. Jetzt ist's Zeit, an die Landung zu denken. Auf 
unsrer Karte sind zwei einander fast parallel lauiende 
Eisenbahnen, die von Norden und Nordosten her sich 
bei Tschenstochau vereinigen, die westliche schwarz, die 
östliche von Warschau kommende rot eingezeichnet, die 
eine also wohl eine Nebenbahn, die andre eine Haupt- 
linie. Mit dem Verkehr auf einer ru.s.sischen Nebenlinie 
zu rechnen erscheint unsicher, diese müssen wir also 
noch überfliegen, dann wei*deu wir, \yio sich unter Be- 
rücksichtigimg unsrer jetzigen Falu tgesch windigkeit von 
50 Kilometern in der »Stunde mit dem Zirkel auf der Karte 
abmessen läßt, von ihr ans in einer halben Stimde bei 
Nowo liadomsk die Warschauer Bahn erreichen. Zwölf 
Uhr zehn Minuten liegt die erste Bahn unter uns, und 
zwar so. daß wir gerade neben einer kleinen Haltestelle 
landen könnten. Wir bleiben aber bei dem einmal ge- 
faßten Entschlüsse und fliegen weiter. Jedoch zwanzig 
Minuten vergehn, und es zeigt sich keine Eisenbahn 
wieder, auch in weiter Ferne nicht. Die nächsten beiden 
russischen Bahnen aber liegen etwa 150 Kilometer aus- 
einander. Da ist irgend etwas nicht richtig, gehn wir 
also lieber sofort herunter. Alit den zwei Sack Hallast, 
die wir noch übrig haben, können wir den Taii aus 



Digitized by Google 



XIV 




AOB Link', M'j'l-ii. .ilii: 



Geschlossent's M»*er von Haufemvolken. 




Mit MfViTS Ari»tu8ttgiuat. Pholojjr. Ueichel 

Gewitterwolken tünnen sich unter doni 2400 m liochsohwel »enden Ballon auf 
über Schlesien östlich von Breslau. S. 115. 




7. Mit dem Noidwwt tmä BasBisoh -Polen 



121 



unsier Höhe von 3000 Metern p^it abschwächen. "Wir 
lassen uns auf 2000, auf 1000 Meter sinken. Freilich 
dde und menschenleer siehVs hier ans: ein flaohwelliges 
Hügelland mit wenig Feldern, selten ein paar Güter bei- 
einander, etwas Kiefernwald und viel Sand. Dort ein 
kleines Dörfchen, in seine Nähe müssen wir zu gelangen 
suchen. Wir senken uns tiefer hinab, das Schlepptau 
berührt die Erde, und sein auf dem Boden und über 
Bäume hingleitendes Ende verlängert sich rasch. Letzter 
Ballastauswurf, letzter Tentilziig. Unmittelbar hinter einer 
Strafie stöBt, wie wir beabsichtigt hatten, der Korb zum 
erstenmale auf. Der schnell aufgerissene Ballon trägt 
uns in rasendem Fluge noch einige hundert Meter weiter, 
über eine kräftige Balkenschranke hinweg, die wir Ton 
oben nicht gesehen hatten. Eine der dahinter ange- 
pflanzten Kiefern bricht durch unsre Last krachend um, 
dann wühlt sich der auf die Seite gestürzte Korb sand- 
schöpfend in die Heide. Wir liegen alle drei aasgestreckt 
übereinander, der Führer, wie es sein Platz im Korbe 
beim Landen mit sich bringt, zu unterst Keben uns im 
Sande eine donkelrote Lache, aber gottlob! nicht tob 
unsezm Blute, sondern tou zwei Flaschen Botwein, die 
wir mitgenommen, aber nicht getranken hatten. Tom 
Genuß alkoholischer GetrSnke während der I^brt sind 
wir mehr und mehr zurückgekommen, während wir uns 
an Seltenwasser und Btuchtsaft reichlich erfrischen. Um 
den Wein aus dem Wege zu räumen, hatten wir ihn in 
einen leereu Sandsack aufieriialb des Korbes gesteckt und 
beim Klarmachen Toigessen, ihn in Sicherheit zu bringen. 
Jetzt hatten wir gern einen Schluck zu uns genommen. 

Rendziny hieß das kleine Dorf, in dessen l^ähe wir 
12 Uhr 35 Minuten glatt gelandet waren, 15 Werst 
Östlich Ton Nowo Radomsk im Gouvernement Petrikau. 
Die Karte hatte uns also irregeführt: jene westliche 
schwarze Lhiie bezeichnete vielmehr eine Landstraße, 
und die von uns Überflogne Eisenbahn, an der wir so 
gnt hätten landen können, war schon die Warschauer 
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Bahn gewesen. Die in vierzehn Stunden von uns zurück- 
gelegte Luftstrecke betrug 570 Kilon teter, 110 von der 
russischen Grenze bis zam Landungsplatz, die Durch- 
schnittsgeschwindigkeit 41 Kilometer die Stunde. Nun 
Hilfe herbei zum Verpacken! Wir brauchten nicht lange 
darauf zu warten. Noch nirgends hatte man uns nach 
einer Baiionfahrt herziiciier begrüßt als hier. Im Lauf- 
schritt kamen sie aus dem Dorfe herbei, jung und alt, 
Männer und Frauen, viel mehr, als wir in dieser ein- 
samen (fcpcrnd vermutet hatten, und schütt( Itcu uns zum 
Gruße bieder die Hando Dann stellten sie sich uns 
bereitwillig zur Verfu^aag und leisteten i:;'e«;rhirkt, wozu 
wir sie anleiteten, sodaß die Verpackung gut und rasch 
Yonstatten ging. 

Die gegenseitige Verständigung gab zu gi'oßer Heiter- 
keit Anlaß. Die paar slawischen Brocken, die wir irgendwo 
einmal aufgelesen hatten, mußten herhalten, das meiste 
aber tat die Zeichensprache, namentlich wenn sich's um 
Zahlen handelte. Vortrefflich bewährte sich auch der 
kleine Sprachanhang der Führorinstruktion. Er enthält 
in holländischer, dänischer, schwedischer, russischer, pol- 
nischer, tschechischer, ungarischer, rumänischer und tür- 
kischer S!praclie 21 Fragen nach der nötigsten Auskunft, 
die man der versammelten Menge einfach vorzulesen 
braucht. Das geschah auch hier, und unsem polnischen 
Landleuten machte dies bei unsrer jedenfalls schauder- 
haften Aussprache riesiges Vergnügen, aber sie verstanden 
uns doch. „Wir brauchen einen Wagen mit zwei Pferden 
für den Ballon, wer wiU ihn besorgen? Er bekommt auch 
ein gutes Trinkgeld." Kaum war das letzte Wort heraus, 
da lief auch schon ein hübscher, frischer Bunche, der 
aufmerksam zugehört hatte, lachend davon, und in weniger 
als einer Stunde war er mit einem zweispännigen Leiter- 
wagen wieder zur Stelle. Alle sonatigeii Schwierigkeiten 
lösten sich vollends, als sich in langem Eaftan und mit 
Peieslöckchen einige Juden einfanden, die wir hier sehr 
achätzen lernten, da sie simtüch auch fließend deatsch 
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aprooheo und über alleSf was 'man ni wissen wünscht, 
gat nntenicbtet sind, also polnisofae Juden als Pioniere 
des Dentschtoms und der Bildung! 

Noch ein heiteier Zwischenfdl ereignete sich. Wihrend 
der yerpackiingBarbeiten prasselte plötzlich ein durch- 
dringender OewitterguA auf uns nieder. Im Augenblick 
waren alle unsre freundlichen Heller und Zuschauer wie 
weggeblasen und hockten dicht beisammen im nahen 
Kiefemwfildchen. Als wir selbst in unsem Zorb flüchten 
wollten, fanden wir diesen schon gestopft toU Polacken- 
kinder. Eine Oeldbelohnung schien man nicht erwartet 
SU haben, um so grttßer war die Freude, als wir in Er- 
mangelung Ton Bubehi Msikstücke an unsre lütarbeiter 
Tert^ten, und einer seigte uns sum Beweise, daS er 
deren Wert sehr wohl zu sehütsen wisse, roUer Stolz 
einen deutschen Fttnlpfenniger. Andre ktiftten dankbar 
die Hand des Spenders: Barce czinguju, pani. 

BallonhüUe und Korb waren Terladen, wir drei hatten 
auf Strohsitzen Platz genommen, und nun begann eine 
dreistündige, recht anstrengende LeiterwagenMirt auf 
Straßen, die ganz dem yon oben gewonnenen Eindruck 
entsprachen: bald schmal wie ein Fdßweg, bald breit wie 
em Boii^latz, sandig und holprig, roll tiefer Bisse der 
LSnge und der Quere. Unsre krfiftigen zwei Pferdchen 
waren es nicht besser gewöhnt und schleppten, meist in 
flotton Trabe, ihre Last über Höcker und durch Ein- 
Senkungen, sodafi wir tüchtig durchgerüttelt und oft ge- 
nug Ton unsem Sitzen in die Höhe gewippt wurden. Der 
Eutscher unterhielt uns mit nie Tersiegender Beredsam- 
keit und offenbar auch mit viel Witz, denn er selbst 
wollte sich Öfters ausschütten yor Lachen, war aber toU 
beMedigt, wenn Ton Zeit zu Zeit ihm einer yon uns durch 
Laute des Staunens seinen Beifall kundgab, wihrend die 
andern beiden — schliefen. Bio übrigen Landleute liefen 
eine Strecke yergnügt neben dem Wagen her, wünschten 
uns alles Gute für die Heimreise und gaben uns zu yer- 
stehn, daA sie durch ihre jüdischen Dolmetscher über 
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HUB und unare Fahrt Bescheid erhalten hatten. Im Dorfe 
leichten aie uns zum Abschied wieder die Hand. Dort 
sprach uns aaoh eine Dame an, die Besitzerin eines 
großen Gutes, an dem wir vorbei kamen: sie habe Toller 
Teilnahn\e gehört, daß wir Unglück gehabt hätten, unser 
Ballon sei geplatzt und ans großer Höhe mit uns herab- 
gestürzt, und lud uns zum Verweilen in ihrem Hanse 
ein. Wir dankten für ihr gütiges Anerbieten, eilten aber 
weiter, um den leisten Zug in Nowo Badomsk noch sicher 
zu erreichen. 

Während wir, dort angekommen, bei einem jüdischen 
Wechsler uns russisches Geld verschaifften, wurde unser 
Wagen auf dem Markte von einer Mas.sc Nengieiiger, 
darunter vielen Soldaten in weißen Litewken, umlagert 
Der BahnlioF zeigte hier wie in den andern Städten, 
durch die wir kamen, ein bedrohlich kriegerisches Aus- 
sehen, an allen Ein- und Ausgängen, an jedem Fahr- 
karten- und Gepäckschalter standen milit&risohe Posten 
mit aufgepflanztem Bajonett. Uns begegnete man überall, 
Behörden wie Private, mit großer Liebenswürdigkeit, 
Angehörige der bes^;om Stände überboten einander in 
Erteilung guter, wirklich guter Ratschläge und verhan- 
delten für uns mit den Beanite]i. Um Schwieri^eiten 
zu yerhüten, wäre es das Natürlichste und dem Brauch 
Entsprechende gewesen, daß der Ballonführer sofort nach 
Petr^kau reiste und sich beim GonTOmenr meldete^ doch 
rieten wohlmeinende Einheimische uns dringend davon 
ab: jeden Tag könne ein Eisenbahnstreik auslnechen und 
unsre Heimkehr auf lange Terzögem oder irgendeine 
andre unerwartete schlimme Wendung eintreten; wir 
sollten danun alles aufbieten, um womöglich noch in 
derselben Nacht auf deutsches Gebiet zurückzukehren. 
Wir beschlossen, dem Bäte m folgen. 

Im Wartesaal ersuchten uns zwei sdmincke, bild- 
hübsche, junge Gendarmen von offiziennäßig ritteriichem 
Auftreten sehr höflich um unsre Legitimationen. Pässe 
hatten wir nicht, auch wären sie ohne die Beglaubigung 
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dnich ein rofisisches Konsulat den Yoischriften nicht 
entsprechend gewesen. So zeigten wir, um nicht Yex- 
sohiedenartiges vorzulegen, jeder den gut ausgestatteten 
Qnittongsabschnitt d^ Berliner Vereins für Luftschiffahit 
Tor, der uns nichts weiter bestfttigte, als daß wir nnsem 
Beitrag für 1906 beeahlt hatten. Die Gendarmen gt- 
statteten ttber das ganze Yorkomnmis telegraphisohe 
Meldung nach Fetrikan, nnd als wir in Tsohfflistoofaau 
ankamen^ empfing uns die dortige Gendarmerie mit einem 
langen Telegramm, das uns die sofortige Bückkehr über 
die Grenie gestattete, nur forschte man eifrig, aber ver- 
gebens nach dem vierten Mann. Das Telegraphenamt 
hatte den Namen eines der Mitreisenden, Cassirer, als 
AmtBbezeichnang au|gefa0t nnd daher in der Drahtnach- 
richt drei Berliner Loftsohiffer nebet Kassierer angeführt 
Eine kleine Weitemn|^ die entstand, hatten wir nur uns 
selbst zuzuschreiben. Auf die erste Befragung in Nowo 
Badomsk hatten wir angegeben, daft wir mehr nöidüoh 
über Herby Bußland zu yerianen gedächten. Da dies 
aber eist am nächsten Tage möglich gewesen wäre, 
suchten wir darum nach, übc^ Sosnowice nach Kattowitz 
fahren zu dürfen. Weil nun das Telegramm ausdrück- 
lich die Büokkehr über Herb j roigesehen hatte, trug der 
Gendarmeriewachtmeister in TadLcnstochau Bedenken, 
unsrer Bitte zu will&hren. Nach kurzer, mit grofier 
Artigkeit geführter Terhandlung und nach talephcnischer 
Einholung eines weitem Bescheids der Oberfoehorde wurde 
auch die zuletzt erbetene Erianbnis erteilt Das war weit 
mehr, als wir zu hofien gewagt hatten, und die deutBchen 
Zollbeamten in Sosnowice wünschten uns Glück zu so 
ganz aufiergewöhnlich rascher und i^atter Abwicklung 
unsrer Angelegenheit, die sie nicht für mo^ch gehalten 
hätten. 

Mit starker Terspätung trafen wir nachts gegen ein 
IJhr mit sämtlichem BaUongerät, das der Führer nach 
seiner Instruktion bis zur Grenze als Psssagiei^t mit- 
zunehmen hat, in Kattowitz ein. Wir warfen einen Blick 
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in den Leitartikel einer größern deutschen Zeitung toU 
politischer Schwarzseherei und lasen da die Worte: ^JHe 
Polen geben uns tii^ch Beweise ihrer Feindschaft, die 
Bassen tragen einen glühenden Haß gegen das Deutsch- 
tum zur Schau.^^ Nun wir hatten jedenfalls bei den Polen 
eine herzlich Uebffliswürdige, fast möchte man sagen liebe- 
volle Aufnahme und freundliche Unterstützung gefunden, 
russische Behörden aber waren frei von bureaukratisoher 
Kleinlichkeit über alles Erwarten naohsiohtig nnsem 
Wünschen entgegen gekonmien. 

Wohl bedauerten wir es, daft wir Ton russischen Yer- 
hiltnissen so blutwenig kennen gelernt hatten. Durch 
das einst viel umstrittne Tscheostochau hatten wir hin- 
durchhasten müssen, nahe vorbei an der WalUahrtskirche 
auf dem Klarenberge mit ihrem schwarzbraunen, angeb» 
lieh von Lukas selbst gemalten Manenbilde, zu dem noch 
jetet alljährlich viele Taosende gläabig pügem. Auch 
vom russischen Heer hätten wir gern mehr gesehen, der 
Unterschied zwischen den nahe an der Grenze liegenden 
Truppen und den Soldaten in Nowo Radomsk war auch 
für den flüchtigen Beobachter auffallend, und zwar zu- 
gunsten jener. Und doch hatten wir alle Ursache, den 
Henen, die uns zu schleuniger Rückkehr rieten, dankbar 
zu sein; sie hatten recht damit gehabt, daß man in Buß- 
land jetzt keinen Tag vr^r schlimmen Überraschungen 
sicher sei. Am Tage darauf schon wurde in Tschen- 
stochau von dem Revolutionsausschuß der Belagerungs- 
zustand über die Stadt verhängt, Offudere und ^[ann- 
schaften worden dorch Maueransdüäge, für den Fall daA 
sie nach zehn Uhr abends auf der Straße gesehen würden, 
mit £rBchießen bedroht Dasselbe berichteten ona Be- 
wohn nr von Myslowitz von dem unmittelbar gegenüber 
auf dem linken Ufer der Przemsa liegenden Modrshejow- 
Niwka, allabendlich hdre man dort Schüsse fallen. Für 
ans wäre dieser Belagerungsznstand kaum von Bedeutung 
geworden. Bedenklicher dagegen hätte ein andrer Vor- 
fall für uns werden können, der sich auf dem Bahnhof 
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Sosnowice ereignete. In denselbea Warteraum, worin wir 
uns ao^ehalten hatten, wurde zwei Tage später eine 
Bombe geschleudert, dtnoh die — wenn die Zeitungs- 
berichte zuverlässig waren — ein Mann getötet und viele 
schwer verletzt wurden, bei einer darüber ausbrechenden 
Fanik sei aaßerdem noch eine Menge andrer zn Schaden 
gekommen. 

Wie an die frfibem Ballonfahrten, so schloß sich auch 
an diese eine zweitägige Reise an, zunächst nach Myslo- 
witz und der Dreikaiserecke, wo an der Einmündung der 
Weißen in die Schwarze Fteemaa Deutschland, Bnßland 
und Österreich (Galizien) zusammenstoßen, dann weiter 
nach dem kleinen Gebirge, wohin wir durch die Lüfte 
getragen zn weiden hofften, nach dem Zigennerwald und 
dem Elimczok; und was uns als schönes Endziel Torge- 
scliwebt hatte, auch die Hohe Tatra, wnrde Ton einem 
der Reisegefährten besucht 

Anf der Heimfahrt bewogten uns neben der Erinne- 
rung an die Fülle des Erlebten Oedanken an die boTOi^ 
stehende Sedanfeier, den Tag nationaler Erhebung und 
Selbstbesinnung für unser Volk. Wie viele Festredner 
würden diesmal, um ihre Zuhörer zu gorechter Freude 
an der Gegenwart zu stimmen, wohl darauf hinweisen, 
wie gaiiz anders es gerade vor hundert Jahren, in den 
Tagen der Sohlacht von Jena und Auerstädt, in Deutsch- 
land ausgesehen habe. Nun, wie der Gedanke an das 
Nacheinander der Zeit, so muß den Deutschen auch ein 
Vergleich des Nebeneinander im Räume zu dankbarer 
Würdigung der Zustünde in der Heimat führen, wenn 
er hinschaut auf das unglückliche Nachbarvolk im Osten, 
das jetzt in Terwormem, blutigem Ringen mit sich selbst 
eine Sturm- und Drangzeit durchlebt 
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Die Berliner Luftschiffertage neigten sich ihrem Ende 
zu. Mittwoch den 10. Oktober 1906 hatten sie begonnen 
mit der Verfolgung vier kleiner Wasserstoffballons des 
Luftschlfferbataillons durch je vier Automobile, wobei es 
nur einem Automobil geluig; in der vorgescin lehnen Zeit 
seinen Ballon zu erreichen. Eine Fülle von Anregungen 
hatten diese Tage gebracht durch herronagende wissen- 
schaftliche Vorträge und Vorführungen, besonders aber 
dureh den persönlichen Verkehr mit Luftschiffern aus 
allen Teilen Deutsclilands und dem Auslände. Denn zu- 
gleich mit dem Berliner Verein für Luftschiffahrt, der 
sein fünfundzwanzigjähriges Bestehen feierte, tagte auch 
der aus neun Vereinen gebildete Deutsche Luftschiffer- 
Terband und zum erstenmaie die Tor einem Jahre ge- 
gründete Fcderation Aeronautique Internationale, zu der 
Frankreich, Belgien, die Schweiz, ItaUen, Spanien, Eng- 
land und Amerika Vertreter geschickt hatten. Ihren 
glänzenden Abschluß sollten die Festlichkeiten durch eine 
gro6o Baiionwettfahrt, die erste in Deutschland, Sonntag 
den 14. Oktober erhalten, nur die Beratungen der Föde- 
ration standen für den nächsten Tag noch bevor. Eine 
größere Völkerwanderung hat selbst Berlin wohl selten 
erlebt als an diesem sonnenhellen, sommerwarmen Herbst- 
tage. Wie in Paris, wenige Wochen vorher bei der Wett- 
fahrt um den Qordon-Bennet-Preis der Lüfte, wurden 
Hunderttausende von der Schaulust herausgelockt und 
fluteten schon seit den Vormittagsstunden nach der Gas- 
anstalt Tegel und ihrer Umgebung. Die Elektrische allein 
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beförderte über achtzigtansend Menschen dorthin, viel 
mehr aber noch strömten zu Fii£, zu Bade, mit der Eisen- 
bahn sowie anf Tausenden von Wagen und Automobilen 
hinaus, andre suchten näherliegende Aussichtspunkte auf. 

Die Yorbereitungen für den Ao&tieg der Ballons 
waren Ton dem Vorstände des Berliner Vereins mit Tiel 
Umsicht nnd Geschick ohne Bucksicht auf die Kosten 
getroffen worden, sodaß alles tadellos klappte. Ein regel- 
mäßig angelegtes Gasleituugsnetz, das in zwölf Füllrohre 
endete, bedeckte den großen Wiesenplan Yor der Tegeler 
Gasanstalt Hier lagen in gleich weiten Abständen die 
Hüllen Ton siebzehn Ballons ausgebreitet Denn vier von 
den ursprünglich angemeldeten einundzwanzig Ballons, 
darunter die beiden französischen und der spanische, 
waren nicht erschienen. So war das Ausland nur durch 
zwei belgische, einen österreichischen und einen Schweizer 
Ballon vertreten, die übrigen stellten die Vereine des 
Deutschen Luftschifferverbandes, einen die Luftwarte in 
Lindenberg. Ihr Umfang war sehr verschieden, vom 
kleinen „Ernsf ' des Berliner Vereins, der nur 680 Kubik- 
meter faßt, bis zum Ballon „Düsseldorf' des Nieder- 
rheinischen Vereins mit einem Fassungsvennügen von 
2400 Kubikmetern. Um jede Hülle waren gefüllte Sand- 
säcke im Kreise aufgestellt, nahe dabei jedesmal der Korb, 
einige nagelneu, mit Plüsch aus^'esclilagen und mit allerlei 
Bequemlichkeiten vei-sehen, wie zum Beispiel der des 
Freiherm von Hewald. aiidLiii ^dii nnins an ihrem wetter- 
gebräunten Weidengeflecht und ihrer einj[^edrückten Schleif- 
seite an, daß sie schon mimchen Sturm erlebt hatten, bei 
der Landung aii mancheu Baum schon angeflogen waren; 
ihre Ausrüstung beschränkte sich aul das Allernötigste. 
Zur Bedienung: standen je zwanzig bis dreißig Manu 
Gardeinfanterie unter Anleitung,' von Unteroffizieren und 
Mannschaften des Liiftsciiiticibat.iiÜHiLs zui \'üilügung. 

Halb ein Uhr \vurde der HaupLliahn der Leitung ge- 
öffnet, und rauschend sti-umtc das Uas zugleich in zwölf 
Ballons ein. Nach wenigen Minuten schon erhoben sich 
F««sfth»l, Lnftnim 9 
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die Hüllen fiber die Erde, blähten aioh immer ToUer, und 
mehr als einmal hörte man den treffenden Yei^^eidi 
ftnftem, daß sie wie Biesenchampignons ans der Erde 
wüchsen. Einer Ton ihnen eiregte ganz besonders die 
Aii&ieiiDBamkeit der Znechaner, nicht dnrch seine Schön- 
heit, sondern dnrch mehrere Hundert gelber Bicken auf 
dem schmutzig bräunUch gewordnen Stoff seiner HtUle. 
Das war unser Ballon, der alte „Heimholte. Seine Füh- 
rung war durchs Los einem in mehr als dreißig Fahrten 
bewahrten Luftschiffer, früherem Assisteaten am Aeronau- 
tischen Obsenratozium, Dr. Elias in Berlin zugefallen; der 
an mich ergangnen Aufforderung, ihn dabei zu unter- 
stützen, leistete ich gern Folge. An Jahren seinea Daseins 
hfitte der alte „Heimholt:^' es mit andern Ballons wohl 
aufnehmen können. Im Juli 1904 schwebte er zum 
eistenmal ins Boich der Lüfte empor, das war bei unsrer 
Fahrt nach dem Biesengebiige. Aber die Lebensdauer 
eines Ballons hangt ron der Zahl seiner FUhrten ab, und 
diese entspricht ungefähr den Jahren eines MensoheiL 
Auch ihr Leben wjiliret siebzig — Fahrten, und wenn's 
hoch kommt, achtzig; hundert zu eireichen ist nur wenigen 
besdiieden. Unser „Helmholtz** aber hat die Siebzig schon 
übeischritten. Auch fSUt es au^ daß es bei ihm mit der 
Füllung gar nicht recht yorwäria gehn will Während die 
andern schon toII und prall sind, ruht er noch immer 
träg und gedruckt am Boden, und manche geringschätzige 
Bemerkung darüber wird laut Der Kenner aber durch- 
schaut sofort, woran es liegt, und lacht: auf dem Fflll- 
schlauch sitzt ein stSmmiger Gardein&nterist, damit das 
Gas nicht zu rasch in die durchlässige alte Ballonhülle 
einströmt und sich unter der Einwirkung der Sonnen- 
wäime mckt Yorzeitig ausdehnt Nach einer halben 
Stunde wiegen sich elf Ballons stoks und ungeduldig in 
der leicht bewegten Luft, fünf andre folgen bald nach, 
und ganz zuletzt bequemt sich auch der alte „Helmholtz" 
dazu. Die in großen Buchstaben auf jeder Hülle ange- 
brachten Namen werden sichtbar, und Flaggen in den 
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verschiednen Landesfarben wehen Ton den AnaUrafleinen 
herab. 

Bie Abfahrtsnammeni waren schon mehrere Tage yor- 
her verlost worden, nach ihrer Reihenfolge begannen 
Punkt drei Uhr die Aufstiege. Noch eine Stunde zuvor 
war ea unsicher, ob an der beabsichtigten Weitfahrt fest- 
gehalten werden könnte, das heiBt einer Fahrt, bei der 
die gerade Lofflinie vom Abfahrts- bis zum Landungs- 
platz ausschlaggebend ist, nicht etwa die wirklich zurück- 
gelegte Strecke. Die Windrichtung hatte wiederholt ge- 
wechselt H&tte zum Beispiel der Südost die Obeihand 
gewonnen, so wSre an die Stelle der Weitfiihrt eine Ziel- 
&hrt getreten, bei der es danmf angekommen wäre, unter 
geschickter Ausntlizung der in den Texachiednen Luft- 
schichten benaohenden Strömungen möglichst nahe an 
einem Toriier bezeichneten Punkt in der Nähe der Nord- 
seekflste zu landen. Die dritte Hög^chkeit eines Wett- 
fliegens, die Daneilahrt, kam diesmal nicht in Betracht 
Glücklidierweise drehte sich der Wind immer entscfaiedner 
nach Ostsfldoeten, sodafi die Gelahr euier Ywwebung 
auf die See nicht mehr zu befttrchten war und Weitfahrt 
die Losung bleiben konnte. 

Um bei der Teracfaiednen Qrö^ der Ballons und der 
infolgedessen auch verscfaiednen Menge des mitgefUhrten 
Ballasts für die Beurteilung der Leistungen die Yorteile 
durch Yoigeben aansngleiohen (Handicap nach den Er- 
gebnissen), hat die Fddtetion Internationale für Wett- 
fefarten folgende Berechnung festgesetzt: bei Ballons bis 
1600 Kubikmeter Oidße werden 100, ron 1600 bis 3000 
Kubikmeter 200, über 3000 Kubikmeter 300 Kubikmeter 
abgezogen in der freilich nur selten genau zutreffenden 
Annahme, daft ein Ballon der ersten GrölSe einen, der 
zweiten GiöBe zwei, der dritten drei Mann Besatzung an 
Bord habe. Mit dem Best wird m die Zahl der zurück- 
gelegten Kilometer diTidiert Die Quotienten ergeben dann 
dte sohlieBliche Beihenfolga Wenn also eui Ballon von 
2400 Kubikmetern 800 Kilometer zurücklegt, ist sein Kr- 

9* 
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gobnis 800:2200 = 0,36; er wird von einem Ballon von 
1500 Kubikmetern, der es nur auf 520 Kilometer bringt, 
geschlagen, denn es ist 520 : 1400 = 0,37. Das ist wenigstens 
ein wohlgemeinterYersach zagerechtem Ausgleich. Indessen 
sind die Vorteile der gröBem Ballons keineswegs so aus- 
gemacht So fordert zum Beispiel die Regelung der vertikalen 
Schwankungen bei umfangreichem Ballons viel größere 
Opfer an Ballast. Sollte sich aber wirklich der größte 
Ballon am längsten in der Luft halten, so ist damit noch 
lange nicht gesagt, daß er auch am weitesten fliegt. Kurz, 
es spielen bei den Ballonwettfahrten wie bei jedem Sport 
Zufall und Glück eine große Bolle. Jedenfalls waren für 
unsre beiden Kleinen, „Einste und „Badium^^ (850 Kubik- 
meter), übrigens außer dem weit großem Wiener „Helios^^ 
(1230 Kubikmeter) die einzigen, die nur je einen Mann 
an Bord hatten, von vornherein die Aussichten nicht un* 
günstig. Dor Führer des Ballons „Radium'^ aber, Adh6mar 
de la Hault, verzichtete von vornherein auf die Durch- 
fühmng der fahrt lud landete freiwilUg noch an dem« 
selben Abend nm sieben Uhr in der Gegend von Lübben 
in der Mark, nm tags darauf als Vertreter Belgiens an 
den Beratungen der Föderation teilzunehmen. 

Siebzehnmal im Zeitraum einer Stande ertönten nun die 
wohlbekannten letzten Kommandos: „Achtung! AnlüftenP 
„Festbalten!" Aufziehen!", worauf das öffnen solange 
wie möglich geschlossen gehaltnen Füllansatzes erfolgt, ond 
„Laßt los!" Beim ersten dieser vier Kommandos vrcirde 
siebzehnmal dieselbe schmensliche Enttäuschung erlebt: 
das Gas war schwerer als das sonst Tom Berliner Verein 
benutzte Lenchtgas, vielleicht weil gar zu hohe An- 
forderungen an die Gasanstalt gestellt werden mußten, 
wurden doch im ganzen etwa 26000 Kubikmeter auf ein- 
mal gebraucht Dazu erfolgte die Füllnng bei strahlendem 
Sonnenschein, der sofortige Erwärmung und Ausdehnung 
des Gases zur Folge hatte, sodaft kein Ballon die seinem 
Kubikinhalt entsprechende Gasmenge auch wirklich in 
sich annehmen konnte. So bduun der „Hehnholts", der 
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unter den gleichen GewichtsreibSltiussen noch mit reichlich 
20 Sack Ballast den nötigen Anftrieb erhält, nnr 18 Sack 
mit Da jeder Führer bestrebt war, seinen BaUon so 
schwer als mogUch abwiegen m lassen, trennte sich 
mancher nur langsam und unter Auswerfen der unbedingt 
nötigen Sandmenge vom Boden und berührte ihn wohl 
auch noch einmal nach dem ersten leichten Erheben, was 
den suschanenden Massen gar nicht gefiel und von 
manchen als Zeichen mangelhafter Führung kritisiert 
wurde. Gerade beim kleinen „Ernste, der schließlich als 
erster Sieger ans der Wettfahrt herrorging, war dies der 
FsU, hatte er doch alle Ursache, mit seinem drei und 
einem halben Sack BaUast haushalteiisdi umzugehn. Da- 
gegen rief das kensengerade Emporschießen eines Ballons, 
von dem seine Eorbinsassen selber wenig erbaut waren, 
jedesmal allgemeinee Entzücken hervor. Der österreichische 
Ballon „HeUos** war der erste, der unter lautem Bei&Us- 
jubel abgelassen wurde, ihm folgten der Schweizer „Cognak^^ 
der kleine Belgier „Radium*', an vierter Stelle — nomen, 
oder viehnehr numerus, atque omen! — drei Uhr zwölf 
Minuten unser »Helmholts^. Sein scheckiges Aussehen, 
nun auch von unten wahrnehmbar, das zum Vergleich 
mit einer langgedienten, viel verpflasterten Infanterie- 
Scheibe herausforderte, machte offenbar besondres Yer- 
gnügen, und aus dem vielstimmigen, wohlwollenden „Gltlck 
ab!^, das uns geleitete, glaubten wir so etwas herauszu- 
hören wie: „Na, weit werdet ihr zwei wohl nicht kommen!" 
In Wirklichkeit war die Menge der mit Klebestreifen ver- 
sehenen Stellen — eine nachtrSgliche genaue Zählung 
ergab 379! — ein Beweis für die große Sorgfalt, die der 
Führer schon vorher seinem BaUon durch Prüfung seiner 
Zuverlässigkeit hatte zuteil werden lassen. 

Jenseit des eingefriedigten Platzes, auf dem die Füllung 
erfolgte, war eine große Tribüne ächtet worden, dort 
saßen sie Eopf an Kopf, den Blick nach oben gerichtet 
Wir nähern uns ihr bedenklich. Rasch ein wenig Ballast 
ausgeworfen, damit wir kein Unheil anrichten. Ein lustiges 
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Hallo dankt ans dafür, sie nehmen's ireundlich auf, die 
gaten Beriiner, daß auch ihnen einmal buchstäblich Sand 
in die Angen gestreut iviid. Da schweben wir also wieder 
einmal über einem Vororte der Beichshaoptstadt, nach- 
dem wir die letzten Eahrten alle von Bitfcerfeld ans unter- 
nommen haben, und zahlreiche Erinnerungen werden 
wach, jedoch ein Anblick -vvie heute hat sich uns noch 
* nie geboten. Wohl sind's die alten lieben Forste und 
Havelseen wieder, die wir schauen, aber überall, wo Natur 
und Menschenhand ein freies Fleckcheu gelassen haben, 
da ist es übersät von Menschen. Auf Mauern und Dächern 
stehn sie dicht beisammen, die Schiffe auf dem Tegeler 
See tragen eine Menge Schaulustiger, auch die un- 
glücklichen Bewohner Ton Dalldorf wiiiken und rufen 
uns zu, und die Behbeige bei Beinicfcendorf, die ihren 
alten Dünencharakter noch immer unvei^nnbar bewahrt 
haben, grüBen uns in den Landesforben: weift der Sand, 
schwarz die Menschenmassen, die sich auf den Höhen 
drängen, währ^id sie doch das Ereignis in den höhero 
Begionen von jeder tiefem Stelle aus ebensogut sehen 
könnten. 

Noch köstlicher aber ist das Bild, das sich in den 
Lüften selber uns bietet Der kleine Belgierf der sich in 
der Ton einem flotten Winde bewegten untersten Luft- 
schicht hält, hat einen ziemlichen Yorspnmg gewonnen, 
ihm folgt in größerm oder geringeim Abstände, nach 
rechts oder linlos abweichend, ein Ballon nach dem andern, 
bis sie alle siebzehn unterwegs sind, ein Zukunftsbild, wie 
es die Witzblätter so gern bringen: Toran der eben ent- 
sprungne Ilüohtling, ihm nach die ganze Schar der Ver- 
folger, Schutdeute, Stcaßenjugend, alles im Ballon! Der 
kleine „Emsl^ hat sich sofort hoch über die andern er- 
hoben und schlägt eine mehr südöstlidie Bichtnng ein. 
Hinter uns stehn zwei Ballons senkrecht übereinander, 
nach unsrer Schätzung ist der eine der große Belgier „Ville 
do Bruxelles'* (2250 Kubikmeter), der andre der Ballon 
„Sohnke'^ des Münchner Vereins für Luftschiffohrt 
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Wir selbst verlassen unsre anfängliche Höhe, weil das 
Ballongas an die schon merklirh kiihler werdende Atmo- 
sphäre von seiner Wanne ausstraiilt imd sich zusammen- 
zieht, und kommen damit in die lebliaftere Sti'ömuug des 
kleinen Belgiers. Plötzlich steigt dieser, weil er der Erde 
zu nahe gekommen war, und verlangsamt in der hohem, 
ruhigem Scliicht seinen Flug. Bald sind wir unter ihm 
hinweg, und auch den Östen*eichei ,. Helios" überholen wir 
auf dieselbe Weise, sodaß wir trotz uusicr spätem Abfahrt 
die zweiten sind. Nur der Ballon „Cognak'' ist uns ein 
gut Stück voraus. Wir beobachten, wie er zur FcststcUung 
der Wiiidrichtimg und Windgeschwindigkeit in den hohem 
Schichten von Zeit zu Zeit Piloten, kleine Wasserstoff- 
ballons, entsendet. Noch tiefer freilich dürfen wir nicht 
sinken, wir sind kaum noch 40 Meter vom Boden outforat 
und können ganz bequem mit den Menschen unter uns 
Gespräche führen. Parallel zum Xordring, der das Häuser- 
raeer Berlins begrenzt, geht's über Pankow und W'eißen- 
sce mit Rennbahn und Teich gerade auf die städtische 
Irrenanstalt Herzberge zu. Auf den Veranden der von 
schönen Parkanlagen umrahmten vülenai'tigen Gebäude 
sitzen die Kranken beim Nachmittagskaffee und freuen 
sich an dem himmlischen Schauspiel. Entsetzen dagegen 
erregt unser Nahen im Wirtschaftshofe der Anstalt: ein 
großes Volk llaushühner trippelt und flattert hilflos um- 
her. Eine von vielen Bahnen durchschnittne Fläche liegt 
unter uns mit den Orten Fiiedrichsfelde, Biesdorf und 
Kaulsdorf, und zu unsrer Rechten führt die Spree von 
Stralau und Kummelsburg auf\väits nach Köpenick. Noch 
ahnt die Stadt nicht, was ihr in den nächsten Tagen be- 
vorsteht In das tragische Geschick eines Königssohnes 
war ihr Name einst veiflochtcn : der volkstümlichste 
Herrscher Preußens stand hier als Kionprinz vor einem 
Kriegsgericht«. Jetzt soll ein Abenteurer sie in den Mund 
der Leute bringen als Schauplatz einer Komödie, über der 
man unsre Ballonwettfahit und sogar Hohenlohes Denk- 
würdigkeiten eine Weile vergißt 
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Länger, als uns lieb ist, dürfen wir den Anblick der 
Stadt genießen, haben doch auch wir aus demselben 
Grunde wie vorhin der kleine Belgier höher steigen müssen 
in die uns beinahe windstili erscheinende Region und 
sehen nunmehr die erst von uns Überholten Ballons 
„Radium" und „Helios" wieder unter uns wegeilen. Etwas 
südlicher als wir kreuzen sie tot uns den Müggelsee, der 
von dunkeln Forsten eingeschlossen unter den Strahlen 
der Abendsonne in einem Qemisch von Purpur und Gold 
erglänzt» und im Geiste treten uns die in ihrer natürlichen 
Farbenpracht aa%enomronen, an künstlerischer Wirkung 
kaum noch zu überbietenden Meeres- und Küstenbilder 
wieder vors Auge, die uns vor wenig Tagen Oeheimrat 
Professor Miethe in der Aula der Technischen Hochschule 
vorgeführt liat Weiter südlich über der Bürgerheide 
und den Müggeibergen vereinigen sich bei Schmöckwitz 
die Dahmeseen zu einem gewaltigen Stem, der uns auch 
früher schon entzückt hat Denn es ist nun rfas vierte 
mal, daß wir mit dem ,,HelmholtZ" von Borl n aus die 
Richtung nach Südosten einschlagen. Die eine Fahrt fand 
allerdings in dieser (lop^end schon ihr Ende, zwischen 
Erkner und Rüdersdorf. Ein Platso^egen war gleich beim 
Füllen auf den Ballon niedergegangen imd hatte ihm 
Wasser statt Sand als Ballast aufgebürdet; in schweren 
Wetterwolken, deren obere Schicht wir nicht zu durch- 
stoßen vermochton, fuhren wir von Anfang bis zu Ende, 
sodaß wir schließlich wie aus einem Wasseifasse gezogen 
landeten. 

Von Rahnsdorf ab, am D&meritzsee vorüber, halten 
wir uns über der vielgewundnen Spree bis zum Oder- 
Spreekanal. Die zunehmende Abkühlung der Luft und 
damit auch des Ballongases nähert uns wiederholt der 
Erde. Leider haben wir das Schlepptau zu früh abgerollt 
Solange wir über die Wiesen der Spreeau hingleiten, ist*8 
eine angenehme Spazierfahrt. Beim Schleppen über den 
Wald aber zu beiden Seiton der Au bleibt das Tauende 
in den Wiplehi der hohen Fichten und Kiefern oft hängen. 
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Zwai' reißt sich's mit hofti|^om Kuck immer wieder los; 
da ihm aber der ci^^eutlich unentl)elirlichc Lederschuh 
fehlt, drieselt es sicli auf, und die Gefahr, uns dauernd an 
einem Baume zu verankern, wächst. Diese Befürchtung 
und die Rücksicht auf khMne Ansiediungen, die wir 
passieren, zwingt uns, immer mehr von unserm kostbaren 
Sande zu opfern. Unsre Fahrtkurve sieht infolgedessen 
aus wie das Profil eines Beiglandes mit einer Eeiiie ba- 
saltischer Erhebungen. 

Recht gute Dienste leistete uns ein mitgenommnes 
Vertikalanemometer oder richtiger Anemoskop, ein etwas 
abseits vom Korbe aufgehängter schwacher Holzrahmen 
mit einer senkrechten Metallachse in der Mitte, an der 
zwei leichte, schräggestellte Kartonflügel befestigt sind. 
Stehn diese Flügel still, so ist das ein Zeichen, daß der 
Ballon eine Gleichgewichtslage erlangt hat und sich wage- 
recht vomärts bewegt Drehen sich die Flügel nach links, 
so steigt er; nach rechts, so fällt er. Durch Beobachten 
dieses Anemometers kann man sich das oft recht lästige 
Ablesen des Barometers, das nur dorch fortwähiendee 
Klopfen zu pünktlicher Arbeit zu bewegen ist, wenigstens 
zeitweise ersparen. Leider war unser Apparat zu zart 
gebaut, Bodaß schon nach den eisten Stunden die Metall- 
acbse mit ihren Flügeln aus dem Kähmen herausfiel. 

Bis jetzt konnten wir trotz des zarten Duftes, der die 
Feme yerscfaleierte, noch immer einige Ballons Tor ims 
und hinter ans erkennen, zuletzt noch ein wenig östlich 
von uns den im Glänze seiner Neuheit leuchtenden gelben 
Ballon „Sohnke'^ Nun aber, bald nach sechs Ulur ist es 
60 dunkel, daß wir nur noch die n&here Umgebung unter- 
scheiden können. Werden wir wohl am nächsten Morgen 
mit dem einen oder andern Ballon ein Wiedersehen in * 
den Lüften feiern dürfen? Nach drei Stunden haben wir 
Storkow und den Dol^ensee erreicht, den ein Kanal mit 
dem sich in leichter Krümmung nach Nordosten er- 
streckenden großen Rcharmützelsee verbindet, das ergibt 
bei Abmessung auf der Karte eine mittlere Geschwindig- 
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keit von 20 Kilometern in der Stunde. Für eine Weit- 
fahrt recht wenig, giit nnr, daß auch unsre Mitbewerber 
mit denselben Schwierigkeiten zu kämpfen haben! 

Wieder überfliegen wir die Spree, bei Trcbatsch, und 
gleich darauf den stattüchen Schwielochsee bei Zaue. Den 
durch zwei Fahrton uns so vertrauten Spreewald im Woston. 
wo übrigens der klemo Belgier inzwischen niederg( ^^anijen 
war, können wir nur ahnen, der Peitzer Forst, den wir 
bei Drachhausen gekreuzt haben, trennt uns von ihm. 
Dagegen durchqueren wir das auf dem Fluge nach Ruß- 
land berührte Gebiet mit dem Si-'cnbündel von l^pitz. Ton 
dem Reize, den ihm das Liciit des Vollmonds danials ver- 
lieh, ist heute nichts zu spüien, die Finsternis laßt uns 
kaum den Wasserspiegel bemerken. Wohl aber sehen wir 
auch heutp in der Ferne den breiten Lichtstreifen von 
Kottbus, und diesmal kommen wir dicht daran vorbei. 
Seine Tausendf^ von weißen, gelben und rötlichen Lichtern, 
zu den mannigfachsten Figuren vereinigt, rufen den Ein- 
drack einer fostlichen Illumination hervor, etwa wie 
leuchtende Sterne und Arabesken über einem dunkeln 
Kiesenbau. 

Das ist ein geeignotiM- Punkt, ein Totegramm an den 
Yorsitzondort doR Sportausschusses zu entsenden, wozu uns 
Formulare samt fo?ten UmschUigcn und winzigen Sand- 
sackchen m izroßer Anznh] mit in den J\nrh r^ofrphm 
Avordon sind. Wir zählen unsern Vorrat an Ballast, um 
ihn zugleich zu melden: es sind nur noch vier Säcke vor- 
handen, neun also haben wir schon verbraucht, und dabei 
ist's erst acht Uhr abends, das sind ti'übe Aussichton. 
Eine Viertelstunde vorher hatte der Ballon „Bezold", der 
neueste des Berliner Vereins, unter Führung des Haupt- 
manns von Kehler, meines Führers und Lehrers auf 
mehreren Fahrten, fast an derselben Stelle ein Telegramm 
ansgeworfen, zwölf Stunden später landete er nach großem 
Umwege bei Neuensalz östlich von Plauen i. V. Beide 
Telegramme fanden am nächsten Morgen Arbeiter und 
gaben sie nach Berlin auf. 
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Der Wind hat sich iiuswischeii wcdter nach rechta ge- 
dreht Wie die Eiaenbahnlinie tmd die Landstraße unter 
nns, die den Lanf der Spree im Osten nnd im Westen 
begleiten, wenden aneh wir uns scharf nach Süden nnd 
erreichen genan eine Stande später Sprembeig. Die wink- 
lige alte Stadt auf der Spreeinsel und die gleichmifiig an- 
gelegten neuem Stadtteile, die sich westlich daneben vom 
Bahnhof nach Süden erstrecken, sind bei ihrer reichlichen 
Straflenbeleachtang gnt zu nnterscheiden. Behalten wir 
diese Richtong bei, so steht nns eine Fahrt über die Ober- 
iansibs, Über die Sachsische nnd Böhmische Schweiz be- 
vor. Das würde einem Uingst von mir gehegten, aber 
bisher noch nie erfüllten Wnnsch entsprechen, jedoch in 
dunkler Nacht nnd bei knappem Ballast ist diese Aussicht 
weniger erCreulich, zumal wenn wir genötigt wSren, in den 
an schroffen Felsen so reichen Gebirgen noch in der Nacht 
zu landen. 

Aber es kommt anders. Wir nehmen die- alte Richtung 
nach Südosten wieder auf und fahren, zum grofien Teil 
am Schlepptau, über eins der ausgedehntesten Waldgebiete 
Deutschlands, den Huskauer Forst Yen seinem Wild- 
reichtum sehen wir zwar nichts, aber unser Ohr Temimmt 
das Röhren der Ersehe, das Rascheln und Knacken der 
Zweige, das ron den durch uns erschreckten und ingst- 
lich flüchtenden Tieren des Waldes herrührt Um zehn 
Ohr Hegt ein hell erleuchteter Ort mit rechtwinklig sich 
chneidenden Strafien unter uns, durch Zuruf erfahren wir, 
aS es die Hermhuterkdonie Kieskj ist Das ist ja 
; irdein, die Stätte der schlichten und doch so ergreifenden 
jiabensohicksale, die Hennan Anders Erüger den deut- 
• 2hen Jungen und ihren Schufaneistem zu heOsamem Kach- 
enken, zur Erquickung und zum Trost in seinem Oott* 
ried Kämpfer erzählt hat Es war das letzte Buch, das 
ch Yor dieser Reise gelesen hatte, dabei waren in mir 
Srinnemngen an die schon Tor Jahrzehnten unter dem 
^amen Tinnen erschienene prfiohtige Sdiildenmg des 
Uumnatslebens in der KnabenaniBtalt und dem Pädagogium 
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trisch beleachten* Das Gelände unter uds steigt fortgesetzt| 
wir müssen uns auf 400, 500 und GOO Meter erheben. 
Um iestzustellen, wie hoch wir über der Erde sind, rufen 
wir VOM Zeit zu Zeit laut hinunter. Dringt der Wider- 
hall in einer Sekunde zu uns herauf, so sind wir unge- 
fiihr 150 Meter lioch. Darum ist es etwas beunruhigend, 
wenn das Echo beinahe gleichzeitig antwortet, wie es jetzt 
der Fall ist Das Tau schleppt über Bäume, seine An- 
hänglichkeit gibt sich durch abscheuliche Rucke kund. 

Mittemacht ist längst vorüber. Wie bei der Nacht- 
fahrt ttber den Harz im letzten Frühjahr tönt lautes 
Rauschen von Quellen und Gebiigsbächen zu uns herauf, 
und kühle, kräftige Waldesluft umweht uns. Wir sind im 
Sudetengebiet Der Rücken, der uns soeben nötigte, über 
700 Meter aufzusteigen, muß der Zackenkamm gewesen 
sein, und all die rauschenden Wasser, die wir hörten, 
waren Zuflüsse des Zacken. Jetzt schweben wir über 
einem Tale, denn das Schlepptau ist wieder frei. Der 
Wind spielt mit uns und treibt uns tiefer in die Gründe 
zwischen dem Hohen Iserkamni und das Biesengebirge 
hinein. Immer höher werden die Bergzüge, die dunkel 
und drohend zu beiden Seiten über die Wolken empor- 
ragen, immer langsamer bewegen wir uns vorwärts, schließ- 
lidi nur noch ein wenig hin und her und auf und ab. 
Yerfügten wir über reichlichen Ballast, dann könnten wir, 
um Tom Flecke zu kommen, eine höhere Luftschicht auf- 
suchen; freilich da es das höchste deutsche Mittelgebirge 
ist, in das wir eingedrungen sind, müßte dies schon eine 
Höhe Yon mindestens l&OO Metern sein. So bleibt uns 
nidits weiter übrig als uns in Geduld zu fassen und, dem 
geheimnisvollen Waldweben unter uns und den Rufen der 
Nachtvögel lauschend, eine günstige Wendung in den 
Wind- und Luftverhältnissen abzuwarten. Über zwei 
Stunden halten wir nun schon an der südlichen der beiden 
uns einschließenden Gebirgswfinde, immer in der Besorg- 
nis, das Schlepptau, das im Kebel unter uns bald da, bald 
dort auf trifft, möchte sich festhaken und unsrer Fbhrt ein 
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Ziel setseiL Da hören wir drei Uhr yierag Mmuten in 
der Verne das Gerioaofa eines SSnges, der sich klingehid 
und keaohend uns nfihert Lange noch, aoch nachdem er 
an uns Torbei ist, beohacfaten wir ihn, wie er sich in 
vielen Krümmungen talanfwSrts windet Das Eorsbnofa 
gibt über ihn keine Auskunft, also ist*s ein Gütsmg, 
dazu stimmt anch seine spftrliche Beleuchtong. Wie wir 
naditriiglioh durch die BaJinho&inspektion in Hirschberg 
erfuhren, war es der Gütersug, der drei Uhr sechs Mi- 
nuten JBirschbeig Teriäfit und bei Grüntal die bdhmisohe 
Grenae erreicht Danach war's der Talkessel «wischen 
Petersdorf und Schreiberhan, in dem wir so lange Ter- 
weilten. 

Wären unare Augen imstande gewesen, die Gtanit- 
masaen vor uns zu durchdringen, so hätten wir uns über 
den unfreiwilligen Aufenthalt durch die Wahrnehmung 
trösten kdnnen, daA sich einige Meilen Ton uns entfernt 
in einer andern lUte des Biesengeibixges ff eicfaaeitig noch 
ein zweiter Ballon in derselben Lage befand, der von 
Dr. Sohlein geführte „Helios^ des Wiener Aen^ubs, der 
seinen am Müggelsee vor uns gewonnenen Vorspnmg also 
nur wenig veigrüBert hatte. Aach er wurde stundenlang 
durch Windstille festgehalten, nachdem er kurz zuvor über 
einer grdfiem Ortschaft am Ende eines langgestreckten 
Tales den aufsprühenden Funken eüier mächtigen Feuers- 
bnmst donsh Empoiflüchten entgangen war. üns seihst 
blieb diesmal der uns von andern Fahrten her so gewohnte 
Anblick eines Brandes erspart 

Endlich kam wieder etwas Bewegung in die Nachtluft 
Langsam trieben wir denselben Weg, tei wir gekommen 
waren, wieder zurück und eneichten bei der Holnohleiferei 
und P^ierfabrik Petersdorf den Auagang des TUes, fiber 
dem jetzt die schmale Sidiel des abnehmenden Mondes 
sichtibar wurde. Den Weg, den wir nun während des 
Bestes der Nacht genommen haben, vermochte ich auch 
später nicht genau festzustellen. Das Barometer zeigte 
6(M) und 700 Meter, wiedertiolt auch noch mehr, dabei 
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schleppte das 100 Meter lange Tau fast bestfindig, nur 
wenn mr TalgrOnde kreuzten, wurde es jedesmal auf einige 
Minuten frei Zur Rechten unsrer nach dem Kompaft 
südöstlicfaen Fahrtrichtung stiegen hohe Bergrucken anl 
Danach sind wir den nordöstlichen Abhang des Biesen- 
gebirges enÜang geflogen. WSre es hell gewesen, hätten 
sidi uns entzückende Blicke ins Hirschbcrger Tal bieten 
mtbssen. 

Als der Morgen dfimmerte, fanden wir uns mitten 
zwischen den Bergen südlich Ton Schmiedeberg über dem 
Gebirgsknoten am Amsbeiger Paß, wo der Landeshnter 
Kamm, das Biesengebirge und dessoi südliche Fortsetzung, 
der Kolbenkamm, wie die Arme eines gewaltigen Drei- 
zacks zusammentreffen. Dichte Nebel wallen aus den !ßiiem 
empor und schichten sich selbst zu schneeigen Gebirgen 
auf, ans ihnen schaut die letzte größere Erhebung des 
Biesengebirges, der Ocfasenbei^, herror. So oft der Blick 
nach der Erde frei wird, zeigt sich unter uns die in 
▼ielen Kehren nach Süden zu verlaufende Strafie von 
Schndedeberg nach der Grenzstadt Idebau am Zusammen- 
finfi Ton Schwazzwasser und Bober. Ein langg^trecktes 
Dorf, durch das sie hindurchführt, wird uns von Eeld- 
arbeitem als Schlesisch-Mlchelsdorf bezeichnet 

Es ist sechs Uhr, nur an halber Sack Sand ist noch 
übrig, auch unser Notballast ist Terbrauöht Der niedrige, 
waldfreie Ziegenrücken vor uns dicht yor der böhmischen 
Grenze bei Tschöpsdorf ladet zum Landen ein; was wir 
in der Nacht uns wünschten, ^en wir ja erreicht Aber 
es ist gar zu herrlich, in den erwachenden Morgen hinein- 
zufahren, und er yeispricht wundervoll zu werden. Gestfiikt 
durch ein Gh» wannen Tee aus unsrer Thermosflasche, 
die ihren Inhalt achtzehn Stunden hindurch bdnahe in 
seiner ursj^rünglichen Temperatur erhalten hat, beschließen 
wir auf gut Glück weiter zu fahren ins Königreich Böhmen 
hinein, solange ans der Ballon noch trttgt Ein yiel duroh- 
sdmittenes Hügelland liegt uns zu Füßen, auf aUen Seiton 
Ton hohen bewaldeten Bergzügen umrahmt, die in herbst- 



Digitized by Google 



8. Dio internationale Wettfahrt 



145 



lieh buntem Laubesschmuck prangen, während die eisen- 
haltige dunkeh:Y>t6 £rde der fiisdi bestellten Felder zu dem 
Ftobenspiel ringsum den vollen Gmndton angibt Yor 
allem nach rückwärts bietet sich uns der Anblick eines 
reich gegliederten Anfbaus: im Hintergrund hoch auf- 
steigend der breit gelagerte Hermsdorfer Forst, davor nach 
beiden Seiten zu immer mehr sich abstufende fiergkuppen, 
die eine kleine Ebene in der Mitte frei lassen. Noch hat 
sich die Sonne durch nächtliche Wolken am Horizont 
hindurchzoiingen, aber ab und zu lugt sie schon Ter^ 
stöhlen hervor und breitet ihren goldigen Schinmier über 
das reiavoUe Bild. 

Über Schatslar aswischen dem Rehorn- und dem Eabon- 
gebiige, dann Uber Trautenbach führt uns der Wind dem 
Tale der Anpa zu und damit ins Stromgebiet der Elbe. 
Es ist ein blutgetränkter Boden, über dem wir schweben. 
Wo sich die Anpa in scharfem Knie nach Nordosten wendet, 
liegt TnuLtenan, eine aehmncke, indnstriereiche Stadt, der 
man's nicht ansieht, wie Schweres sie durchgemacht hat, 
schon zur Zeit des Breifiigjährigen Krieges, vor allem aber 
am 27. Juni 1866, als das erste preniische Armeekorps 
tmtmr Benin, yqjx Lieban über Ctoldenöla Yorrückend, 
sie besetzte und sich nach hartem Kampfe um die nächsten 
Hohen Tor dem Östeixeicfaischen Armeekorps Qablenz zu- 
rückziehen mußte. 

Die längst beobachtete Becfatsdrehung des Windes setzt 
sich fort, uns immer mehr südwestlich wendend treiben 
wir über die Elbe bei Königinhof und erreichen acht Uhr 
moigens in 1100 Meter Höhe die Stadt Horitz, die mit 
Petersdorf ziemlich auf einem Meridian liegt, wir haben 
also während der letzten fünf Stunden einen weiten, nach 
Westen geöf&ieten Bogen beschrieben. Jetzt entdecken 
wir, daS wir auUer dem uns Terbliehnen halben Sack Sand 
nodi einen großen Yoirat an Ballast mit uns führen, an 
den wir gar nicht gedacht haben, die Feuchti^eitsmenge, 
die unser Fbhizeug während der Nacht bei seinem Fluge 
durch Wolken angesogen hat Diese Fenchtigkeit zieht 

Po«teh«l, L«flr«fB«ii 10 



« 



146 8- ^ intematioDale Wettfahrt 



die Sonne jetzt mehr und mehr heraus, sodaft Hülle und 
Eoib dampfen. Wir steigen langsam, aber gleichmäßig 
höher. Der Blick schweift weit YorwfirtB in der Bichtung 
nach Prag über ein wohlangebautes, koizwelligee, waldannes 
HügeUand mit flachen, aber scharf eingescfanittnen TBieni, 
Tielen Straßen- und Haufendörfern, auch einigen großem 
Orten, jedoch ohne iigendwelche besondem Eigentümlich- 
keiten. Nur eine yexdnzelte Waldpaizelle fiült uns durch 
ihre seltsame Fonn auf: eine schwimmende I^engestalt mit 
Yorgestreckten Armen und einem Itehleib, eine Melusine. 

Wie wir so Ausschau halten, erspähen wir zu unsrer 
nicht geringen Ereude etwa 15 üjiometer vor uns einen 
Balbn, also richtig ein Wiedersehen in den Lüften! Unsre 
Tennutung, daß es wieder der „Helios** sei, bestätigte sich 
später. Der stidwestlichste Funkt, den er erreichte, war 
Neu-Bidschow in Böhmen. Nun wiederholte sich, was 
wir wfihrend der Nacht im Qebiigskessel erlebt hatten, 
wir bewegten uns mehrere Stunden langsam im Eieise 
um einen Ponkt Diesmal aber aus einem andern Grunde: 
wir hatten uns dem Nordrsude eines Luftdruckmazimums 
genfihert und wurden Tor ihm wie vor einer Mauer au^ge- 
hslten. Erst in 3000 Meter Höhe erfaßte uns wieder eine 
Luftströmung, doch trug sie uns, Tom Hochdruckgebiet 
«nem Tief zustrebend, beinahe genau nach derselben 
Bichtung, aus der wir gekommen waren, nach Nordosten 
wieder zurück. 

Der Himmel Über uns ist völlig &ei, dagegen ziehen 
sich 2000 Meter unter uns Wolkenmassen zusammen, das 
„böhmisch -schlesische Wolkenmeei^, von dem der Luft- 
schiffer so oft zu berichten hat Zwar ist es dicht ge- 
schlossen und erstreckt sich bald nach allen Seiten bis 
an den Horizont, sodaß ans jede andre Aussicht benommen 
wird, aber es ist nicht eintönig, sondern zeigt die mannig- 
fachsten Formen: Taleinschnitte, größere unregelmäßige 
Vertiefungen, die in ihrer Gestalt an die märkischen 
Seen erinnern, darüber sich auftürmende Gebirge, riesige 
Gietschertischö mit abgeplatteter Oberfläche, aus bizan-en 
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Wolkenlageningen ragen tnnnartige Gebilde hervor, nach 
einer andern Sdte reiht sich Welle an Welle, me zu einer 
Eismaaee erstarrt 

Während ich meine Anfzeiohnimgen hierüber mache, 
fohle ich mich plötzlich gehalten, ich war im Stehen ein- 
geschlafen nnd meinem Beisegeföhrten in die Arme ge- 
sanken, der diese Wirkung der sanerstoffiirmein Lnft auf 
seinen Hochfahrten an sich und andern oft wahrgenommen 
hatte. Auf 4000 Meter sind wir gestiegen, und das Aspi- 
rationspsychrometer zeigt 1 Grad Celsius unter Null an, 
doch lassen die glühenden Sonnenstrahlen uns dies nicht 
empfinden, nur an die Füfie ist es kalt, da fehlt infolge 
unsrer Ballastnot der Yerpacknngsplan , der sonst den 
Boden des Korbes bedeckt Gleichwohl verspüren wir 
nach den Anstrengungen der durchwachten Kacht das 
Bedürbiis, eine Weile zu rohen. So lösen wir das Baro- 
meter von den Eorbleinen, nehmen es in die Hand und 
beobachten am Boden sitzend, jede andre Sitzgelegenheit 
hatten wir ja über Bord weifen müssen. Eän Schlummer 
von wenig Minuten, dem wir uns abwechselnd hingeben, 
stSikt uns zur Genüge, leichtes Fröstehi treibt uns bald 
wieder auf, da die Eoibwiinde, während wir sitzen, die 
Sonnenwänne von uns abhalten. 

Um elf Uhr beginnt der „Helmholtz** zu smken, so 
ruhig und sanft, wie wir es dem alten Knaben gar nicht 
m^ zugetraut hätten. Infolgedessen bleibt der Füllansatz 
offen, atmosphärische Luft dringt von unten nach und er- 
hält den Ballon prall, eine Wirkung, die bei andrer Kon- 
struktion durch ein eingefügtes Ballonet erreicht wird. 
Ton 2500 Meter an beschleunigt sich unser Fall, nur als 
wir auf den obem Band des Wolkenmeeres auftieffen, 
wobei uns der Schatten des Ballons, Ton der bekannten 
Aureole umgeben, entgegentritt, verlangsamt sich die Be- 
wegung ein wenig, dann geht es immer hastiger abwärts, 
durch die etwa 500 Meter starke Wolkenschicht hindurch. 
Ein Klarmachen des Korbes ist diesmal unnötig, wir haben 
ja nichts mehr zum Aufräumen! Hohe Erlen, die einen 

10* 



148 



8. Die mtanuilioiuJe Wettfahrt 



Bach umsäumen, werden anter uns sichtbar. Wir stürzen 
senkrecht auf sie zu, da unter den Wolken yöUige Wind- 
stille herrscht Auch das Aufsetzen des Schlepptaus hSlt 
den jähen lall nicht auf. Drum schnell den sieben 
Stunden lang gesparten halben Sack Ballast und eine Reise- 
tasche hinabgeworfen I Das hilft Wir lassen uns leicht 
auf die Wipfel der Bäume nieder, schweben ein paar 
Ifeter auf ihnen entlang, ruhen einen Augenblick auf den 
äußersten Zweigen und gleiten dann, als diese brechen, 
ganz allmählich auf eine Wiese am Bache nieder. Das 
noch reichHoh Torhandne Gas benutzen wir, um einigen 
der aus dem nahen Dorfe Schmellwitz spornstreichs her- 
beigeeilten Einder die Freude eines AufiBtiegs im Fessel- 
ballon zu bereiten, dann erst reißen wir die Hülle auf. 
Ein Berg etwa eine halbe Stunde östlich fällt uns in die 
Augen, es ist der Zobten bä Schwddnitz. 

Etin ühr fünfzig Minuten nach fast zweiundzwimzij;- 
stfindigei^ Fahrt waren wir „sehr glatte gelandet Die für 
den Wettbewerb allein in Betracht kommende Lofüinie 
von Tegel bis zum Landungsplätze betrug nur 290 Kilo- 
meter, die seit der Morgendämmerung zurückgelegten 
150 Kilometer von Schlesien nach Boritz in Böhmen und 
wieder zurück zählten ja nicht Doch war gerade diese 
Strecke die genußreichste für uns gewesen und entschä- 
digte uns reichlich für den vermeintlichen Mißerfolg bei 
der Wettfahrt. Um so größer war unsre Überraschung, 
als sich bei der Ausrechnung der Ergebnisse herausstellte, 
daß unser Ballonveteran „Helmholtz" der vierte Sieger ge- 
worden war. 

Den ersten der auisgesetzten sieben Preise, den Kaiser- 
preis, trug der von Dr. Brö ckel mann gcfülirte kiciue „Ernst*' 
davon, dei'sclbe, mit dem ieli meine letzton dr^i ^^oßon 
Fahrten, die dritte bis zu 570 Kilometer ausgefi.ihrt liutte, 
übrigens ebenso wie der alte ,,Helraholtz" ein Erzeugnis 
der Finna August Riedinger in Augsburg; er war bei 
Tagesanbruch in der Nähe von Brieg (335 Kilometer) 
niedergegangen. Um ihn zu sciiiagen, hätte nach der 
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oben dargolog;ten Berechnun«^s weise drr größte der be- 
teiligten Ballon^:, „Düsseldoif-, etwa 1300 Kilometer über- 
fliegen müssen, während dieser tatsächlich nur 266 zurück- 
legte. Die weiteste Fahrt, an der Luftlinie gemessen, w&r 
die des Münchner Ballons „Sohnke" (240 Kilometer), den 
anfangs Nordwestwind gleichfalls nach Schlesien, dann 
eine südwestliche Strömung nach Kutno iji Polen getrieben 
hatte; er wurde der zweite Sieger, der dritte unser Fi'eund 
und Schicksalsgefährte „Helios", ein neuer, von Lachambre 
in Paris gearbeiteter Ballon, der erst drei Fahrten gemacht 
hatte; sein beinahe secUsuud;swanzigstüixdigor Flug endete 
nach seinem Abstecher ins Böhmische bei Ohlau an der 
Oder. 

So waren die Ergebnisse der Wettfahrt im Grunde 
recht gering, doch trug die Schuld hieran nicht die Ballon- 
führung, sondern die Ungunst der Wetterlage. Vom At- 
lantischen Ozean her erstreckte sich über Frankreich, 
Sftddeutschland und Österreich bis weit nach Rußland 
hinein ein Hochdruckgebiet, das den am 14. und 15. Ok- 
tober in Mitteldeutschland in den meisten Luftschichten 
hensohenden Nordweet- und Nordwinden und so auch 
den Toa ihnen getragnen Ballons ein nnilberwindlich^ 
Hindernis entgegensetzte, wie es ja der nHelmholtz'^ bei 
Boritz er&hren hatte. Daher wurden sie, von dieser Luft- 
mauer abprallend, teils durch wechselnde Winde im Kreise 
herumgeführt, teils durch Gegenwinde wieder mehr nord- 
wärts getrieben. Die voneinander am weitesten entfernten 
Landungsorte, Kutno im Nordosten und Plauen i Y. im 
Südwesten, lagen nicht weniger als 550 Kilometer ausein- 
ander, ein Beweis für die Ungleichheit der Luftströmungen 
zur Zeit der Wettfahrt Von den siebzehn an der Wett- 
fahrt beteiligten Ballons waren einer in Kußland, z^vei in 
Brandenburg, drei im Königreich Sachsen, fünf in Böhmen 
und sechs in Schlesien niedergingen. Den südlichsten 
Punkt, Budweis in Böhmen, erreichte der zweitgrößte 
Ballon „Pommern", doch wurde auch er von einem Gegen- 
winde wieder nordwftrts geführt und landete bei Klattan. 
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Auf einer dem Buch augefnj^en kleinen Karte nach einer 
Zeichnung von Professor Dr. Süring sind die Jj'aiirÜimen 
der meisten Ballons angegeben. 

Die internationale Wettfahrt hat wieder eelelirt, dai) 
die Wetterlage der Ballonfahrt Schwierigkeiten ni den 
Weg legen kann, denen auch der erfahrenste Lnftscliiffer 
und Meteorolog noch vatlns gegenüber steht. Erst bei 
fortschreitender Erkenntnis der Gosetzmäßifrkeit. die auch 
in der Yerteihniir des Luftdnipks und der aus ihr abzu- 
leitenden Erscheiiiungea besteht, wii-d r«-; niöclich sein, 
mit größerer Sicherhoit auf eine bestimmte i^'ahrtrichtung 
zu rechnen. Aber m u h oin zweites, eine ei-freuliclie, 
längst festgestellte und doch immer wieder bestiittene Tat- 
sache haben die Berliner Bnllonfahrten im Verein mit der 
Gordon-Bonnet- Wettfahrt auts neu* bowiespo, die verhält- 
nismäßig geringe Gefahr, die bei der heutigen vervoll- 
kommneten und dabei so einfachen Technik mit der 
Luftschiffahrt verbunden ist. Bei den im ganzen sieben- 
unddreißig Ballonfalirten ist aucli nicht ein Teilnehmer 
zu Schaden gekommen. Die zwei Unfälle, ein tödlicher 
und ein glücklicherweise gut verlaufner, die sich am 
10. Oktober, dem Tage der Balloiivei'folgung ereigneten, 
Avurden nicht durch Luftballons, sondern durob Automobile 
veranlaßt 
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Eine Winteriahrt 

Das war eine Fahrt, wie sie wohl einzig in ihrer Art 
dasteht Tausende und abertausende von Möglichkeiten 
bietet die Windrose, und doch fügte es sich, daß unser 
Hug von Bitterfeld aus zwei von uns auf den Kilometer 
genau über die gemeinsame Heimat, über die Stätten 
ihrer Berufstätigkeit hinwegführte und wir den dritten 
Bozosagen beinahe vor seiner Haustür absetzen konnten. 
ünBero KaitenTorrat hatten wir umsonst mit uns geführt; 
mehr als sechs Standen schwebten wir über dichten 
Wolken, die jede genauere Orientienmg überhaupt aus- 
schlössen, und in dem Augenblick, wo endlich eine Orts- 
bestimmung möglich wurde, da lag eben das Heimat- 
geiände vor uns, worin wir auch ohne Karte Bescheid 
wußten. Und was mußte gegen unsre anfänglichen Wünsche 
und Pläne sonst noch alles zusammenwxiken, was für 
scheinbar ärgerliche Hindemisse mußten in den Weg 
treten, damit diese wunderbare Überrjischung uns als 
große nachtrigliche Weihnachtsfreude beschert werden 
konnte! 

Sonnabend, den 29. Dezember 1906, ^ fi üh am Tage als 
möglich, sollte die Fahrt begonnen werden, östliche Winde 
hätten uns an diesem Tage etwa nach der Weser zu ge- 
trieben. Aber Stunde auf Stunde verging, ohne daß an 
ein Aufsteigen zu denken war. Während der vorausge- 
frang^nen Weihnachtsfeiertage hatten die Maschinen des 
Werkes Elektron II gestanden, und bei der herrschenden 
Kllte nahm es mehrere Tage in Ansprach, sie wieder 
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völlig in Gang zu bringen. Von den vier i>ystenicn, mit 
denen sonst die Füllung erfolgt, waren zwei noch einge- 
froren, dazu gesellte sich der Bruch eines Ventilators, 
dessen Wiederhol Stellung ebenfalls geraume Zeit forderte. 
Der Wasserstoff diaa^ daher so langsam in die Iliille 
unscrs „Emst" ein, daß or nur ganz unmerklich an Kürper- 
fülle gewann, obwohl von der Leitung des Werkes alles 
geschah, um es zu beschleunigen. Auch nimmt ein Ballon 
im W iuter eine viel größere Gasmenge in sich auf, da 
sich dieses in der Kälte zusammenzieht Der bei wärmerer 
Temperatur G80 Kubikmeter fassende „Emst^* verschlang 
jetzt ungefähr 800 Kubikmeter, und wir wiegten uns schon 
in der Hoffnung auf sechzehn Sack Ballast 

Endlich am Naciimittag gegen vier Uhr, als die frühe 
Dämmerung hereinbrach, war die Füllung beendet Was 
nun tun? Eine Fahrt in die sechzehn Ötmiden lange 
Wintemacbt hinaus, die uns giuistigenfalls nichts weiter 
geboten hätte als über Wolkenmasseu den Anblick des 
Vollmonds zu genießen und dann voraussichtlich noch in 
der Dunkelheit bei eintretendem Ballastmangel ans den 
Wolken gefallen landen zu müssen, otmo uns den Platz 
aussuchen zu können, vielleicht in tief vei*schiiei ter ein- 
samer Gebirgsiregend oder mitten in einer bevölkerten Ort- 
schaft, auf einem See, oder wo sonst die Umstände t > 
gerade fügen würden, das ei'schien wenig verlockend und 
auch nicht imbedenklich, da wir die Eigentümlichkeiten 
einer Winterfall rt bis daliin überhaupt noch nicht kannten. 
Ei"st wenige Tage zuvor hatte sich ein glücklicherweise 
ohne schlimme Folgen gobliebner Unfall ereignet, der zu 
and?pr Zeit nicht denkbar gewesen wäre. Als am 17 De- 
zember abends gegen zehn Uhr der „Emsf zu emer 
Nachtfahrt aufstieg, entging es dem Füiirer in der Dunkel- 
heit, daß sich infolge Festfiierens der Aufzugleine der 
Ansatz niclit geöffnet hatte, was ein Platzen des Ballons 
zur Folge haben kann. Man versuchte sofort während der 
Fahrt das Verseilen wieder gut zu machen, dui'ch das 
Zerren aber an der Leine wurde die KeiÜbaim gelöst; der 
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80 an^rissene Ballon fiel kaum 5 Kilometer von Bittor- 
feld entfernt auf einen Wald herab und blieb oben auf 
den Zweigen einer etwa himdertimdfün&igjährigen Eiche 
hängen. Während dio Korbinsassen, um nicht die kalte 
Nacht auf ihrer luftigen Höhe zubringen zamflssen, sich 
am Schlepptau Iiinabließen, konnte „Emsf ' erst am nächsten 
Moi]gen durrVi Pällen des Baumes befreit werden. So 
hatte dieser Fi II gezeigt, daß im Winter noch mit be- 
sondem Zufälligkeiten gerechnet werden maß, denen bei 
Tageslicht leichter begegnet werden kann als in der Nacht 
Wir beschlossen darum, erst am nächsten Morgen, Sonn- 
tag, den 30. Dezember, zu fahren. 

Der gefüllte Ballon wurde nach einer Sandgrube ge- 
schafft imd dort für die Nacht Teiankert ünare kleinen 
Sandsieke zn fünfzehn Kilo reichten dazu nicht aus, so 
wurden einige Seheffelsficke mit Sand gefüllt und an den 
Auslanfleinen befestigt Damit war es nEmsl^' unmöglich 
gemacht, seinen Jugendstreich,*) eine I^ifahrt in des 
Wortee kühnster Bedeutung, zu wiederholen. Außerdem 
wurde ihm zu seiner Beaufsichtigung eine Wache bei- 
gegeben. Wir waren sehr mißmutig wegen dieses Zeit- 
verlustes. Daheim warteten unser angefangne diin^iche 
Arbeiten; die um die Jahreswende so gehäuften notariellen 
Gesohifte harrten der Brledigung, und HeUungsuchende 
in Klinik und Sprechstunde mußten nun einen Tag l&nger 
ihren Arzt entbehren. Den Abend verbrachten wir in 
Halle. Das Theater lockte mit dem Fliegenden Holländer, 
jedoch Stimmung und Aufnahmefähigkeit reichten nur für 
das nHusarenfieber^ aus. Aber man sollte eben nie ver- 
dzießlich werden, wenn einmal etwas schief geht, wer 
weiß, wozu es gut ist! Dnd umgekehrt: wir sehnen 
und hoffen, und das ersehnte Glück wird uns errungen 
zur Last Ohne die am Sonnabend eriebte Enttäuschung 
wäre uns das unverhoffte Sonntagsglück nicht zuteil ge- 
worden. 



♦) Vgl 8. 1761. 
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Obwohl der Ballon fest zugebunden war^ hatte er doch 
in der Nacht von seinem GasLnhalt verloren, darum be- 
gann früh vier Uhr das Nachfüllen. Um sieben Uhr be- 
stiegen wir den Korb. „Achtung — Anlüften !" £iner der 
sechzehn Säcke nach dem andern mußte herausgegeben 
werden, „Ernst" rührt sich nicht vom Flecke. Erst als 
auch der letzte heraus war, schleifte der Ballon ein wenig 
am Boden hin. Die von Hülle, I.eincn und Korb während 
der Nacht aufgenomnme Feuchtigkeit war fest gefroren, 
Schnee und Reif als weitere Last hinzu gekommen. Da, 
beim „Festhaltend^ ein lautes Rauschen über uns, eine 
Schneelawine stürzte herab. Das war ein willkommner 
Fingerzeig. Sechsmal lasse ich anlüften und wieder fest- 
halten, bei jedem neuen Aufstoßen des Korbes fällt wieder 
eine Schneelast zu Boden. 

Sieben Uhr fünfzehn Minuten schwebten wir mit fünf 
Sack Ballast in östlicher Richtung glücklich ab, noch in 
TöUiger Dunkelheit und dichtem NebeL Das Thermometer 
zeigte minus 6 Grad Celsius. Auf zwanzig und mehr Orad 
K&Lte in hdhem Schichten waren wir gefaßt und dem- 
entsprechend gekleidet, abenteuerlich genug, nicht etwa in 
schwere Pelze, sondern vom Kopf bis zu den Füßen in 
leichte, aber warme Hüllen gesteckt, die Knie noch be- 
sonders mit Binden umwickelt; am Boden des Korbes 
hatten wir über dem Yerpackungsplan ein Bund Bjeu aus- 
gebreitet So fühlten wir uns, obwohl kalte Wolken uns 
aufnahmen, und das Thermometer beim Steigen des Ballons 
um einige Grad sank, dennoch mollig warm, jeder Luftzug 
hörte ja auf. Die Erde entzog sich unsem Blicken und 
blieb uns rerborgen, auch als es zu dfinmiem begami und 
die elektrische Taschenlampe entbehrlich wurde. Um acht 
Uhr und dann wieder eine halbe Stunde spfiter läuteten 
die Ejichenglocken dicht unter uns; welche Ortschaften 
mochten es wohl sein? Unser Korb glitt nahe über einen 
ziemlich hoch gelegnen großen Wald, der durch den 
wallenden Nebel schattenhaft sichtbar wurde, der Wind 
rauschte durch seine vereisten Wipfel Wir erhoben uns 
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auf 300 Meter, um eine Berührung zu vermeiden und 
am den grauen, wogenden Massea herauszukommen j über 
uns klärte sich der Himmel. 

Wiederholt hatten wir es versucht, uns mit Leuten in 
den überflogenen Ansiedlungen zu verständigen. Aber 
schon unter gewöhnlichen Verhältnissen denkt ein Mensch, 
wenn er angerufen wird, zuletzt daran, nach oben zu 
blicken; daß nun gar in den Wolken über ihm der An- 
rufende verborgen aein könne, kommt ihm vollends nicht 
in den Siun. Um neun Uhr hörten wir HundegebeU und 
ganz deutlich auch Menschenstimmen wieder unter uns. 
„HaUo! Hier LuftballonI Wie heißt der Ort?'^ Der uns 
zngemfae Name klang wie Badau oder Kadaune, wir 
wußten nichts damit anzufangen. Als nächste Stadt aber 
wurde uns Torgau bezeichnet. Da dies 55 Kilometer 
Östlich von Bitterfeld liegt, hätten wir ungefähr 28 Kilo- 
meter in der Stunde zurückgelegt. Danach dürfte bei 
Einbnidi der Dunkelheit die Gegend zwischen Qörlits 
und Bunzlau, etwa Eohlfort erreicht werden. 

Die Sonne kommt zum Yorschein, aber es wird ihr 
schwer gemacht, die mächtigen Stratus- und Eumulos- 
schichten zu durchdringen, die sich auf dem nach allen 
Seiten bis zum Horizont reichenden eintönigen, nach oben 
zu glatt abgeschnittnen Wolkenmeer immer höher auf- 
bauen. Unser Fahrzeug gleicht in seinem Aussehen den 
mr Wintorzeit in die russischen Ostseehäfen einlaufenden 
Schüfen: in allen seinen Teilen ist es mit Eis und Reif 
überzogen, der Ballon mit dem Netz, der Ring mit seinen 
Leinen nach oben und nach unten, ebenso der £orb; 
jednr Sonnenstrahl läftt es dgUtzem. Die Temperatur 
schwankt während der ganzen Fahrt zwischen 5 und 
10 QmA Kälte, allerdings sind diese Angaben, da wir 
nur ein Thennometer, kein Aspirationspsychrometer mit 
uns führen, nicht unbedingt zuverlässig. Jedenfalls ist es 
kalt genug, daß die Tinte im Barographen einfriert. Nor 
immer, wenn wir sie knnstlicb aufgetaut haben, zeichnet 
die F^er für kunse Zeit eine schwache linisw Um so 
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jiufmerksamer muß das Barometer und das außerhalb des 
Korbes angebrachte Yortikalaneraoskop beubaohtot werden. 

Je höher die Sonne steigt, desto mehr beginnt auch 
das Wolkenmeer ei^ntumliche Reize zu zeichen. Es er- 
scheint nicht so gleichmäßig' weiß wie bisher, sondeni wo 
einzelne AV eilen hervorragen, breiten sich über die hinter 
ihnen liegenden Flächen feine Schatten in zartem, duftigem 
Blau, und durch das Heraustreten einzelner Gebilde ge- 
winnt es an Mannigfaltigkeit. Auch beobachten wir selt- 
same Wölbungen, als wiederholten sie einige liundert 
Meter hölier die Formen von ihnen bedeckter TInLrcl, und 
talaitigo Einsenkungen, aus denen wir nach den allerdings 
noch bestrittnen Untersuchungen des Physikers Freiherm 
Konrad von BasäUfi in München auf Flußläufe schließen 
möchten. 

Punkt zehn Uhr dringt wieder Glocken geläut an unser 
Olli', diesmal sind es volle, tiefe Klänge, es muß eine Stadt 
sein, die unter uns lieirt. Auf dem Dorfe tönen die Glocken 
heller, auch gebt iiian da nicht erst um zehn Uhr in die 
Kirclie. Der Himmel ist klarblau geworden, und schöner 
als je leuchtet uns von den Wolken rio^ongroß und breit 
das Oval der Aureole entgegen, die farltrnpiäditig da.s 
Schattenbild unsers Fahrzeuges in beträchtlichem Abstand 
umgibt, während sich em sehmaler Saum in denselben 
Regenbogenfarben seinen einzelnen Gliedern aTi^^^rhmie<j;t. 
Die Eiskruste auf derßallonhülle schmilzt unter den Hn ahlen 
der Sonne und fällt, soweit nicht die auf der untera Halb- 
kugel des Ballons aufgeklebte Regentraufe sie aufnimmt, 
in Ti'opfen auf uns nieder. Der Perkalstoff bekommt nasse 
Flecken, aber auch .sie werden von der Sonne wieder 
herausgezogen. Der Füllansatz, dessen durch die Zu- 
sammensclinürung entstandne Falten auch nach ihrer Be- 
freiung von der Leine steifgefroren verblieben waren, hat 
sich weit geöffnet und ermöglicht es, zu erkennen, daß 
Ventil- und Reißleine im Innern des Ballons klar herab- 
hängen. Das ist die Zeit, in der es für den Ballonführer 
so gut wie nichts zu tun gibt Daduich, daß der in Ge- 
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stalt von Schnee und Eis niitgenomnme Ballast allmählich 
auftaut und sich verflüchtigt, steigen wir gleichmäßig 
höher, bis wir unser heutiges Maximum von 1500 Metern 
erreichen. 

Die Sonne wirkt so wohltätig auf uns wie an einem 
Sommerta^^e, die warme Kleidung wird uns lästig, wir 
müssen die Mäntel able^i^en und namentlich leichtere Kopf- 
bedeckuniren aufsetzen. Nur über kalte Füße klagen meine 
Reisegefährten. aber da weiß unser BallonarztDr.Weißwan^xe, 
mein Schüler und Pflegebefohhier einst zu St. Augustin, 
guten Rat: sie setzen sicli auf den Korbrand, die Füße 
nach außen, und hissen sie sich von der Sonne wärmen. 
Das war um dieselbe Zeit, wo da unten vielleicht mancher 
seine Füße an den Kachelofen hielt, denn imter den 
Wolken war es, wie wir nachträ^j^licli erfuhren, den ganzen 
Tas: bei 9 bis II Grad Kälte unfreundlich, trüb und rauli. 
Uns versetzt der wonnige Sonnenschein in heitere Stim- 
munf:, und das mitgenoniinnc kräftige Frühstück, dixs wir 
uns jetzt schmecken laii^en, erhöht sie. Der Tee in unsem 
von der Thermosgesellschaft in Berlin bezognen l' l;u,chen ist 
so heiß geblieben, daß wir den gefüllten liecher nicht in der 
Hand halten können und seinen Inluilt erst durch Zugiclien 
von etwas kaltem Rotwein genießbar luaclien müssen. 

Um zwölf Uhr entstehen mehrere kleine, bald auch 
größere Risse in den Wolken. In einiger Entfernung von 
uns sehen wir eine Stadt am Fuße einer bewaldeten Hügel- 
reihe, in unsrer Nähe an einem Bach ein Dorf, auf das 
eine i appelallee zuiulirt. Immer neue Einzelheiten ent- 
deckt das Auge, oft freilich sind sie schwer herauszufinden, 
da die leuchtend weißen Wolken und der glänzende Schnee, 
der die Landschaft überaU bedeckt und die Merkmale 
verwischt, sich wenig voneinander unterscheiden, und weil 
sich plötzlich wieder Nebel zwischen uns und die er- 
schauten Bilder schieben. Eine Windmühle, deren Flügel 
sich lebhaft drehen, läßt uns nach dem Stande der Sonne 
mit Hilfe des Kompasst^ endlich auch liiisre Flugrichtung 
feststellen, angenommen nämlich, daß die Strömung in 
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unsrer höhem Luftsdiicht die gleiche ist wie über dem 
Erdboden. Wenn dies zatrifft, so werden wir nach Süd- 
osten getragen. Wo wir uns aber jetzt befinden, bleibt uns 
noch nnergründJich, da jedes Eennseichen daför fehlt 

Endlich 12 Uhr 35 Minnten erblicken wir mit wach- 
sender Erregung bald da, bald dort Teile eines breiten Stro- 
mes mit Treibeis^ sie fügen sich rasch zu groBen S förmigen 
Windungen zusammen, ebenso schnell yerschwinden sie 
aber auch wieder, nnd das Auge müht sich yeigebens, 
ihre Spnr wieder zu finden. Aach da, wo noch dn Stüde 
Landschaft frei geblieben ist, bietet sich kein Anhalt, 
überdies Terschwimmen Wolken nnd Sohneeflilohen schim- 
mond ineinander. Haben wir im allgemeinen die an- 
fün^che Bichtang beibehalten, so müßte der Floft die 
Oder sein, die Geschwindigkeit wäre dann allerdings später 
wesentiidi gröBer geworden. Aber die Oder sieht anders 
ans, wir kennen sie von nnserm Fluge nach Rußland, 
sie ist durch Buhnen, die ron beiden Ufern Torspringen, 
reguliert, das ist hier nicht der Eall. Auch das Gelände 
stimmt nicht, es bietet m viel Abwechslung, zu Tiel Höhen- 
unterschiede, und in seiner Lieblichkeit heimelt es uns 
unwülkttrlidi an. Sollten wir in der Tat über sSdigischen 
Fluren schweben, sollte der Fluß die Elbe sein? Aber 
wie wäre das möglich? Um nenn Uhr schon waren wir 
an der Elbe, und nun sollten wir's wieder sein? Wo wären 
wir dann in der Zwischenzeit gewesen? 

Aufs neue tritt flüchtig ein nach Nordosten geöffneter 
Bogen des Stromes hervor, eine größere Stadt liegt auf 
der uns zugewandten Seite, vier Eisenbahnlinien, von 
denen eine den Fluß überbrückt, treffen bei ihr zusammen. 
Immer anmutiger wird die Landschaft, die weiße Schnee- 
packung läßt ihre schwellenden Formen deutlich hervor- 
treten, flache Kuppen, dicht beieinander, nur eine davon, 
die schon weit hinter uns liej:!:t, mit Wald bestanden, viel 
kleine Ortschaften dazwischen gestreut. Die Straßeii, die 
sie verbinden, sind, soweit nicht Baumreilien sie einfassen, 
kuuui waliruehmbai-, alles einfai'big weiß, und doch ein 
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eutzttckendes Bild. Die Krömmtmgeii der Wege und leichte 
Schatten anf der Schneefläche hestätigen nns, daJi ee ein 
HflgeUand ist, das w fiberfliegen. 

Von Norden her Temehmen wir das GerSnsch eines 
Zages, jetzt kommt er selbst in nnsem Gesichtskreis. Wo 
er Torfiber ist, erkennen w seine Spur; yor ihm können 
wir sie nnr ahnen, die Maschine arbeitet sich also mit 
einem Schneepflug dorch die frisch gefallnen weifien 
Massen. An einigen Dörfern vornber fährt er nach 
Sfiden. Gerade zor rechten Zeit teilen sich anch Tor uns 
die Wolken nnd machen den Blick frei auf ein altes 
Stftdtchen mit knimmen Gassen, anf dem trapezförmigen 
Markte steht das Rathaus, anf einem kleineren Platze 
daneben eine dreispitzige gotische Kirche. Fabriken nnd 
in einiger Entfernung größere Gfiter umgeben den Ort, 
eine Beihe von fünf Schlitten, offenbar mit Sonntags- 
ansflüglern, bewegt sich anf der einen Bach begleitenden 
Landstraße nach Osten dem Strome zn. Der Bahnzag 
windet sich steigend im Bogen um die Stadt heram, 
fast scheint es, als wollte er vorttberfahren, erst am 
ftuBersten Södende hSlt er. Es ist lUhr 50 Minnten, das 
wird nns mit Hilfe des Kursbuches den Ort bestimmen 
lassen. Wir folgen dem Zuge und fliegen über den Bahn- 
hof hinweg, wjihrend die LokomoÜTe den Zug Terlfißt nnd 
Güterwagen herbeiholt Die Bahnhofsgebände zeichnen 
wir mit einigen Strichen ins Notizbocfa, um daran einen 
weitem Anhalt zn besitzen. Nach fünf Minuten setzt sich 
der Zog wieder in Bewegung und fihrt, ImmMT anfWfirts 
sich qnfilend, an einer Ortschaft Torfiber, bei der nächsten 
hält er zum zwätenmaL 

Die Wolken fliehen nach allen Seiten auseinander. 
Das Flnßtal liegt in weiter Ausdehnung östlich von nnsrer 
Fahrtlinie, kleine Kebentäler senken sich ihm zu, ihre 
entlaabten nnd teilweise schneefreien Bäume heben sie 
scharf ab von den weifien Hochflächen, in die sie ein- 
schneiden, nnd lassen die feinen Verästelungen der Tal- 
gründe erkennen, ein Riesenrelief von wunderbarer Schön- 



160 



9. Über 8i Afra nadi Dresden 



heit Und jetzt, 2 Uhr 15 Minuten, ün Südosten eine an- 
sehnliche Stadt zn beiden Ufern des Stromes, die durch 
zwei Brücken yerbonden sind. Eine schnurgerade Straße 
führt Ton ihr ostwärts über weite Schneefelder nach groBen, 
ziemlich steil, wenn auch nicht hoch sich eihebenden 
Waldungen ) aus denen kleine Seen herrorschauen. Der 
Wind treibt uns gerade auf die Stadt zu. Eine zwei- 
gipflige Akropolis tritt aus ihr hervor: links, von hohen 
Oebftuden umgeben ein noch höheres seltsames dunkles 
Bechteck, rechts ein niedrigeres, langgestrecktes helles 
Gebäude, scheinbar ohne Bach. 

Ein größerer Jubel ist kaum je aus einem BaUonkorb 
in die Atmosphäre erklungen als bei dieser Wahrnehmung. 
Denn nun mit einemmal ist alles klar, das dunkle Rechteck 
ist das wettergeschwfirzte Domgorüst Über der Albrechts^ 
bürg, das helle daehlose Gebäude die Fürsten- und Landes- 
schule St Afra, die Stadt zu ihren Füßen Meißen. Im 
Geiste steigen die ehrwürdigen Gestalten meiner hoch- 
gelehrten Vorgänger im Rektorate aus dem eisten Jahr- 
hundert der Schulgeschichte Ton Yulpius und Fundus 
an Yor mir auf, sie schütteln bedenklich das Haupt, daß 
ihr Nachfolger es wagt, zwei ehemalige Zöglinge der 
Landesschulen, einen Afraner und euien Grimmenser, 
auf Faustischem Geehrt an der geweihten Stätte Tcrüber- 
zuführen. Nein, grollt ihm nicht und seht ihn Ton den 
Wänden des SjnodalzImmerB herab künftig nicht noch 
emster und strenger an als bisher schon. Die Zeiten 
und die Menschen mit ihnen sind andre geworden. Was 
hat allein das neunzehnte Jahrhundert uns alles gebracht, 
worüber ihr nicht minder staunen würdet Eins weiß 
ich gewiß: wäret ihr jetzt bei mir im Korbe 

Uud sciiautet ihr in ungeuiüßueu Weiten 
Die Beiche der Welt und ihre Hertlichlttiteii 

und mitten darin das euch anvertraute Kleinod, ihr würdet 
aufjauchzen mit mir und dann wohl in schwungvollen 
lateinischen Versen die Güte des Allmächtigen preisen, 
der euch die Gnade dieses Anblicks zuteil werden ließ. 
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Jede nene Entdedning wird mit lauter Iteode begrüßt 
Da ist der „höckrige^ Turm des Domes und der Bischofe- 

tiirm, dicht bei der Fürstenschule die Afrakirche, vor ihnen 
der große Schulgarten mit seinen beiden Spielplätzen, dort 
der Flossen, an dem die Wege des Stadtparkes und der 
Goldgrund sich eniporwinden, von der idyllischen, durch 
Luihvi^^ Richter su bekannt gewordiien Martinskapelle bis 
zum Ivatharinenhofe mit seinem schüneii l^ark, dazwischen 
Landhaus an Laiitihau», unter ihnen auch das unsers 
Reisegefährten, des Rechtsanwalts Dr. Reichel, der von 
den Seinen durch langwehende Tücher begrüßt wird. Auf 
dem andern Elbufer das alte Cölln, dahinter die schon 
aus weiter Feme von uns bemerkte schnurgerade Straße, 
die sogenannte Seelenachse nach Niederau und dem Moritz- 
burger Walde, vom ül)er der Elbe auf dem Ratsweinberge, 
durch Lage un<l ^'n UH» auffallend, das eben im Bau voll- 
endete KealL'vnuiasium, für den Luftschiffer in Zukunft 
eins der Wahrzeichen Meißens, ferner der Bahnhof, die 
Jüiianniskirche mit ihrem scldankpn Turm und von ihr 
stromaufwärts, nach allen Seit' n sc liart tiOL-rt azt, das kleine 
Spaargebirge von Fürsten- und Kalkf u i L: an bis zur felsigen 
Poselspitze. für uns so recht erkennbar als der dui'ch 
tektonische Vorgänge abgesprengte östliche Rest des erz- 
gebirgischen Elbplateaus, durch das sich der Strom nach 
Aufgeben seines alten Laufes über Zaschendorf später 
durchgewühlt hat 

Über das Rauhental hinweg schwebend sehen wir vor 
uns die hoch und freigelegne kleine Schule toq Questen- 
hexg, Ihr gegenüber im lale der Triebisch macht sich 
unter den ffiusenreiben des südwestlichen Stadtteiles durch 
ihren Um&Dg und ihre rechtwinklige Anlage die König- 
licbePorsellanmannfaktur bemerkbar, während sonst Meißen, 
wenigstens links der Elbe, infolge der Anpassung an das 
bergige Gelfiode nur wenig gerade Linien zeigt Jetzt 
sind wir über der Stadt selbst, Über der LutherUrehe 
und der Eisbahn Tor dem Schützenhause. Dort wimmelt's 
wie Ton Ameisen immer im Kreise links herum zu den 
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Klängen der Musik. Unser Ballon ist bemerkt worden, 
die Schlittscfanhläufer achwenken Tttofaer und Hüte und 
mfen nns zo. Wie ein Gebilde au8 Eis — so berichtete 
man uns später — , wie ein leuchtender Kristall erscheint 
ihnen in den Strahlen der Nachmittagssonne unser noch 
immer schwach bereifter Ballon. Es ist schaurig kalt 
und zugig im Tale, man denkt mit Grausen an die 
Luftschiffer hoch da oben und wähnt sie zu Eisziq»fen 
erstarrt Das tief bis auf die Felsensohle eingeschnittene 
und sich immer mehr verengende Triebischtal und in 
ihm die Dresden-Ddbeln-Leipziger Eisenbahn verfolgen 
wir mit unsem Blicken weit hinauf wir überfliegen beide 
nahe der Hohen Eito und schauen im Geiste auf dem 
Götterfeilsen zu unsrer Rechten die ahnmische Schul- 
gemeinde andächtig zu festiichem Gebete bei Sonnenauf- 
gang um den Hebdomadar versammelt 

Wie seitsam, daß die ersten Punkte, die wir mit Sicher- 
heit an diesem Tage bestimmen konnten, und die nun 
auch Rückschlüsse auf das vorher überflo^^ne Gebiet er- 
möglichen, gerade der Meißnei' Duiu uad 8r. Afra sein, 
mußten! Der Weg, den wir über den Wolken zurück- 
gelegt hatten, dürfte danach folgender gewesen sein. Die 
anfänglich östliche Richtung ging, der so oft beobachteten 
Rechtsdrehung des Windes entsprechend, allmählich immer 
mehr in eine südöstliche über. Der Ort, dessen Namen 
man uns diu'ch die Wolken zugerufen hatte, ohne daß 
wir ihn jedoch recht voi-stehen konnten, war Battauna 
nordöstlich von Eilenburg gewesen. Daß uns Torgan als 
die nächste Stadt bezeichnet wurde, hatte uns irre geführt 
Der Wald, dessen Wipfel wir bald darauf fast streiften, 
war der Forst zwischen Doberschütz und Mokrehnn Die 
Elbe hatten wir nicht überflogen, überhaupt war die Ge- 
schwindigkeit geringer gewesen, als wir annalmien, durch- 
schnittlich nur 15 Kilometer in der Stunde, eine mäßige 
Bewegung der Luft, wie sie an kalten Wintortagen ge- 
wöhnlich ist Ohne es zu ahnen, flogen wir dann über 
Schildau, offenbar die Stadt mit dem tiefen Qlockenge- 



Digitized by 



9. Über St. Afra nach Dresden 



163 



liate, und den SitEenrodaer Forst, nahe bei Lansa über 
die preoAisoh-flächsische Grense. Die Ortschaft, die wir 
beim ersten Zerreißen der Wolken am Fuße bewaldeter 
Htigel erblickten, war jedenfalls Laas. Dort war*8, wo 
wir also ganz richtig an einer Windmähle nnsre Fahrt- 
linie als nach Südosten gerichtet zn erkennen g^abten. 
Die S förmigen Sttomwindungen zeigten nns die Elbe bei 
Strehla, die Stadt an dem nach Nordosten gerichteten Bogen 
des Flosses mit den sich Tereinigenden Bahnen war Biesa. 
Die T<m da nach Nossen führende Bahnlinie begleitete 
nns zur linken, das alte krammstrafiige nnd doch so an- 
mutig gelegne Städtchen, bei dem wir sie kreuzten, war 
die in ihrer Anlage noch jetzt als solche erkennbare 
Wendeiigriindunf^ Lommatzsch, der Ort, wo der Zug zum 
zweiteniiiiil hielt, das noch ältere Leiiben. Das wellige Hügel- 
land wai' die gesegnete Lommatzschor Pflege gewesen. Als- 
dann hatte ein wieder mehr von Westnordwesten kommender 
Wind uns über einige zur Afragemeinde gehörige Dörfer, 
unter denen wir nachträglich auf einer vvohlgelungnen 
Ballunphotügraphie Sieglitz, Jesseritz und Neumohlis klar 
erkennen, nach Meißen sretrieben. Unsre Windriclitung er- 
klärt sich leicht aus der Wettprlajre des Tages. Ein flaches 
Hoch hatte sich über Süddeutüchland nnd dem östüchen 
Franki ri Ii frehil leL, ein zweites im Norden über Schweden 
und Norwegen. *nn großes Tiefdruckgebiet befand sich im 
Osten über Rußland. Der Wind strömte von dem Hoch 
im Westen dem östlichen Tief zu. und das Hoch im 
Norden lenkte ihn in südöstliclier Richtung ab. 

Daß auch der Ballonführer sich ganz dem Genüsse 
des Schauens hingegeben hat, bestraft sich: es ist ihm 
entgangen, daß wir mehrere hundert Meter gefallen sind, 
Ohrensausen verrät ihn^, daß es immer schneller abwärts 
geht Durch ein reichliches Ballastopfer wird der Schaden 
wieder gut gemacht Aus 600 Meter Höhe sehen wir 
nun in all die flachen Tälchen hinab, die sich oberhalb 
Meißens von der Elbe nach der hohen Wilsdruffor Straße 
heroaiziehen und uns durch Ausflüge wohl yertrant sind, 
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in den Park Ton Siebeneichen mit seinem zweitürmigen 
Schloß, dem nm einen länglichen Hof herum noch ein 
Flügelban angefügt ist, in den Qrond von Bockwen, in 
daa liehliohe Behbooktal nach dem Totenhäuschen, nach 
Batzdorf und Eeichenbach zu^ in die Täler von Scharfenberg 
und Gauernitz, in das längste von ihnen, das Saubachtal 
von Constappel bis aufwärts nach Wilsdruff selbst, und end- 
lich in den Tiinnichtgrund von Nieder- nach Oberwartha, 
au den sich wieder afranischo li-rinnerungen knüpfen. 

Der Wind hätte uns eigentlich längst schon über die 
Elbe treiben müssen, aber was wir auf der Fahrt nach 
Spichem bei Main und Khein erfuhren, wiederholt sich 
auch hier: der Luftstrom über dem Flusse läßt uns nicht 
hinüber und zwingt uns hart an seinem linken Ufer hin 
noch eine ganze h>trcckc aufwäi'ts. So wird uns der An- 
blick der alten Elbschlösser Scharfenberg und Gauernitz 
nun ganz von oben zuteil. Wir blicken in ihre Höfe 
hinein, und wie an der Hand eines Grundrisses können 
wir ihre wagerechtc Gliederung uns einprägen. Besonders 
fesselt uns durch seine größere Mannigfaltigkeit Gauernitz, 
das Bcvsitztum des l^rinzen Karl P^rnst von Schönburg- 
Waldenburg, übrigens eines ehemaligen Afraner Füi-sten- 
schülcrs. Erst der große langgestreckte Hof des Kitter- 
gutes mit seinen Wirtschaftsgebäuden, dann zwischen ihm 
und dem Parke ein kleinerer, ziemlich quadratischer Hof 
mit einer Baumgruppe, den mehr als zur H&lfte auf drei 
Seiten das mit Turm und Kenoissancegiebeln gezierte Schloß 
umgibt, während im übrigen niedrigere Gebäude mit einem 
Torfaaus ihn einschließen. 

Von all den Einzelheiten hinweg wendet sich das 
Auge der Beti*achtang dos ganzen weiten Elbtals zn. Mit 
solcher Klarheit wird die anziehende Oberflächengestaltong 
dieses Gebietes nur für den Luftachiffer wahrnehmbar. 
Zwei Hoohflächenf im Südwesten die viel, aber flach ge- 
gliederte, nnr mit Feldern bedeckte erzgebirgische und im 
Nordosten die geechlossnere, waldreiche Lausitzer Hoch- 
fläche, werden durch einen breiten Graben getrennt, den 
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die Eibe mit swei BeenartigBii Erweitercmgeii, südöstlich 
nach Dresden, noidwestlioh nach Meißen za, einstmals ans- 
geftült hat, bis sie die Pforte im Nordwesten erweiterte 
nnd durch Aaswaschung ihr jetsigee Bett in die Talsohle 
Tertieft». Die BSnder dieses Grabens nach der Lausitzer 
Seite zu sind uns noch nie so steil erschienen wie jetzt 
ans der Höhe, dazu steigert die Schneebedeckong ihren 
Gebirgscharakter. Als wir sie heute zunächst ans weiter 
Feme erblickt hatten, erinnerten sie uns an die schroffen 
Abhänge des Elbsandsteingebirges, freilich sind sie dort 
beträchlich höher und bis an den Fluß heran reichend, 
hier mildert überdies eine vorgelagerte niedrige Terrasse, 
ehemalige Anhäufung von Küstensand, den Übergang zur 
Ebene. Dagegen zeigt die erzgebirgisclio Seite, das Meißner 
H iiL^ciland, sanftere Büschangen, wie auf ihr überhaupt. 
(Ii. ursprünglichen Unebenheiten des Granit-Syenit- Massivs 
(hiicii Ldß mehr ausgeglichen und abgerundot sind. Nur 
unmittelbar unter ims, an der engsten Stelle des großen 
Elbgiabens, bei Niederwartha, fällt auch dieses Plateau 
steil ab, da wo es von der weithin sichtbaren Kirche von 
Weistropp beherrscht wird. 

Lassen uns dio eben gemachten Wahrnehmungen auf 
gewaltig vorgeschiclitliche Umformungen des Landes 
schUcÜ ii. >o ist ihm andrerseits deutlich der Stempel 
menscliiiiliLi Kultur aufgeprägt in dem Netz großer und 
kleiner Landstraßen, in den teils j urallel zueinander ver- 
laufenden, teils sich schneidenden und vpr7weif]:endoa 
Eisenbahnen, durch die im Flusse angelegten Winterliafen, 
in denen die Fahrzeuge vor Strömung und Treibeis ge- 
schützt liegen, in der an vielen Stellen zu bemerkenden 
Regelung des Stromlauies durch feste Ufennauern, an 
denen die Schollen, sich scheuernd und berstend, abwärts 
gleiten, sodaß die früher so gefürchteten Eisvei-setzungen 
kaum noch möglich sind. Dazu reden die oft ohne Unter- 
brechung aneinandergereihten Ortschaften, Dörfer, die man 
für Städte halten könnte, von den günstigen Ansiedlongs- 
bedingongen, die sich hier geboten haben« 
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Endlich kuiz vor drei Uhr, etwas oberhalb der bttom.* 
bestandnen Elbinsel Ton K6ü% hinter der die freistehende 
neue Kirche von Coswig erscheint, zwischen Constappel 
und Naundorf kommen wir über den Strom, vor uns links 
Zitzschewig, rechts Kötzschenbroda, die Zielpunkte mancher 
früheren Wanderung, und die reichbebaute Lößnitz mit 
ihrem am „Paradies" vorbeiführenden Grunde, die uns 
jetzt im Wintersclnnucke nicht wenifrer entzückt als itu 
üft geücliauten Blütenschnee tles Frülilin^s und der bunten 
Farbenpracht des Herbstes. Landliauser in den mannig- 
fachsten Stilarten reihen sich eins ans andre, von male- 
riiichen Gartenanlagen umgeben, deren wundervolle Linien 
gescliickte Landschaftsgärtner eigens für das Auge des- 
Lüftreisenden gescliaffen zu haben seheinen, kurz alles 
verrat hier ebensosehr den (iesnlHiia'r; wie die Wohlhaben- 
heit der Besitzer. Auch die St/kiki^ilerei grüßt uns ein- 
ladend. Oben aber auf dem aiteu Steilufer des Laiisitzer 
Elbplat^ans erheben sich mitten in Weinbergen moflome 
Schlösser und schloßai'tige Villen, t'ber die Friedensburg 
führt unser Fhig uns unmittelbar hinweg. Die großen 
Windungen der Elbe erglänzen im goldignitlichen Schimmer 
der tiefstehenden Sonne bis über Dresden hinaus, während 
dieses selbst von (iroßstadtdunst verschleiert ist. Za 
unsrer Linken dehnt sich der Moritzburger Forst, zur 
Rechten die Dresdner Heide und der Friedewald, die 
Lungenflügel der sächsischen Haupt- und Residenzstadt 

Wieder sind wir tüchtig heruntergekommen, das 
Schlepptau berührt das höher gewordne Gelände. Dazu 
schiebt sich plötzlich eine Wolke aswiscben uns und die 
£rde. Das kömito dnmm werden. Auch die Bewohner 
Yon Wahnsdorf, das eben unter uns liegt, mirden sich 
gewiß nicht gern von ans anfs Dach steigen lassen. Das 
Tau rasselt bedenklich über Gegenstände, die wir wegen 
des dichten Nebels unter uns doch nicht sehen können. 
Also Ballast geben! Rasch! Hehr, immer noch mehr! 80, 
wir heben ans wieder, aber schneller und höher, als uns 
lieb ist, schon zeigt der Apparat wieder 600 Meter an. 
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TVieviel Sand haben wir nodi? Sein Körnchen mehr! 
Wir waren mit dem letzten Sack etwas zu venchwenderisch 
nmgegangen. Der Ballon strebt einem nenen Höhen- 
nuudmnm zcl Das darf der Führer jetzt nicht mehr 
dulden, wir müssen schleonigst landen, und die waldfreie 
anfsteigende Höhe vor uns ist g:ünstig dazn. Für den 
KotfoU haben wir als Ballast ja noch den Yerpackongsplan, 
nnsre MSntel, Beisetaschen, Lebmsmittel und andres. 

Vorsichtiges ManöTrieren mit dem Ventil bringt nns 
der Erde näher, anfangs langsam, dann in hastigem Fall. 
Das Tau schleift durch Boxdorf, liebenswürdigerweise wie 
ein Schlitten immer auf der Stiaße hin. Nun ist kein 
Halten mehr. Achtung;, Kiimmzuf^I Das letzte Haus- und 
Garteng:nindstück von Büxdorf ist eben überflogen, plumps 
sinkt der Kurb nahe der Landsti'aße in den meteitiefen 
Schnee wie in ein weiches Federbett Die aufgerissene 
Hülle breitet sich auf der weißen Fläche aus, ihr oberer 
Teil über eine hohe l'lankeneinfriedigung, deren Berührung 
wir also glücklich Terniieden haben. 

Drei T7hr zwimzig Minuten war^n wir. drei Kilometer 
vom Nordwt'.stende DreMiens, dem Wilden Mann, nach 
reichlich acbt Stunden „sehr glatt^' gelandet, nur 140 Kilo- 
meter Luttlmie von Bitterfeld entfernt. 

Schon eine halbe Stunde später waren Hülle und Korb 
)cunst£rererbt verpackt und samt uns selbst auf einem 
Schütten verladen. Besser hatten wir's aber aucli nicht 
treffen kr>nnen: vor anderthalb Jahren im Sommer war 
fast an der gleichen btelle ein Ballon niedergegangen, 
und dieselben freondÜohen Landleute, die damals Hilfe 
geleistet hatten, waren auch heute an dem schönen Winter- 
sonntagnachmittag schnell und willig zur Hand. Nach einer 
köstlichen Schlittenfahrt von zwanzig Minuten durch schnee- 
glitzemden Wald und staunende Großstadtspaziergänger 
war die innere Stadt erreicht, und nnser Ballondoktor 
konnte noch an demselhen Ahend seine Kranitenbesnche 
wieder anfnehmen. 
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bis zur Quelle 

Keine „Dameuiahrt", aber mit Damea 

Der alte ,^elmholtB**, der schon bei der grofien Wett- 
fahrt im Oktober des rorhergehenden Jahxes sich mit dem 
jüngero „B^^l<^" gemessen und nnter dreizehn Mitbe- 
werbern auch ihn geschlagen hatte, rastete sich am 
25. Hirz 1907 unter der Ftthnmg Dr. Bröckelmanns, d«r 
von zwei andern Herren begleitet war, zn einer nenen Wett^ 
fahrt, diesmal aber ausschließlich mit seinem um 80 Kubik- 
meter größem Yereinsrivalen unter meiner Führung. Gern 
wären wir beide gleichzeitig aufgestiegen, dazu aber fehlte 
08 in der Gasanstalt Tegel an genügendem Personal. So 
erhob sich der „Bezold" vormittags 9 Uhr 35 Minuten mit 
der bei vier Teiliicluiioni rcclit stattlichen Anzahl von 
vierzehn Sack üallast, walucnd der „Heloiholtz'' erst nach 
einer Stunde folgte. 

Die Witterung war für eine Ballonfahrt so ungünstig 
wie nur möglich: abwechselnd stralilender Sonnenschein 
und starke Bewölkung des Himmels nahmen die Auf- 
merksamkeit des Führers vullkummen in Anspruch. Daher 
überlasse ich es gern einer meiner Keisegofäbrtumen, 
Fräulein Margarete Grosse in Meißen, diese Fahrt 
zu schildern, und gebe ihre Auf Zeichnungen im wesent- 
lichen hier wieder. iManchem Leser, besonders mancher 
Leserin wird es willkommen sein, aus dem Munde einer 
Dame die Lmdrürko ihrer ersten Luftreise zu verneiimon, 
und die BegeisterunL:, mit dor sie berichtet, trägt vielleicht 
mit da^u bei, Vorurteile zu. zerstreuen. 
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Siegessäule, Siegesallee und Keichstagsgebäude 



aus 900 m Höhe. S. 169. 
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Der Dom in Berlin aus 300 m Höhe. S. 170. 
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• „Der Kotb löst sich vom Boden, das StbnmengeschwiiT 
verstammt, der Traum nnsrer Kinderjahie erfüllt sich: wir 
schweben frei empor in den blanen Himmel nnd den 
goldnen Sonnenschtin hinein. Stamm tot Glück stehn wir 
am Korbrand und blicken hinab auf die zurücksinkende 
Erde. Fort nun mit allem, was sonst den Geist träge 
macht den Fhip: der Gedanken hemmt! Jetzt wollen wir 
iü vollen Zügen genießen, was diei>e hühit unb iierriiches 
bietet. 

Tief schon liegt unser Aufstiegsort mit dem Häuflein 
Menschen unter uns. Dahinter taucht ein glänzender 
Wasserspiegel auf, der Tegeler See, umsäumt vom Tegeler 
Forst und den Parkanlagen des Schlosses, das einst der 
Familie Humboldt gehörte, und weiterhin blinkt See an 
See, alle miteinander vei^schluugen durch das leuchtende 
Stromband der Havel. Weit und frei wie der Blick wird 
uns das Horz beim Schauen dieser sonnenbestrahlten 
Welt, l'reiüch geht es zum Kummer unsers Führe i-s gar 
zu hastig aufwärts. Der Ballon verliert gleich von Anfang 
an zu ^iel von seiner Lebenskraft wir merken \s am starken 
Gasgeruch. Schon etwa 400 Meter hoch überfliegen wir die 
Juugfernheide. Mitten zwischen den weiten Waldungen, 
die wir überschauen, drängen sich die Häuser volkreicher 
Städte, im Seengebiete ist's Spandau, uns naheigelegen 
Charlottenbuig. In 900 Meter Höhe schweben wir eine 
Viertelstunde nach der Abfahrt über dem Reichstags- 
gebäude und der Siegessäule. 

Wie doch die äußern Werte zusammensinken, von 
hoch oben gesehen! Gestern noch haben wir von dieser 
Säule, schon aus recht ansehnlicher Höhe, auf das ge- 
waltige Berlin hinabgeschant Heute liegt auch sie wie 
ein niedliches Einderspielzeng unter uns. Von jenem 
kleinen, unscheinbaren Denkmal aber zwischen ihr nnd 
dem Beichstagagebinde weht zu uns der Hauch eines 
Gedankens empor, der groß bleibt auch in dieser freien 
Höhe; i8t*s doch das Denkmal des Mannes, der einst mit 
eiserner Faust das Deutsche Beich geschmiedet hat Auch 
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die Siogesallee ivirkt Ton hier oben ganz anders* Unten 
geht man wohl achtlos an den Standbildern YorQber^ 
gelangweilt von den Tiden weißen Mannorgestalten. Von 
der Höhe gesehen aber spricht die Idee des Ganzen m 
ans: es ist das Rtüuneedenkmal eines Landes, das Bich 
unter der Leitung tatkräftiger Herrscher ans kleinen An- 
fängen durch die Jahrhunderte hindurch zu einem ange- 
sehenen Beiohe entwickelt hat Am Ende des Tiergartens 
trifft unser Blick einen kleinen Torbogen, das stolze 
Brandenburger Tor mit seiner Schadowschen Nike, die 
Preußens und damit Deutschlands tiefete Schmach an sich 
selbst erlebt hat und mm um so freudiger hinabschaut 
auf die Hauptstadt des neuen Deutschen Reichs. Von dem 
roijcu Fußgänger- und "Warenverkehr, der zwischen den 
dorischen Säulen des Tores iniiflutet, von dem Menschen- 
strome, der »Unter den Linden« enthing wogt bis zu der 
dorn- und schloßgeschmückten Spreeinsel, von dem hastigen 
Leben und Treiben in der Friedrichstraße und den juidern 
Gescliäftsstraßen spüren wir hier oben nichts, kaum daß 
uns (hinipfes, verworrenes Geräusch daran gemahnt, daß 
wir über einer Weltstadt dahinschweben. Tief unter uns 
wölben sich jetzt die Hallen des i'otsdaraer und des Anhalter 
Bahnhofs. Über der Koniggrätzer Straße ostwärts entlang 
nahem wir uns dem Vorstadtgebiete. 9 Uhr 55 Minuten 
überfliegen wir in 1130 Meter Höhe das Tempelhof er Feld. 
Wie CS heute dort wimmelt von winzigen schwarzen 
Pünktchen ! Truppen aller Waffengattungen sind auf der 
gelblichbraunen Fläche emsig bei friedlich kriegerischer 
Arbeit, geschlossen marschierend und ausgeschwärmt 
schießend, die Helme blitzen im Sonnenschein. 

Nun bleibt die Großstadt hinter uns und verschwimmt 
im Dunste. Der Ballon schweht den weiten Sandstrecken 
der Mark Brandenburg zu. Die von schmalen Rinnsalen 
durchzogenen Ländereien uns zur Bechten sind die für 
die Gesimdheit Berlins so überaus wichtigen Bieselfeldcr. 
Yen der berühmten Rüben- und sonstigen Gemüsekultnr 
des Teltower Landes ist in dieser Jahreszeit noch nichts 
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za seheiif in eintönigem Gnabraan liegt der Boden unter 
uns. Aller eine Frende ist es doch, den Blick über das 
unter uns liegende Flachland schweifen 2U lassen. Das ist 
die Ebene, in der 1813 die IVanzosen gegen das Ton der 
Nordarmee gedeckte Berlin yorrüdcten, bis Bülov ihnen 
durch den glänzenden Sieg bei Grofibeeren Einhalt gebot 

Schon nähern wir uns den ausgedehnten Heidefläehen 
der Mark. Ringsum leuchtet es auf von Seen. An vielen 
Orten herrscht infolge der voranf2:e*j:an^nen Schneesclunelze 
im (rcbirge und der bedeutenden Regengüsse der letzten 
Wochen gi'oße Überschwemmung; das erschwert die 
Orientierung. Ei-st später erkennen wir nach einer wäiuend 
der Fahrt aufgezeichneten Skizze einen See etwas zur 
Rechten unter uns als den Rirngsdorfor See. Über die 
schnurgerade Babnlime^ an der wir entlang fliegen, belehrt 
uns mit Hilfe des Kursbuches ein Zug, den wir 11 Uhr 
36 Minuten auf der Fahrt nach Berlin beobachten : es ist 
die Bahn Berlin-Zossen-Elsterwerda-Dn > It a, unsre 
Richtung also ziemlich genau nach Südsiidosten. 

Ein reizendes Bild bietet uns Wilnsdorf: lieblich von 
der Sonne bestrahlt irrüßt ans dem Grün des Kummers- 
doi-fer Forstes unfern di r Kreiiznnir vrm Straße und Eisen- 
bahn der kleine Ort zwischen zwei blinkenden Seen, an 
die sich in scharfem Winkel fünf kleinere \Vassei"spiegel 
reihen. Welchen Reiz verleihen doch diese Seen der 
sonst etwas einförmigen märkischen Landschaft! Kein 
Wunder, daß die Sage sie mit romantischem Zauber 
umwob, sie mit Nixen und andern Wassergeistern be- 
völkerte und prSohtige Städte anf ihren Grand sinken 
ließ. links Ton uns im Osten liegt, mit Inseln und 
Landzungen geschmückt, der große Teupitzer See. Eine 
der Halbinseln trug einst zur Zeit der ersten HohenzoUem 
in Brandenburg eine stolze Feste, die Buig der Schenken 
Ton Landsberg, eines Adelsgescblechts, das mit den 
Quitzows Terwandt war. 

Die l'bfartknrTe zeigt ein fortwihrendes Auf und Ab: 
bald bringen Wolken zwischen uns und der Sonne den 
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Ballon zum Sinken, bald reißen ihn abstei^de Lnflstiöme 
einige hondert Meter mit sich hinab. Banuis erwächst 
dem Führer wie seinen »Qehillent viel Arbeit^ and so ist 
die Zeit immer ausgefüllt mit dem Beobachten der Appsr- 
rate, mit Notieren, mit BaUastauswerien, Photographieren 
und der durch Emnulnswolken unter uns mchwerten 
OrientieruDg. Zu einem ruhigeii Qenießen kommen wir 
kaum; aber wir hab^ dafür die Oenugtaung, unter er- 
schwerenden Umständen eine anziehende Fahrt zu machen. 

Wie vorhin Wünsdorf, so entzückt uns jetzt Jachzon- 
brück durch seine anmutige Lage am Kulziger See uiid 
bald darauf rechts an der Bahn das einst dui'ch seine 
Glashütten berühnito Baruth mit Schloß und Kirche, links 
Radeland, aii.^cheinend auf kleinem Hügel gelegen; denn 
die Felder und Wiesen strahlen stemartig von dem Dorfe 
nach allen Seiten aus. Die günstigen Minuten, während 
der Ballon steigt, werden zum Frühstücken benutzt Dann 
wird über Golßen in 1600 Meter Höhe die Windge- 
schwindigkeit berechnet 75 Kilometer sind wir nach 
reichlich zweistündiger Fahrt von Tegel entfernt, das gibt 
10,5 Meter in der Sekunde. Die Wolken unter uns 
streichen anders als wir, mehr nach Osten, vielleicht ab- 
gelenkt durch die von Nordwesten nach Südosten sich 
erstreckenden llölien des Flämings. Wenn wir mit ihnen 
ti-ioben, wäre der den Berliner Liiftschiflem ja so ver- 
traute Spreewald auch unser Los! 

Ballast geben!« tönt's in unsre Betrachtungen. Wir 
sinken von 1750 Meter rasch auf 750 Meter hinab. Da 
erst gelingt den Fall abzufangen: der Ballon be- 
ginnt wieder zu steigen. Aber der Sturz iat nicht ohne 
Folgen geblieben, • wir werden von imsror bisherigen 
Bichtang östlich abgetrieben. In der Nähe der Bahnhnie 
sehen wir noch den Nebenfluß der Spree, die Dahme, 
sich in vielen Windungen zwischen einigen Dörfern hin- 
schlängeln, dann verlieren wir Bahnlinie und Fluß aus 
den Augen. Über und swischen Wolken geht's südösÜich 
weiter in der RiGhtang auf das gleiohfaUs durch einen 
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Sieg Bülovs über die Fnnusoeen bekannte Lnckaa zu. 
Es ist kalt geworden, der wärmende Sonnensdiein felilt 

Wird uns der Ballon unter diesen Umständen noch lange 
tragen können? Vielleicht steht die Landung eher bevor, 
als wir's glauben. Der Sicherheit halber wird um 12 Uiir 
das Schleppseil abgerollt; die Platze werden uns auge- 
wiesen, wie wir sie bei der Landung einnehmen sollen, 
Jiklininizufjc und Kniebeuge werden probiert 

Dücli hat's zum Glück noch keine solche Eile. Der 
Ballon steigt noch immer. Naclidem Luckaii v(n iiber ist, 
nehmen kurz nach 12 Uhr die Wolken uns auf; nichts 
als weißen Nebel sieht das Auge, wohin es schaut. Doch 
sciion nach wenigen Minuten bricht von oben p:oldne8 
Leuchten durch den Nebel. Der Ballon hat die Wolken 
durchstoßen. Über uns der liclite, blaue Himmel, in der 
Ferne mit feinen, silbernen Cirruswollvchen geziert, unter 
uns bald Wolken, bald wieder ein Stück Erde. Sonnen- 
lichter und Wolkenschatten gleiten über den buuten Acker- 
boden hin und rufen ein ewig weobselndes Farbenspiel 
hervor. 

Im Norden taucht zwischen Wolkenballen ein größerer 
Ort auf, von dem viele Wege nach allen Seiten hin aus- 
strahlen ; in der Tiefe schimmern ein paar Seen, darunter 
ein kleiner im Osten mit einer runden Insel. Einen ähn- 
lichen See finden wir auf der Karte nur bei Döbem. Der 
Stern ist dann Ealaa, wir sind also nach Südosten, etwas 
südlich Tom Spreewalde, getrieben. 

Die vor dem Sturze erreichte Höhe von 1750 Meter 
haben wir inzwischen längst wieder überschritten: seit 
^/^l Ubr stehen wir 2000 Meter hoch. Damit bat der 
Ballon zu onsrer Freude endlich eine Gieichgewichtssone 
erreicht 

Bs folgt nun für uns eine Zeit rahigeren Qenießens. 
Zum Sitzen kommen wir freilich anch jetzt kaum. Einmal 
ist die einzige Bank wenig geeignet daza; dort ruhen 
Karten und Notizbücher, QlSser und Flaschen, photogra- 
phische Platten und eine Käme», ein leerer SandsadL und 
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eine noch halbvolle Tortenschachtel fdedUch nebeneinaiider. 
Wer wollte mit ratiher Hand das StUleben zeistöien? Und 
dann hindert nna im Sitzen der hohe Koxbrand am Schaoen. 

Wir fliegen jetzt über die letzten Höhen des Niederen 
lÜämiugB hin und haben somit in den höhem Loft* 
schichten unsre frühere, mehr südliche Bichtang wieder 
angenommen. IThr stehen wir direkt Über Senf feenberg, 
das wir schon längst an seinen sidi bpeozenden Eisen- 
bahnen, am Lauf der Schwarzen Elster nnd des Oberland» 
grabens eiicannt haben. Viele Fabriken, deren Signale 
halbverweht bis in unsre Stille herauftönen, kennzeichnen 
die Stadt Zum pößton Teile sind es Brikettfabriken, von 
denen die in den tertiären Erdschichten lafremden Braun- 
kohlen verarbeitet werden, mid Glashütten, veranlaßt durch 
den Reichtum der Gegend an Sand. Die weiten, gelben 
Strecken diluvialen Sandes drängen sich in dem Land- 
schaftsbilde besonders auf, oft phantastische Formen, z. B. 
die einer Kenle, zeigend. 

Der Ballon beginnt wieder langsam zu steigen, bis zu 
dem Maxinium von 2400 Metern. Die Temperatur ist stark 
gesunken. Ein Woinro'-^t im Glase ist gefroren. Sclion vor 
einer halben Stunde zeigte das Thermometer minus 6 Grad 
Celsius außerhalb des Korbes. Doch nnsre wnrnie Kleidung, 
die völlipre Windstille imd d*T Einfluß der bonnenstrahlen 
lassen uns die Kälte nicht zu sehr empfinden. Was hat 
auch eine so kleine Unannehmüchkeit zu sagen gegenüber 
dem hohen Genüsse, den die Fahrt bietet! 

Prächtjf: sind die Wolkenbildungen ringsum. Nach allen 
Seiten hin liegen sie einige himdert Meter unter uns zu. 
einer fast horizontalen Schicht zusammengeballt, ein uner- 
meßliches, wogendes Meer, über dem unser Schifflein kühn 
dahinsegelt Und dort fem im Süden zanbert uns die 
Phantasie gar unser geüebtes Hochgebirge ror Angen. Jener 
scharfe Wolkengrat, auf seiner Höhe silbern glänzend wie 
mit blinkendem Neuschnee bedeckt, links aber tief beschattet, 
einem senkrechten Felsabsturz ähnlich, gleicht täusobend 
dem Zugspitzgrate. Und dort die zackigen Qebüde könnten 
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wohl für die Wondenrelt der Dolomiten gelten. Fem am 
Rande aber flimmert silbem eine Kette von Schneebeigen 
gleich den Tonern, von einem Berchtesgadner Gipfel aus 
gesehen. 

Doch zorück, ihr in die Feme schweifenden Oedanken! 
Wir schweben ja über norddeutschem Hadilande. Yon 
anten schinmiem gradlinig begrenzte Wasserflächen, die 
Teiche von WiednitZ) herauf. Noch etwa 8 Kilometer nur smd 
wir jetzt, */^2 Uhr, von unserm Sachsenlande entfernt Wir 
zählen die noch übrigen Sandsäcke : acht sind es, also noch 
über die Hälfte. Das ist ja lionlich! Schon wiegen wir 
uns in stolzen Hoffnungen, in einigen Stunden wird 's über 
die sächsische Lausitz gehen, dann über den Kamm des 
i^ausitzer Gebirges und tief ins Böhnierland hinein, wo 
erst die Dunkelheit uns ziun Landen nötigen soll. Die 
sächsische Grenze ist überflogen. In der Tiefe liegen, tails 
smaragdgrün, teils metalliscli in der Sonne glänzend, die 
Teiche von Weißig, von Dentsph-Rns. litz, oine Stadt wird 
halb Ton Wolken verdeckt; der lieburtsorL Lessings — 
Kamenz. Eine Neigung des Baiions zum Fallen wird durch 
Ballastauswerfen vereitt lt. Froilich ist's eine hnrto Arbeit, 
denn der Sand, der mciit ganz trocken in die baadsäcke 
geschaufelt wurdo, ist hart gefroren. 

Halb 3 Uhr liegt schon eins der langgestreckten Lau- 
sitzer Weberdörfer unter uns, Burkau. Der Bogen nach 
Norden, den die Bahnlinie von Kamenz nach Bischofswerda 
macht, ist unverkennbar. Unfern der Granitbrüche von 
Demitz kreuzen wir die Bahnstrecke Bischofswerda- Bautzen. 
Leider verhindern die vielen Wolken den Femblick; gern 
hätte ich dem vieltürmigen „sächsischen Nürnberg^*, meinem 
heben alten Budissin, einen Gruß aus den Lüften gesandt! 
Die Gegend ist doch viel reizvoller jetzt als vorhin über 
Brandenbnig. Eine Fülle von Dörfern und BittergÜtexn 
überschauen wir mit einem Blick, sUwische Bundlinge, 
deutsche Dörfer, lang aufgereiht an der Straße, wie st. B. 
Neukirch. Im SQden aber steigt das Gelände stark an zum 
Lausitzer Gebirge. Viel Schnee liegt noch in den Lichtungen 
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der Wälder. Die Temperatiir ist noch mehr gesunken, bis 
auf 8 Grad EMlte. 

An dem Gebirge stauen sich die Wolken, wir geraten 
tiefer hinein; einxebie Schneeflocken tanzen am unsern 
Korb, und — wir sinken. Bäsch wird ein Sack Ballast 
entleert, ein zweiter, ein dritter, es hilft nichts, wir sinken 
weiter. 3 Uhr 5 Minuten sind nur drei Sack noch übrig, es 
gebt also zu Ende mit der Efthrt So schnell wie mögiich 
wird allesBewegliche in denEorbsitz verpackt, dannnehmen 
wir unsre Plätze ein, zur Landung bereit, wir Mitfahrenden 
an der Schlepptauseite, unser Führer an der Schleifseite. 
Einen flüchtigen Blick nur noch schenken wir unsrer Um- 
p;ebunp:. Nach Norden zu lioo;t ein Dorf: Scliirgiswalde mit 
seiner itattliehcn katholischen Kirche, dahinter die Eautzncr 
Berge, Mönchswaldei , I hi ouberg, dann die alten wendischen 
Kultstätten Bileboh und Czenicbüh, mir alle von manchem 
schönen Ausflug her vertraut. Im Südosten ragt ein seiner 
Gestalt nach vulkanischer, fast noch schneeweißer Bei^ 
empor, vielleicht der Phonolithkegel der Lausche. 

Mit der Rundschau ist's nun vorbei, wir müssen alle 
Aufmerksamkeit der Landung zuwenden. Bedenklich tief 
flie<;en wir ühor den Schieferdächern des langgestreckten 
Dorfes Taubcuiieim hin, dicht vorbei an den Herren- 
häusern der Familie v. Nostitz-Jänkendorf und des Kultus- 
ministei-s v. Schlieben. in der Uichtung des Spreetales 
aufwärts, der sächsiscli- böhmischen Grenze parallel und 
iibei- den kleinen Zipfel des Königreichs J^öhnien bei 
Fugau hinweg. Auf den Straßen strömen die Leute zu- 
sammen, uns zurufend und winkend; Hühner und Gänse 
flattern erschrocken auL Das Schlepptau, das ausgefasert 
ist, verfangt sich in emer Baumkrone eines Wäldchens. 
£in hoffiirer Ruck des Korbes — jetzt ist's wieder los, 
tmd dio Jagd geht weiter. Unter uns fährt ein Zug auf 
der Linie Bischofswerda Zittau, unser Tau schwebt nur 
wenig darüber, gleich darauf hält der Zug auf dem Bahnhof 
Neusalza - Spremberg. Zweimal rasselt das Schlepptau 
funlcenscblagend über die Drähte der Lichtleitung, die vom 
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Mit Meycit« Ari8tO!<tiK>iiut. l'hutogr. ISeiclicl 
Wünsdoi-f in der Mark aiii gl('i(. hnamijr»'n See aus 1350 ni Höhe. S. 171. 




Mit Meyen Ariatusiigiuai. ThuU/gr. Keicbel 

Der I jehner See in Posen aus 400 ni Höhe. S. 186. 
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Elektrizitätswerke 
Neusalza - Spremberg 
nach Georgswalde in 
Böhmen führt, dann 
gleitet es über die 
dilnne Eisdecke der 
Teiche von Neu- 
Spromberg, auf die 
rauchende Esse einer 
Bleicherei zu, der 
Korb etwa in gleicher 
Höhe mit ihr. AVenn 
der Ballon der Esse 
zu nahe kommt, kann 
er in Flammen auf- 
gehen! Doch schnel- 
ler, als wir diesen Ge- 
danken gedacht ha- 
ben, sind wir schon 
daran vorbei. 

Endlich ist der 
Weg frei; auf dem 
sanft ansteigenden 
Acker vor uns muA 
die Landung erfolgen. 
Das Ventil wird ge- 
sogen, damit der Bal- 
l<m bis anf den Boden 
sinkt^ aber es yersagt 
den Dienst, drei bis 
Tier Meter saosen wir 
auf dem Boden dahin, 
jeden Augenblick den 
AnfstoB erwartend. 
Schon haben wir die 
Höhe des Htigels ei^ 
reicht; non geht*s 

Poetehel, LaltreiMa 
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drüben am sanftgeneigten Boden hinunter. Ein Stftok weiter 

unten ist ein Holzzaun; was dahinter ist, können wir nur 
ahnen, aber nicht sehn, da wir viel zu tief fliegen. Jetzt 

ist es hohe Zeit, der Fahrt gewaltsam ein Ende zu machen. 
»Achtüii^^! IvJiiiimzug! ruft der Führer und zieht die Reiß- 
leine. Kiü starker Ruck, der Korb ist aufgestoßen iinil 
stürzt um! Ich habe nur den einen Gedanken: Festhalten, 
gescliehe. was da mag! Einige Meter weit schleifen wir 
am liüdcn, jetzt liegen wir still, der Führer pflichtschuldigst 
zu Unterst, meine Schwester neben ihm, Dr. Reichel und 
ich darüber. 

Müh.saiu kriechen \\ir aus dem Korbe, schälen ims 
aus der zähen [Jinaimung des unbeschreiblich schlämm isron 
Ackerbodens, in den wir mit den Köpfen hineingefaiireu 
sind, und suchen uns einen Ausweg aus dem (.rewirr all 
der Leinen, die zu dem entseelt vor ims liegenden Baliüu 
leiten. Schade, daß der photographische Apparat außer 
Tätigkeit getreten ist! Das Bild wäre wohl des Abknipsens 
wert gewesen, und mit begreiflichem Ergötzen lasen wir 
später den stolzen Bericht einer Zeitung: »Dem Ballonkorbe 
entstiegen zwei Dwnen und zwei Herren.« Lachend be- 
trachten wir uns gegenseitig, jedes hat seinen Denkzettel 
erhalten, den ärgsten natürlich wieder unser Führer, aber 
unversehrt sind wir doch geblieben, einige blaue Flecke 
und eine unbedeutende, nur anfangs etwas blutende 
Fleischwunde abgerechnet Auch die Apparate sind, mit 
Ausnahme des zartbesaiteten Anemoskops, das die rauhe Be- 
handlung nicht yertragen hat, unbeschädigt Also doch eine 
»glatte«, wenn auch etwas scharfe Landung bei Oberfrieders- 
dorf unweit Ebersbaoh in der sfichsischen Lausitz. Erst 
hinteilier er&hren wir durch die in Scharen herbeigeeilten 
Borflettte, die uns wifib^erig, ehtfurchtsroll und hilfs- 
bereit umstehen, daß wir einer wirklichen Gefahr biapp 
entronnen sind: hinter dem nur wenige Meter entfernten 
Schneeschutz senkt sich eine Böschung steil zum Bahnein- 
schnitt, auf dessen Gleisen im Augenblick unsrer Landung 
ein Zug dahergebraust kam, derselbe, den wir Torher in 
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den Bahnliof Neusalza -Spri mberg hatten einfahren sehn. 
Abor übeiistautine (retahr hat ja einen besondern Reiz, 
und so sind wir denn stolz, keine »D&menlaiiduiig« gehabt 

zu haben. 

Und auch mit der Länge der Faiirt kunnen wir zufrieden 
sein: genau sechs Stunden sind wir gefaliren und haben 
von der Mündung der Spree bis zu ihren Quellen, die sich 
von sächsischer und von böhmischer Seite kommend bei 
£bersbach vereinigen, 192 Kilometer in der Luftlinie, in 
Wirklichkeit 210 Kilometer zurückgelegt" 

Die Landung in Oberfriedersdorf war die schwierigste 
von allen bei den hier geschilderten fünfzehn Fahrten, sie 
stand auf der Grenze zwischen „^tl^ und — „glücklich^^ 
Unsre beiden jungen Barnen zeigten auch nicht einen 
Aogenblick eine Spur von Ängstlichkeit; im Gegenteil, 
daß so ein l ißchen Gefahr dabei war, schien ihnen die 
Freude an der Fahrt nur zu erhöhen, hatten sie doch bei 
kfihnen Beigbeeteigimgen schon yiei gidfiem Mut zu zeigen 
Gelegenheit gehabt 

Daft der IHihier, dorch seine fedeigewandte Begleiterin 
der Mtthe des Antoichnens enthoben, sich ganz der BaUon- 
fOhnrng hingeben konnte, belohnte sich reichlich dnrch die 
Irotz aller Ungunst der Wittenmg recht ansehnUohe Daner 
der lahrt Der „Hehnholtz**, dessen Führer nicht in deiv 
selben ^ttcUichen Lage war, legte nor den fünften T6U 
nnsrer lUirtlinie zurück. Nach zweimaligem jähem Starz 
ans betrftchtlicher Hdhe war er schon bei Königswnster- 
haosen angesichts der Dalmieseen zur Landung genötigt 
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Uane lange and weita Fahrt war geplant, deshalb 
wählten wir den größten Ballon des Berliner YereinSi den 
1380 Knbikmeter umteenden Beseold und lieBen ihn in 
Bitterfeld mit Wasserstoff fallen. Ein flottor Nordwest 
hatte den Tag über geweht und ans auf einen Flog Ober 
Böhmen weit nach Ungarn hinein hoffen lassen. Alle 
sonstigen Bedingungen dafür waren ja vorhiinden: 951 Kilo- 
gramm Auftrieb gegen 537 Kilogiainm Ici Leuchtgasfüllung 
und reichliche Lebensmittel für zwei Tage. Auch die me- 
teorologische Abteilung des Physikalischen Vereins in 
Frankfurt am Main, die neuerdings die Fahrten des Ber- 
liner Vereins wissenschaftlich bearbeitet und uns ihre Auf- 
fassung von der Wetterlage telegraphisch nuüeüte, rechnete 
mit dieser Möglichkeit: zunächst nach Südost etwa 40 Kilo- 
meter die Stunde, dann mehr Süd»udui,t und abnehmende 
Geschwindigkeit. Und doch sollte sich auch diesmal wieder 
die alte Liiftschiffererfahrung bestätigen: es kommt meist 
ganz ariii. i*s, als man gedacht hat Hätte die Abfahrt zur 
anfänglich festgesetzton Zeit, nach Eintritt der abend- 
lichen Luftabkühlung erfolgen können, so wären wir Tom 
Nordwest rasch über Sachsen und das Erzgebirge in Ge- 
biete geführt worden, in denen nach Ausweis der Wetter- 
karte des folgenden Tages, des 18. Mai 1907, die Winde süd- 
östliche Eichtung beibehielten. Aber die Füllung des großen 
Ballons nahm zuviel Zeit in Ansprach. Als %vir nachts 
10 Uhr 40 Minuten aufstiegen, war der Wind trBger ge- 
worden und trieb nns nach Osten, zum sechstenmal Rieh- 
tnng Spree wald, ToratussiGhtüch wieder über anser altes, 
gates Kottbus! 
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Unter klarem Sternenhimmel und im Scheine des ersten 
Mondviertels ging's bei 4 Grad Celsius über die Mulde, 
die Dübener Heide, die Elbe bei Fretzsch, über Löben 
auf einer Insel der vielgewundnen Bcdnramn Elster, 
12 Uhr 50 Mmnten über SohloB BoDensdoif, das Besitz- 
tum eines Meifiners, des Majors Fretherm Ton Bischofb- 
hansen, am Rande der aom FÜming gehörenden Dahmer 
Heide — in dem großen, waldomgebnen Eöibaer Teiche 
sftdüch davon spiegelten sich die Steine und beleachteten 
ein Inselchen nahe am Ufer — , Qber Lackaa, dessen 
innere Stadt mit Wall nnd Orsben noch heute den Ein- 
druck einer kleinen Feste macht, bei Lftbbenau Uber die 
Spree nnd die Beriin-Oöriitzer Bahn, östlich davon Aber 
die bekannten beiden Spreewalddöifer Lehde nnd Leipe. 
In der Verob war Bechten zeigt sich der Lichtachein einer 
grdBem Stadt, richtig KottbosI Die Wasserflidie der 
zu einem großen Ganzen vereinigte vier Peitzer Seen, 
die bei der nächtlichen Fahrt im vorigen Sommer im 
Scheine des Vollmonds glänzten, schimmern nur matt wie 
bünd gewordnes Spiegelglas, denn der Himmel hat sich 
bewölkt, aber die erste Morgendämiiiurung laßt sie uns 
doch deutlich wahrnehmen. Nördlich und östlich davon 
die dunkeln Riesenwaldungen von Tauer, Lieberose und 
Jänsch. Ein Kuckuck ist er\\ acht, und sein Rufen weckt 
die übrigen, sodaß die Wal der überall von ihren iam- 
bischen Terzen vvideriiallen. Bei Groß-Gastrose südwest- 
lich vom hellerleuchteten Guben kreuzen wir die wasser- 
and inselreiche Neiße. 

Bald nach 3 Uhr schon wird es hell. Dichte Forste 
und üppige Fluren wechseln unter uns. Über den Well- 
mitzer See mit einer Insel mitten drin nähern wir uns 
dem Jähnsdorfcr See und den nach Norden vorgelagerten 
Ortschaften Jühnsdorf und Soedorf Die Lage der beiden 
Orte und ihre Umgebung, die Biegung und Verzweigung der 
Straßen ist so ausgeprägt, daB wir ohne Schwierigkeit die 
Stelle auf der Karte finden. Qegm 5 Uhr ist bei Kunow und 
Tornow zwiscbea Waid uid Laoh der Bober erreicht 
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Bis hierher hatten wir, meist nur wenige Kilometer 
nördlicher, genau dieselbe Strecke zurückgelegt wie auf 
miF^^^rüi Flnp^e nach Rußland. Anfangs hatte die Wärme- 
auBstrahlung des Gases die ruhige Bewegung unscrs Ballons 
rerhindert and uns während der ersten zwei Stunden zur 
Ausgabe Ton drei Sack Ballast genötigt, dann aber zeigte 
die sogenannte Fahitkoire bis Sonnenaufgang (4 Uhr) eine 
fast schnurgerade wagerechto Linie, ohne daß wir ein 
Körnchen Sand verbiauchten, und 31 Sack hatten w ir 
mitbekommen! Noch war also Aussicht auf eine außer- 
gewöhnlich weite Fahrt etwa über Warschau Yorhanden. 
Barometer und Barograph erwiesen wHi beide als unzu- 
verlässig und mußten erst durch lange Bemühungen einiger- 
maßen instand gesetzt werden. Dagegen arbeitete das in 
seiner Konstruktion wieder verbesserte WindrSdchen (Yer- 
tikalanemoskop), auf das wir inzwischen allein augewiesen 
waren, ganz tadellos. Zum Schutz gegen jede Beein- 
flussung durch wagerechte Strömungen war es mit einem 
Zylinder umgeben worden. Auch die leiseste Bewegung 
nach oben oder unten wurde von ihm angezeigt und konnte 
sofort ausgeglichen werden. Vor aUem aber ist damit 
noch ein weiterer Vorteil verbunden. 

Wie die Strömungen des Wassers, so haben auch die 
der Luft ihre Wellenbewegung, ja es sind sogar sehr hohe 
Wellen hier oft zu bemerken, nur sind sie fürs Auge 
nicht wahrnehmbar. Befindet sich nun der Ballon auf 
der absteigenden Seite einer solchen Welle, so zeigen zwar 
Barometer und Barograph ein Sinken an, das Windrädchen 
aber rührt sich nicht In diesem Falle wäre es zweck- 
lose Ballastversch Wendung, das Fahrzeup; zu erleichtem. 
Wie die fallende Welle den mit ihr schvvimmendoii Ballon 
mit hinabgerissen hat, so wird ihn die nächste steigende 
Welle wieder emporbringen. Dasselbe, nm weniger zu- 
verlässig, erreicht man auch dui'ch Beobachtung einer 
fpinen Flaumfeder, die man mittelst eines (irnnirn Seiden- 
fadens an einem Stock befestigt zum Korbe heraushängt 
Wenn sich der Baiion mit der umgebenden Luft im Gieich- 
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gewicht befindet, so bleibt die Feder, gleichviel ob die 
Strömung fällt oder steigt, ganz unbeweglich. Flattert sie 
dagegen nach oben, so ist das ein Beweis, daß der Ballon 
sein Gleichgewicht verloren hat und von der Strömung 
unabhängig sinkt Auch ausgewoifne Fapierschuitzel lassen 
eine Gleichgewichtslage erkennen, wenn sich der Korb mit 
ihnen in derselben Höhe hält 

Während der Nacht hatten wir mehr als sonst unter 
Müdigkeit zu leiden gehabt, einer wie der andre fiel für 
längere oder kttizeie Zeit diesem Bnhebedlirfus nun Opfer, 
ee moflte wohl der Einflnß der IMhlingslaft sein. Auch 
der Führer durfte sich gelegentlich ein Ausroben gönnen, 
für seinen bewährten Beisegefiihrten, den Führenispkanten 
Jnstizrat Dr. Beichel, war dies ja die Prüfungsfahrt, ihm 
konnte er also getrost die Fübänmg des Ballons wieder- 
holt überlassen. Dabei bereitete eui Oedanke uns yiel 
Vergnügen. In Zeitungsberichten über Ballon&hrten pflegt 
die Bezeichnung „die kühnen Luflschiffer" nie zu fehlen, 
und mancher, der ee liest, denkt wohl mit geheimem 
Grausen an die Aufregung und Lebensgefahr, in der 
sie beständig schweben, und vergegenwärtigt sich ihre 
schreckensbleichen, angstverzerrten Gesichter. War nun 
wieder mal einer der Mitreisenden — oder auch gleich 
zwei auf einmal — , die Beine über Sandsiicke lang aus- 
gestreckt, auf seinem Ecksitzchen in sanften Schlummer 
versuuken und unterbrach die Stille der Nacht durch be- 
hagliche Töne, die man sunst wohl von bequemeren Lager- 
stätten her zu vornehmen gewöhnt ist, dann machten wir 
andern ims lachend gegenseitig auf den „kühnen Luft- 
scliiffer*' aufmcrkc^aui. Übrigens hatten wir, obwohl zu 
vieren, diesmal doch etwas mehr Phu/. Es war der neuste 
und geräumigste Korb des Vereins, len wir mitgenommen 
hatten, innen sogar mit Plüsch ausgeschlafen, freilicii auch 
etwas schwerer, doch kam es bei so rrichlichem Auftrieb 
des Ballons auf ein paar Säcke Ballast ^Yunlger nicht an. 

Tornow am Bobor war sowohl auf der Fahrt nacii 
Kurland als bei der heutigen der Punkt, bis zu dem wir 



Digitized by Google 



184 



11. Von Bitterield nach Fomerellen 



fast in frerader Linie nach Ostnordost getrieben wurden. 
Von hier bogen wir im August 1906 nach rechts ab an 
der Oder aufwärts nach dem Oberlauf der Warta, wie 
der Eloft in Rußland genannt wird, heute umgekehrt nach 
links in das Qebiet der untern deutachen Warthe und 
darfibor hluaas. Der Wind war immer schwächer gi^ 
worden: anfangs 36 Kilometer, dann 30, 25, jetzt nur 
noch 20 in der Stunde. Wir schweben Über waldbe- 
decktes Hügelland, meist dichte Laubwaldungen, unter- 
brochen von Rodungen mit kleinen freundlichen Ortschaften 
und ansehnlichen Banemgütem, liebtal mit Mühle, Trep- 
peln am Fuße der nach ihm benannton ,3erge", Plothow, 
Lansits und Eiampa Südlich von xms eriiebt ach das 6e> 
linde bis an 200 Hetem, das sind die Bebenhügel nnd 
Obetgfirten ron Orfinberg, Tor ihnen bant sieh die alte 
Ereintadt selbst an! als IGtteliiiinkt von acht radienlöimig 
Tcrlaafenden Straßen. Die Karte belehrt uns» daft dort 
die nnbebante IlScfae astlich Tom Bahnhof — „Sftore" heißt» 
in einer dnieh ihren Weinban berühmt gewoidnen Gegend 
em etwas nnToisichtig gewählter Name! 

Jetst weitet sich der BUck. Eine Landschaft, die an 
Oroßzügigkeit der Bheinebene bei Worms nnr wenig nach- 
steht, bietet sich nnsemBUdcen dar, Ton den mächtigen 
'Vnndnngen der Oder dorehzogen. Wo ihr Lanf Ton Osten 
nach Westen mehr gesbeckt ist, setien sidi nach Süden 
zu, ganz wie dort beim Rhein, halbmondförmige Beste 
ihres verlassenen aiten Flußbettes an, Werder und Weiher 
auch hier, nur lugen sie schimmernd aus Wäldern her- 
vor. Auf die beinalie rechtwinklige Biegung des Flusses 
bei Gipstal fliegen wir zu. Dort endet die früher weiter 
aufwärts von uns beobachtete Oderreguiierung mit ihren 
von beiden Seiten in den Fluß vorspringenden Bahnen. Am 
nördlichen Ufer zieht sich eine lange Kette von Weinbergen 
hin, die uns lebhaft an die Meißner iicmiat erinLicni. Da- 
hinter auf dem flachen Plateau lieirt eine Stadt Ziillichau. 

Bei Tschicherzig westlich von dem erwähnten Knie 
erreichen wir früh 6 Uhr 15 Minuten in 400 Meter Höhe 
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den breiten Strom, etwa 80 Kilometer nÖrdJioh von miarer 
frOhem Übergangsstelle bei Neosalz. Es ist eine geo- 
graphisch höchst merkwürdige Stelle. Die rechtwinklige 
Biegung ist nnr scheinbar, vielmelir mündete hier der 
obere Lauf der Oder als NebeDÜoB in den mittlem 
Parallelzag dee großen ostweetlichmi norddeutschen ür- 
stnmis. Was der ScharCsinn des Gelehrten in zeitran- 
benden Stadien mühsam ergründet hat, das liegt für das 
Auge des LoftBchiffers sonnenklar mtage. Die steilab- 
fidlende nürdliehe Böschung mit ihren Weinbeigen biegt 
nicht etwa, dem Laufe der Oder entsprechend, ebenfaUs 
rechtwinklig nach Süden um, simdem setzt sich geradlinig 
nach Osten fort, das Bett des Uietroms aofwSrts begleitend, 
das durch den sdmislen Obrakanal und, etwa yon Padligar 
an, durch die Faule Obra noch jetzt angedeutet wird. Es 
ist der Teil des ürstroms, der, im Osten mit der Warthe 
beginnend, bei Schrimm sich westwärts durch den Oder- 
bruch zur Oder wandte, dann durch deren Fiußtal bis 
oberhalb Fraukfiut und den Friedrich -Wilhelra-Kanai, 
endlich durch die Spree über Berlin und die Havel be- 
zeichnet wird, bis er sich bei deren Einmündung in die 
Elbe mit dem nördlichen Ai*me des Urstroms vereinigt. 

Der Wind, der sich mehr und mehr verlangsamt, treibt 
uns gerade über dem Bette dieses Urstroms die Weinhügel 
entlang ostwärts und bietet uns so (ieiegenheit uns diese 
für die deutsche Heimatkunde so wichtige Stelle für immer 
einzuprägen. Das Auge wird hier überdies duich die auf- 
fallend schöne Färbung des Ackerbodens gefesselt: große 
schwarze Streifen schieben sich zwischen die vorschieden 
abschattierten graubraunen Flächen ein. Der Himmel 
hat sich mit Stratokumuli bedeckt, bisweilen bricht die 
Sonne wännend durch, dampfende Haufenwolken begrenzen 
rings in mäßiger Entfernung unsem Gesichtskreis und 
nehmen uns zeitweise in ihren feuchten Schoß auf, sodaß 
sich nnsre Fahrtlinie recht anregelmäfiig gestaltet 

Drei pieaßische ProTinaen greifen hier ineinander. 
Bei liebtai nnd Treppein waren wir noch über branden- 
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bnigisohem Gebiete, bei Grünberg über schlesischem, bei 
TBohicherzig und Züllichau wieder über Brandenbuig. Der 
Obrakanal fObrt uns nach der FroYinz Posen, und ee scheint 
znnlichst, als sollten wir auf ihre Hauptstadt zutreibeiL 
Aber auch dazin t&usoheii wir uns. Es ist die Vorder- 
seite eines Tiefdrackgebietes, auf der wir nns entlang 
bewegen^ und da hier die Winde als Zyklone in nmge- 
kehrter Biehtung des Ührseigen wehen, drehen wir uns 
albnihlich immer weiter nach links, das heifit die ÖsÜidie 
Bichtang wird mehr und mehr zu einer notdöstliehen. 

Bine Beihe von Seen beginnt sofort jenseits der Pto- 
vinzengrenze, zunächst der Wojnowoer und der Tuchala- 
see. Wir könnten glauben, der so oft übeifiogne Stern 
der Dahmeseen bei Schmöckwitz södösüich von Berlin 
läge unter uns, auch die Waldumgebung stimmt dazu, 
nur sind die Verhältnisse hier viel zierlicher. Der liehner 
und der Wonchabnoer See nördlich von Unruhstadt leiten 
dann über zu einer langen, sich von Süden nach Norden 
erstreckenden Kette großer Wasserbecken, die von der 
Obra gebildet werden, mit reicher Ufergliederung und 
mehreren Inseln, die Seen von Großdorf, Köbnitz, Groitzig, 
Neudorf und endlich der stattliche Bontschener See, der 
nach Norden zu in den Wolken verschwimiuend wieder 
einmal den Anblick einer Meerasbucht vortäuscht 

Die Sonne zieht uns auf 1000 Meter empor, die 
unter uns gela.>?5eiien Wolken verwirren und verschönen 
zugleich das Bild, sie haben nur geringe Vorwärtsbe- 
wegung, ziehn sich aber von allen Seiten duftig und durch- 
einander wogend zusannnea; wo sie den Blick frci^'eben, 
bestralilt die Sonne glitzernde Gcwiisser und blauirrini 
sclunnnernde Wälder. Da plötzlich ein seltsames Flimmern 
vor den Augen, wir fahren in 1200 Meter Höhe durch 
eine Wolke, die aus feinsten Schneekristallen besteht 

Der Bentschener See ist längst südwestlioh hinter 
ans geblieben, aber sein Spiegel ist für nns lange Zeit 
noch sichtbar. Mächtige Wälder westlich von Neutomischel, 
Yiele Schlösser nnd Rittergüter mit schmucken Henen- 
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häuseni werden von uns ltt)ei:flogeii, die Orientienuig im 
einzelnen aber ist erschwert, zumal da wir immer aols 
neue durch Wolken und leichtee Schneegestöber (bei 
8 Grad Celsios) hindnrchkommen. Efst Finne mit seinem 
Schloß nnd den Finner See i™»**»« saftig grüner Matten 
südlich Ton der Bahnlinie Bimbanm -Posen können wir 
wieder mit Sicherheit bestimmen. 

Fnnkt 10 Uhr haben wir das Schlepptau ausgelegt, 
gerade zur rechten Zeit Die Abkühlung des Gases in 
den kalten Wolken und ein stark absteigender Luftstrom 
bringen uns der Erde nahe.. Eine I^ahrt am Schlepptau 
hat ihren groBen Beiz, da man so nahe dem Boden alle 
Eänzelheiten der Landschaft genau betrachten kann. Auch 
einen besonderen Yortoil bietet sie: man könnte stunden- 
lang so fahren, ohne Ballast zu geben. Der BaUon gleicht 
}a in diesm lUie selbsttitig die Schwankungen seines Ge* 
Wichtes aus. Je schwerer er wird, und je tiefrar er infolge- 
dessen sinkt, um so länger wird das auf der Erde schlep- 
pende Ende des Taues, dadurch aber entlastet er sich 
selbst; sobald er dann wieder leichter wird und sich hebt, 
verkürzt sich dius schleppende Ende, und der Ballon be- 
lastet sich diirch den größeren freischwebenden Teil des 
Taues. Übrigens sollte man, um die Entfernung des 
Ballons über dem Boden sicher abschätzen zu können, 
mindestens m der Mitte des 100 Meter langen Taues einen 
auffallenden Knoten anbringen. Leider ist nun aber ans 
andern Gründen eine laimoio Schlepptaufahrt selten <iuh- 
führbar, schon wegen der (jtfahr, in bewohnten Gegenden 
Schaden anzurichten, und weil das Tauende, zumal wenn 
es nicht durch einen Lederschuh e^oschützt ist, sich bald 
aufdrieselt und dann an einoni Baume oder an an« km 
Gegenständen liaiicf^n bleiV)t, bei schwachem Winde auch 
ohnedies leicht f*'^ti:i'haiten wird. Deshalb schleppt man 
in der Kegel nur kurz vor der Landung eine Strecke, um 
diese aus geringer Höhe zu bewerkstelligen. 

Hasch hat das Tau aufgesetzt und sich der Ballon eine 
Glelohgewichtslage geschafft. Wir schleppen also über 
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einen bewaldeten, nach der Karto 180 Metw hohen Hügel 
hinweg, gleich darauf freilich auch über eine Tele- 
graphenleitung, was nach der Ftthrerinstnilction nicht zu- 
lässig, bieweilen aber nicht zu yenneiden ist Auf der 
Straße von Finne nach Chehnno trabt eine Reiterin, Ton 
einem grofien Hunde bereitet, das Pfnd statzt) als es In 
einiger Entfemang Ton sich nnser T^n nmschen hdrt, 
nnd fiUlt in Galopp, wird aber von seiner Herrin gewandt 
gezttgelt Hannloser ist der Schreck, den wir einem Feld- 
hasen einjagen. Das Sdbdepptaa scheint ihn gestreift and 
ans dem Schlafe anfgescfaencht zu haben, er ist raüos, 
wohin er sich wenden soll, doch übt das Tau offenbar 
eine unheimliche Anziehungskraft auf ihn aas, er kehrt 
immer wieder zu ihm zarftck and begleitet es in drolligen 
Sprüngen. Dennoch erscheint es ans ratsam, wieder hoch 
za gehn. Eine Hoorfläche, zart heilbraan getdnt, liegt 
anter uns mit seltsamen grünen Figuren darin. AJs wir 
eben wieder ^nmal ans einem ondordisiohtigen Wolken- 
kessel glücklich heraus sind, fällt unser Blick auf zwei 
Seen, den Lubosiner und den Buszewoer See, aber nur 
flüchtig, denn aufs neue umgeben uns ^aue Wolken- 
wände, die aber, je höher wir steigen, um so leichter 
werden, während es unter uns schneit. 

Entzückend ist die Lage von Scharfenort am gleich- 
namigen See, auf das wir aus 1000 Meter Höhe hinab 
sehen. Südlich davon schauen kleine Laiibwäldchen aus 
dunkeln Nadelwald imgen hervor. Die Wolken bieten jetzt 
einen ganz wundersamen Anblick, sie hängen rings um 
uns wie ein dunkelc:Taner Vorhang herab, ohne jedoch 
den Boden zu lienilniii, liinter ihnen ücheint die Sonne 
und sendet liire Strahlen unter den Fransen dieses Vor- 
hangs hervor, wie wohl die Beleuchtung einer Bühne bei 
nicht ganz herabgelassenem Vorhang unten sichtbar wird 
und uns die noch verhüllte Dekoration ahnen laßt. Daun 
"wieder bewirkt ein ganz dünner, aber von oben hell be- 
leuchteter Wolkenschleier über der Gegend, daß die Farben 
viel kräftiger hervortreten, die Ziegeldächer erscheinen 
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viel greller rot als sonst, die Schieferdächer in sattem 
Blau^ wohl gepflegte Gärten in prachtigem bnntem Farben- 
gemisch und Piirkanlagen tiefgrün, künstlich verschhingne 
Wege bilden scharfe Umrisse wie auf einem mudornen 
Eeklamebilde. 

Die Bahn Ton Wronke nach Posen, der wir uns 
nähern, durchschneidet eine fmchtbare Landschaft mit 
regelmäßig angelegten langgestreckten Feldern und Wiesen, 
musterhafte Ordnung und Saubeikrit kennzeichnet die 
Wohnhäuser, jedes am schmalen Ende der Felder fast in 
gleichen Abständen voneinander gelegen, bei jedom ein 
baomreicher, hübscher Garten, es Rind deutsche Aii^ied- 
lungen in vormals polnischen Landen. Soweit das Auge 
reicht, dehnen sich die grünen Fruchtgefilde, von schwar- 
zen Streifen guten ]]i ac lihuides durchsetzt. 

Bald naeh 12 Uhr mittags zeigt sich auch der nörd- 
liche Ann des ostwestlichen Urstroms, die Warthe in 
ihrem Laufe zwischen Posen und Küstiin. an ihr zwei 
Orte, Obersitzko diesseits, Griinberg jenseits des Flusses, 
durch eine Brücke miteinander verbunden. Aber erst 
fünf Kilometer östlich davon überfliegen wir sie 12 Uiir 
50 MinateiL Die Geschwindigkeit hatte am spätem Yor- 
mittag nur noch 10, dann 6 Kilometer in der Stunde 
betragen, jetzt flaut der Wind völlig ah. Dabei ist der 
Hiiiimei dicht bewölkt, die Luft von Schneeflocken belebt, 
für nnsem Photographoni der gerade auf die Mittags- 
zeit seine Hoffnang gesetzt hatte, eine schmenliche £nt- 
tänschnng. 

Eine Stunde aofaon achweben wir fast genan anf dem- 
aelben Hecke über dem riesdgen Obersitzkoer Eoiste, die 
Gegend darüber hinaus in unsier bisherigen Fahrtriditang» 
das Land zwischen Warthe und Netze, erscheint reizLos: 
eintönige Heide and spftrliche Besiedlung. Wir nehmen 
die ÜbersichtBikarte zur Hand und beraten über die Mög- 
lichkeiten, die sich uns bieten« Obwohl wir bei dem 
Bemühen, endlich einmal wieder eine GleiohgewichtBlage zu 
erlangen, vielBaUast haben opfern müssen, Tofttgen wir 
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doch noch über achtzehn Sack, mit denen bei halbwegs 
günstiger "Witterung die Fuhrt über eine zweite Nacht bis 
Weit, in den folgenden Tag auszudeliDoii waio, iuiben ^vir 
uns düdi schon mit fünf Sack im ganzen bei einer Tag- 
fahrt über acht Stunden gehalten. Aber die Witterung 
ist eben nicht günstig, aus dem Schneegestöber sind Regen- 
schauer geworden, und die schweren dunkeln Wolken über 
uns lassen noch Schlimmeres befürchten. Und wohin 
würden wir kommen? 

Für oine Falu t über die Ostsee, an die überhaupt nur 
bei plötzlich eintretender Üotter Luftbewegung zu denken 
wäre, ist unsre Windrichtung die allerungeeignetNie. 
Etwa bei Danzig würden wir die See erreichen, dann 
aber uns ziemlich in der Mitte zwischen Gotland und 
Kurland halten, und die eiste Oolegcnlieit zur Land uug 
würde sicli vielleicht auf einer der Alandsinseln finden, wahr- 
scheinlicii aber würden wir, vorausgesetzt, daß Mangel 
an Ballast nicht früher schon eine Katastrophe herbei- 
führte, über den Bottnischen Meerbusen nordwärts ge- 
trieben werden. Tiiito eine Steigenmg der in der Wetter- 
lage begründeten Linksdrehung ein, die uns allmählich 
auf die Rückseite des Tiefdruckgebietes brächte, so könnte 
allenfalls eine Landung in Schweden erfolgen. Der Ge- 
danke an einen Hag über die See ist also unter diesen 
YerhiUtnisson TöUig ausgeschlossen. Was aber nun? 
Die Fahrt bis Danzig fortsetzen? Bei der herrschenden 
Windstille und den drohenden Begenwolken? Für die 
230 Kilometer bis Banzig würden wir bei der durch- 
schnittlichen Geschwindigkeit der lelzten drei Stunden 
etwa einen ganzen Tag brauchen. Das lohnt sich nicht 
Aber mit achtzehn Sack Ballast landen? Das wäre un- 
erhört. 

So beschließen wir denn 1 Uhr 45 Minuten zur Aus- 
ntttzung des Ballasts eine kleine Hochfahrt in den Sonnen- 
schein anzuschliefien. Wir nehmen einen Sack nach dem 
andern zur Hand und lassen seinen Inhalt ausfliefien. 
Mit 1500 Meter haben wir den untern Kand der Wolken 
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erreicht uinl dnii^^eu nun in diese selbst ein. Die Erde 
entschwindet imseni Blicken, über nns, unter uns, riugs 
um uns dieselben üübeii, <^raiien Miii^scn, nicht wogend, 
sondern wie erstarrt, kalt und feucht, bei 2000 Meter zeigt 
das Thermometer minus 2 Grad Celsius an. Die Nässe 
beschw eit den Ballon und zwingt uns zu größeren Sand- 
opfem. Jetzt aber ändert sich die Farbe unsrer luftigen 
Umgebung mit jedem Augenblick, je hr)lier wir steigen. 
Ifinnor lichter wird das Grau, schuu kennten wir glauben, 
m einem .Miirchenbau aus Milchglas zu verweilen, bis es 
schließlich in f^hi blendendes Weiß übergeht, sodaß die 
Augen uns schmerzen, imd wir sie durch dnnkle Gläser 
schützen. Das ist ein gutes Zeichen, daß wu' unserm Ziele 
näher kommen. Auch von den wärmenden Sonnenstrahlen 
spüren wir schon etwas, trotz der noch über uns lastenden 
Decke, und obwohl das Thermometer nicht steigt 

Es ist eine Schicht von großer Mächtigkeit, und doch 
haben wir Glück, wir durchfitoBen sie an einer verhält- 
nismäßig • schwachen Stelle. Bei 2500 Meter ffingt sie 
an sich zu lockern, das so oft schon von uns gescbaate 
und doch immer aufs neue wieder entzückende Spielen 
und Treiben beginnt, und durch wirbelnde Sdineeflocken 
wird es noch reizvoller. Wir selbst sind in einem Tal- 
kessel, um uns aber auf allen Seiten türmen sich Haufen- 
wolken zu riesigen Gebilden auf. Auch über uns ist der 
Hinunel noch lange nicht frei, wir ahnen wohl den Stand 
der Sonne, nnd auf den Inhalt nnsers Ballons übt sie 
anch schon ihre Wirknng ans, wir steigen einige Kinnten, 
ohne Ballast anszogeben, aber sie selbst sehen wir noch 
nicht Freilich wiUirt diese Fremde nicht lange, eine 
Schneewolke hfillt nns wieder ein und bewirkt sofortiges 
Fallen. Bas darf nicht sein, also weiter emporl 2 ühr 
80 Minuten, in 8160 Meter Hohe, haben wir sie unter 
uns, ein zartes BlaSblau wird über uns sichtbar wie 
an hellen Wintertagen, einige kühngezogne feine Girrus» 
streifen entziehn uns noch immer den ersehnten Anblick 
der Sonne. 
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Wir smd bis 3600 Meter gestiegen, das Blan des 
Himmels yertieft sich immer mehr, and jetzt bietet sioh 
mis ein Schaufipiel, vie es wohl nur irenige Angen je 
ges^en haben: die Sonne tritt frei herror nnd spiegelt 
sieh in einem Sehneetreiben nnter nns. Wieder sind es 
dieselben ganz feinen Kristalle, ^e sie nns heute in 
1200 Meter Höhe schon einmal begegnet sind, aber die 
Wirkung im Glänze der nnyerhtlllten Sonne ist jetzt eine 
ganz andre, zaabeihafte. Es ist ein Flimmeni und Glitzeni, 
Shnlieh wohl wie das einer leicht bewegten WasseriOflche, 
aber es übertrifft diese an Zartheit wie frische Spinnweb 
ein grobes Hanilgewand. 

So ist unsre Sehnsucht nun erfüllt, wir sind heraus 
aus der trüben irdischen Atmosphäre, in der kein Froh- 
sinn aufkoninien konnte. Morgen ist Pfingstsonnta^, aber 
das liebliche Fest mit sonniger Fi Lililingsstimuiuiig m der 
Natur, auf das wir Erdenbewohner uns gefreut haben, 
wird es niclit sein. Begehen wir es darum heute schon! 
Das ist eine Feierstunde, die uns für vieles im voraus 
zu entschädigen vermag. In heiterm Sonnenschein, be- 
haglich durchwärmt, erheben wir uns langsam bis zu 
3800 Meter nnd erhalten uns u\ dieser Höhe durch einige 
Spenden aus unserm nun allerdings stark zusanimenge- 
schmolznen BaUastvorrat 

Über die Kumulusschicht sind wir jetzt völlig er- 
haben, das ist uns nichts Neues mehr, aber so wie heute 
sahen wir die Wolken unter ims nocli nie, Worte fi*eilich 
vermögen diese Pracht nicht zu schildern. Keine Spur 
einer gesciilossenen Masse, wie uns sonst wohl die Wolkeu- 
meere erscheinen, und doch haben wir es beim Aufsteigen 
selbst ermessen, daß ihre Tiefe fast 2000 Meter beträgt 
Da strebt alles locker und luftig auseinander, unter den 
gebirgsartigen Bildungen ist die Belchenfonn, wie wir sie 
aus Schwarzwald und Vogesen Icennoi, vorherrschend, da- 
neben beobachten wir zahllose andre Gestalten, nnd an 
den Rändern setzen sioh Cirrus tr( ifen an, die sieh wie 
Biesenfäoher mehrere tausend Meter über uns empor- 
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Btrecken. Wer solchen Anblick doch auf die Platte bannen 
könnte, am andern nachträglich an dem Oennsse Anteil 
zu geben, aber für diese liohtfttlle nnd eine Wiedergabc, 
die an ZartfaMt den wizklichen Farben annähernd ent- 
spräche, wären Apparate nötig, wie wir sie noch nicht 
besitzen. Aach liegt das Oberwältigende gerade in der 
unendlichen Ausdehnung der Naturerscheinungen, von der 
wir nur winzige Ausschnitte zu bieten vermöchten, nur 
Zerrbilder der unvergleichliclien Sclumlieit. 

Die Nachmittagssonne wendet langsam ihr Antlitz von 
uns und verbirgt es, erst hinter die Cirrusstreifen, dann 
auch hinter die Köpfe der Altokuniuli, die uns in der 
Feme umgeben. Damit beginnt die Abkühlung des Gases. 
Wir sinken, und nun wäre jedes weitere Baila-stopfer 
unnütz. Wir müssen Abschied nehmen vun der himm- 
lischen Klarheit und dahin zurück kehren, wohin wir ge- 
hören, in die irdische Trübseligkeit. So lassen wir uns 
denn fallen, und in umgekehrter, aber hastiger Folge gleiten 
aUe die Bilder, wenn auch mannigfach verändert, wieder 
an uns vorüber, die wir beim Steigen geschaut haben. 
Fröstelnd durchschlagen wir die immer dunkler sich zn- 
samnieuscliließende graue Schicht, Schneeflocken unitanzen 
uns, Regentropfen umsprühcn uns. Die Schnelligkeit, 
etwa 5 bis 6 "Vlotcr in der Sekunde, ist zwar im Verhältnis 
zu der gewotmlichen Geschwindigkeit der wagerechten 
Fortbewegung, 10 bis 15 Meter in der Sekunde, an sich 
niclit bedeutend, aber doch sehr empfindlich für den 
Körper, der sich dem so rasch zunehmenden Luftdruck 
nicht gleich anpaBt Daher starkes Drängen im Ohr nach 
dem Trommelfell, das sich bei unserm jüngsten Reise- 
gefährten zu heftigen, noch lange über die Landung hinaus- 
dauernden Schmerzen steigert. 

Wo mdgen wir jetzt schweben? Immer noch über dem 
langweiligen Gelände zwischen Warthe imd Netze? Wir 
haben ja keine Ahnung davon, ob wir wälirend der 
ganzen Zeit nnsrer Hochfahrt stillgestanden oder ob und 
wie schnell wir uns TorwSrts bewegt haben. Die Wolken 

Poesehel» Laftniaen; 13 
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hängen noch tiefer herab als am frühen Nachmittag. Erst 
als wir in ununterbrochnem Fall bei 500 Meter an^elan^ 
sind, tritt die Erde in Sicht, un(i was liegt gerade unter 
lins? Em See mitten in einem äußern Walde. Das gäbe 
einen garstigen Spritzer. Daiuiii schnell gebremst! Vier 
Sack sind dazu nötig, neun hatte die Hochfahrt gekostet, 
fünf bleiben ims noch übrig. 

Wir schwimmen eine Weile in 7oÜ Meter Höhe, doch 
zeigt der Ballon eine so starke Neigung zum Sinken, daß 
wir an Beendigung der Fahrt denken müssen. Noch immer 
.sind wn liber dem See: er ist zwai* üchmal, und wir hoffen, 
nach links oder nach rechts über seine Ufer hinauszu- 
kommen, unser Poch aber will es, daß wir, wieder bei 
trägem Winde, langsam über seine ganz<^ Länge hin nach 
Nordosten zu treiben. Eine menschliclio Ansiedlung ist 
weder am See noch am Walde zu seilen. Die Möglichkeit, 
ins Wasser zu fallen, besteht weiter, wir müssen nochmals 
steigen und Terschwinden in den Reoronwolkrn. Als wir 
uns wieder herablassen, ist die Bahn frei, der See liegt 
hinter uns, vor uns zunächst noch ein kleines Stück Wald, 
dann Felder und Wiesen. Wir gehen ans Schlepptau, gleiten 
an eimgen armseligen, strohgedeckten Lehmhütten mit 
kleinen, trüben Fenstern vorüber und landen Nachmittag 
4 Uhr 20 Minuten unter strömendem Regen, aber sehr glatt 
bei Ossowo, nächste Bahnstation Linde, Kreis Flatow, 
Begierungsbezirk ^farienwerder, Provinz Westpreußen, süd- 
westlich von Könitz. Der See, den wir zuletzt überflogen 
hatten, war der Borownosee in der Kujaner Heide. 

Das war allerdings eine große Übemschang. Wir mes^ 
auf der Karte nach und entdecken, daß wir über den Wolken, 
westlich an Koknar, und nach Kreuzung der Netze dstUch 
an Schneidemühl und Flatow vorüber, in reichlich zwei 
Stunden 86 Kilometer zurückgelegt haben, während unten, 
in Posen wie in Westpreußen, fast Windstille herrschte. 
Wären wir also bei anhaltendem Sonnenschein und ge- 
ringerm Ballastrerbrauch etwa noch 2 bis 3 Stunden über 
den Wolken geblieben, so hätten wir beim Kiedergehn die 
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Ostsee imfer uns gehabt! Die SUutUnie Bitteifeldr-Ossowo 
betrag 470 Eilometer bei 27,65 Kilometer mittlerer Ge- 
schwiadi^eiti die Zeitdauer 17 Standen and 40 Minateii. 

So waren wir also statt za den Magyaren naeh Ungarn 
m den Kassaben in Pomerellen gekommen. Ebensoviel 
Lechisch als Deutsch hörten wir sprechen) als sicli die 
übliche Volksmenge am uns scharte. Recht niedlich war, 
was der Bauer, auf dessen Felde wir landeten, von seinem 
dreijah rillen, geweckten Söhnchen uns erzählte. Der Kleine 
hatte btiin Spielen im Freien unsera gelben Ballon ent- 
deckt und eilte nun in die Stube: „Vatrr, komm schnell 
heraus! Es kommt eine Leuchte vom ILmmel." Gleich 
darauf aber kehrte er zurück: „Die Leuchte ist weg, sie 
ist wieder in den Himmel gegangen"; waren wir doch über 
dem See in den Wolken verschwunden. Endlich kam er 
zum flnttcnuiai: „Vater, die Leuchte ist wieder da, sie 
kommt gerade auf uns zu!^ 



18* 



DigitizcL 



12. Sommerferien im Ballon 



Drei Ikllonfuhrton in vior/ehn Tagen, das war das 
rechte Mittel, Gii>t iinr! Koriier «iurchgreifend und aach- 
halti": 2U erfrisch* n, >^A\-^^t wenn das Ergebnis hinter dea 
wieder liocbgespaimteu Erwartungen zurückbiieb. 

1. Wiedar afteh Bxißlaad 

Arn 31. Juli früh V^l TThr erhob sich der Liue ,,Ern8t", 
der freilich inzwischen auch älter gew( nif ii war, mit 
meinem anf der Fahrt über St Afra erprobten Bai Inndoktor 
und mir von Bitterfeld aus in die Lüfte. Am Jliinmei leuch- 
tete ab und zu die schmale Sichel de« abm lunondon Mon- 
des, meist aber v;ar's stockdunkle Nacht. Regenschauer er- 
schwerten die Führung und drückten den Ballon immer 
wieder auf den Ackerboden oder in die Baumwipfel nieder. 
Mancher Feldbesitzer wird am nächsten Morgen erstaunt 
gewesen sein, eine Anxahl seiner Geüeidepuppen umge- 
worfen oder von ihrem ursprünglichen Platze weit weg- 
gerückt zu finden, der Wind trieb uns ja mit einer Ge- 
schwindigkeit von 36 Kilometern in der Stunde. 

Da wir durch BaUastgeben dem Ballon immer wieder 
Aaftiieb yerschafften, gestaltete sich die Fahrtknnre zu 
einem yortrefflichen Beispiel für das schon 1783 vom nach- 
maligen General Meusuier gefundne Gesetz, daft ein sin- 
kender Ballon, der wieder hochgebracht wird, jedesmal das 
Torherige Höheumaximnm übersteigt: bX> — 0 — 120 — 
0 — 200 — 15 — 330 — 20 — 420 — 0 — 510 — 20 — 
650 — 30 — 730 — 25 — 800 Meter. 

Die Ortsbestimmung war bei der herrschenden Dun- 
kelheit im einzelnen schwer möglich, aber große Über- 
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nsdumgen hatten wir aaoh nicbt zu erwarten, es war ja 
wieder einmal Westwind, mit dem wir fuhren: über die 
Mbe bei Pretssch, Aber die Schwarze BSleter bei Amenesta, 
Über die Bahn fieriin-Eteterwerda-Dresden unweit Ealao. 

Schon bei der Abfahrt hatte uns , JSmstf' eine Ent- 
tänsohung bereitet Während er sonst bei einer Fahrt m 
dreien bis za zehn Sack Ballast za tragen yeimoohte, hatte 
es heute bei zwei Personen nur za neuneinhalb Sack gelangt, 
und Dr. Weißwange bestiitt aufs entschiedenste, daß er 
seit seuier letzten lUirt um das Gewicht mehrerer Sand- 
säcke za fOn&ehn EUo zugenommen habe. Von diesem 
Ballastvorrat waren in der Moigendämmerung nur vier Sack 
noch fibrig, so mußte wohl oder ftbel das Schlepptau aus- 
gelegt weiden, und es dauerte auch gar nicht lange, so 
näherton wir uns abermals der Erde, und der Ballon suchte 
sich nun am Tan eine Gleichgewichtslage. Aber auch der 
Nachteil einer Schleppfahrt blieb nicht ans. Trotz der sehr 
gesteigerten Windstärke von 60 Stundenkilometern blieb 
das mit eiaein Lederschuh bekleidete Tauende, vermutlich 
in einer Gabel von Zweigen festgeklemmt, hängen, „Emst* 
war zum Fesselballon geworden. Bald bäumte er sich m 
der ganzen Länge dos Taues, lüso hundert Meter hoch auf, 
bald Irückte er den Korb m die Baumkronen des Waldes 
hinab. So schwankte er auf und ab, nach links und nach 
rechts, vorwaits und rückwärts. Zwei Minuten gentigten, 
den Führer völlig seekrank zu machen, während der Doktor 
seine sciiou als Schiffsarzt in den Taifunen des Chinesischen 
Meeres bewiesne Seefestigkeit aufs neue bewährte. Gerade 
diese schnelle Erkrankung dos Führers lieferte einen neuen 
Beweis für die von T^jierfalu nen immer wieder angezwei- 
felte Tatsache, daü die wohnliche Ballonfahrt auch in 
dieser Hiiisiciit ungefährlich ist war ihm doch auf keiner 
seiner fi uhem Fahrten auch nur die geringste Anwandlung 
von Übelkeit gekommen. 

In der Hoffnung, daß sich der Ballon bei der Stärke 
des Windes vou selbst losreißen werde, täuschten wir uns, 
im Gegenteil er wurde durch Qasveriust immer mehr ge- 
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schwächt und schlapp, die Gefahr einer vorzeitigen Landung 
stand in bedenklicher Nähe. Daram als er sich wieder ein- 
mal hoch auMchteie, rasch zwei Sack ausgeschüttet, mehr 
durften wir vor der Landung nicht opfem. Bas wirkte: 
„Emst^ hatte seine Freiheit wiedereriangt und schoß nun 
kühn in die Hohe bis 1350 Meter. Kaum zehn Minaten 
hatte er Fesselballon gespielt, diese aber erschienen bei 
der Heftigkeit des Windes wie eine halbe Stunde. 

Wie hiefi doch der Widd, der uns diesen Streich gespielt 
hatte? Die Antwort fiel nicht schwer, ünter uns lag säion 
wenige Augenblicke später ein wohlbekanntes Stiidtt>ild: 
ein Kranz von Kastanienalleen an der Stelle ehemaliger 
Befestigungen umgibt den alten Kern, aus dem eine hohe 
Kirclie emporragt, viele Schornsteine in der äußern, regel- 
nial)i2rer anp:ologten Stadt geben Zeugnis von dem Gewerb- 
fleiü liirer Bewohner, ein Fiuii nut Insel, weite Bahnhofs- 
anlagen, es ist — K Ottbus! Der Stadtforst westlich davon 
wai"'s gewesen, der uns nicht weiter lassen wollte. 

So rasch sind wir selten vorwärts gekommen wie heute. 
Nach viertelstündigem Fluge über Wälder und Seen, die 
infolge von Übeiscbwemmungen noch größer und zahh'eicber 
erscheinen, ht^hm wir den ersten Nebenfluß der Oder, die 
Neiße, bei einer zweiten Niederlausitzer Stadt, bei Forst, 
erreicht. Vor nns liegen zwei Städte, durch die Bahn 
Guben— Sagan miteinander verbunden, bei beiden zweis-en 
sich andre Linien ab, Sommerfeld und Oassen. Immer 
weiter ostwärts geht's durch Wald und Bruch, über einen 
stattlichen See, den I^illendorfer Lug. Da zeitrt sich auch 
schon der zweite Ocit i /utluß, der Bober, an ihm links und 
rechts Christianstadt und Naumburf^ an der I^rovinzengrenze, 
das letztere schon in Schlesien. Wie bekannt erscheint mir 
doch die nun folgende wiesenreiche Niederung, von den 
beiden Parallelbächen Ochel und Schwarze bewässert! Nur 
fünf Tage fehlen noch, dann ist es gerade ein Jahr, daß 
ich sie zum erstenmal sah, nnd genau nn derselben Stelle 
wie damals stoßen wir früh Vs^ Uhr bei Neusalz auf die 
Oder; wieder ist sie Ton Schleppdampfern und schwer- 
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belacliien Kuhiirn bHobt. "Wir sThauen sie aus 1800 Metern 
Höhe, laichte H iutVn wölken über uns, noch leichtere, die 
dem Hiliie an Klarlieit nichts rauhen, unter uns. 

Am Ende der Carolather Heide, die wir in ihrer längsten 
Ausdehnung überfliegen, schiniinern zunächst drei kleinere 
Seen uns entgegnen, die sich um Poinisch-Tamau gruppieren, 
dahinter tou Wolken umrahmt der zehn Kilometer lange 
Schlawaor See. Je näher wir kommen, um so reizvoller 
erscheint er mit seiner waldigen Umgebung, semen bäum- 
bestandnea Inseln und Halbinseln und den schraacken 
Ortschaften an seinen Ufern, das aUesTon herrlichem Sonnen- 
flchem verklärt. Wir lassen ihn zur Linken, Eine Keihe 
Ton zusammenhängenden Längsdörfem, wie wir sie beson- 
ders aus der sächsischen Lausitz kennen, Hegt unter uns, 
Alt-Strunz bildet ihr östliches Ende. Eine zweite Reihe 
führt jenseit einer niedrigen Hügelkette, die zugleich die 
Grenze zwischen den Provinzen Schlesien nnd Posen be- 
zeichnet, anf das an Kirchen und Fabriksdüoten reiche 
IVaostadt Seine Garnison muß wohl in den letzten Jahren 
vermehrt worden sein, wir unterscheiden Easemenbauten 
&ltem und neusten Stils. Das umgebende Gelände, in dem 
wir übrigens anfallend viele Windmühlen in flotter Tätig- 
keit beobachten, ist zur Entwicklung größerer Tnippen- 
massen wie geschaffen, und es ist ja auch schon derSchau- 
|datz eines blutigen Kampfes gewesen, für uns Sachsen 
eine schmerzliche Iirinnerung. In zweistündiger Schlacht 
besiegte am 13. Eebruar 1706 hier Kail der Zwölfte von 
Schweden die Sachsen unter dem Grafen von der Sehulen- 
borg, der 6000 Tote und Terwundete, 8000 Gefangene und 
29 Geschütze verlor. 

In einer Höhe von 2100 Metern genießen wir jetzt 
emen freien Umblick und verfolgen die von Sagan her an 
Praustadt vorüberführende Bahn bis nach Lissa, Früh 
^/j8 Uhr haben wir dieses selbst erreicht. Es ist ungefähr 
doppelt so groß wie Fraustadt, auch die Zalü seiner Kasernen 
ist gr()ßer, und in den geräumigen Bahnhofsanlagen laufen 
drei Linien zusammen. Dali Lissa früher befestigt wai', 
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zeigen die gladsartigen Ftomenad^ Anlaag des sieb* 
zehnten Jahrhanderts wurde es die Haoptzaflucbtsstfttte 
der Yon Kaiser Ferdinand dem Ersten vertnebnen Böh- 
mischen Brüder, und ilue so berühmte dortige Schale 
wnrde eine Zeit lang von Comenias geleitet 

Bas Thermometer ist aof 3 Grad Celsius gesunken. West- 
lich nnd östlich von uns türmen sich Gewitterwolken an^ 
am dichtesten in nnsrer Fahrtrichtong nach Osten. Ans 
einem hohen Rücken von Wolkenbergen ragt eine weiße 
Sänie hervor, die ein pilzartiges Dach trägt, das Ganze 
macht den Eindruck einer riesigen ünterkunftshütte. Durch 
die noch lockoiii ilaufenwolken unter uns erblicken wir 
viele Rittergüter inmitten weiter Felder, die nur hier und 
da vüii kurzen AValdstreckcii unterbrochen sind, liu Norden 
bei Storchuest erirlanzt ein ganzes Bündel kleiner Seen. 
Sonst bietet sich dem Auge wenig Anziehendes: links der 
wasserarme Ok>rakaual, unter uns zunächst Gostyu mit 
f^einem auf einem Hügel vor der Stadt gelegnen, längst 
aufgehobnen Philippinerkloster, ehemals einem besuchten 
Wallfahrtsorte, dann der Schienenweg zwischen dem 
Bahnen- und Straiienknütenp iiilit Jarotschin nördlich von 
uns und Koschmin au der OiIm im Sinlon. darauf Dobber- 
schtitz und Pieschen, durch eine Kleuibahu miteinander 
verbundon, und 9 ühr 20 Minuten die Prosna, also zum 
ijweitennial auf meinen Fahrten die nissische Grenze. 

Der Unterschied zwij?chen deutscher und russischer 
Kuitui' fiel uns hier nicht so schroff in die Augen wie im 
vorigen Jahre weiter südlich bei Pitscheu, namentlich sind 
die Verkehrswege hier in besserem Zustande. Als gehöre es 
ZQ einer Fahrt nach Rußland, forderten uns auch diesmal 
mächtige Wolken zum Kampfe mit sich heraus, bei unserm 
Mangel an Ballast mußten wir aber von vornherein darauf 
verzichten. Seit nnsrer Fesselung im Kottbuser Stadt- 
forste vor beinahe fünf Stunden hatten wir kein Kömchen 
Sand wieder aasgegeben, unsre Fahrt war also schon viel 
l&nger geworden, als wir es bei Tagesanbruch erwarten 
konnten. So durften wir ans nicht beklagen, wmm sie nun 
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zii Ende ging. In der ersten, mehrere Kilometer starken 
Wolke vermochteu wir uns durch einige Ballastopfer noch 
leidlich zu halten, doch kaum war sie durchflogen, da 
nahm uns auch schon eine zweite, noch viel umfang- 
reichere in ihren kühlen und feuchten Schoß auf. Wir 
sanken unaufhaltsam. Halb elf Uhr landeten wir sehr ;;latt 
auf einem Felde bei Maljanow, 25 Werst nordöstlich toh 
der Gouvernementsstadt Kaiisch. 

Nun spielten sich ungefähr die gleichen Szenen ab 
wie bei unsrer ersten Landunp; in Rußland, doch vermißten 
wir die herzliche Ereundlichkeit, mit der uns damals die 
Landleate yon Rendziny aufgenommen hatten, und ihre 
aafmerksame Gleschicklichkeit beim Verpacken. Polnische 
Juden fanden sich auch jetzt sofort wieder ein als wiU- 
kommne Dolmetscher und Geldwechsler. Ein deutsch- 
sprechender Gutsbesitzer erzählte uns, daß mehrere £*raiien, 
als sie den Ballon aus den Wolken niedergehn sahen, mit 
dem Bufe „Die Jungfrau Maria !^ in die £nie gesunken 
wfiren. Von den Mlinnem kamen einige den „Preufien^ 
etwas uQwirBch entgegen, wurden aber sofort hdflicher, 
als Bie erfuhren, daB wir Sachsen seien. 

Ein Leiterwagen brachte uns und unsem „Blmsl^ in 
▼iecstündiger Falot auf guter, aber sehr harter Strafte über 
Zekow nach dem anmutig an drei Armen der Proana ge- 
legnen Kaiisch. Da bei den so häufigen Westwinden schon 
im voraus mit einer Landung in RuBland gerechnet werden 
mußte, hatte der Führer aufe Geratewohl seinen Paß von 
der russischen Gesandtschaft in Dresden yisieren lassen. 
Infolgedessen machte ihm die Gendarmerie mcfat die ge- 
ringsten Schwierigkeiten^ nur den Doktor wollte man zu- 
rückbehalten, schließlich wurde aber auch er als unent- 
behrlicher „Gehilfe" des Fohrers über die Grenze gdassen, 
die wir gegen Abend bei Skidmierzyce erreichten. Dr. Weiß- 
wange hatte übrigens noch bis Dienstag Nachmittag vier 
Uhr in Dresden seine Sprechstunde gehalten, Donneretag 
früh aclit Uhr konnte er sie schon wieder aufnehmen. Da- 
zwischen lag auüer der Reise nach Bitterfeld eine iiaHuii- 
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fslirt nadi Bußlaikd, die Zurflcklegung von 25 Weist auf 
rassischem Lmterwagen und eine Nacht im Schnellzoga 
Mehr läßt sich in vierzig Stunden kaum erieben. 

8. Ja die Ostteekttato 

Gott sei Bank, endlicli einmal kein Westwind! Es kam 
^;i!iz, wie Dr. Kuit Wollener, AXeteorolog- des Physikalischen 
Yficins in IVunkfurt, es in einem mir nach Bittci'feld ge- 
sandten Telegitiiüiü vorausgesagt hatte: „Richtung bei 
längerer Fahrt nach Norden bis Osten. Bewölkung günstig, 
höchstens Gewitter." Leider ließ uns der große „Bezold" am 
5./6. August eine noch schmerzlichere Enttäuschung er- 
fahren als sechs Tage vorher der kleine „Ernste Bei seinem 
Umfang und drei Korbinsassen mit einem Gesamtgewicht 
von 210 Kilo liätte or mindestens vierzig Sack Ballast auf- 
nehmen sollen, intoigc einer Verkettung ungünstiger Um- 
stände gewann er nur mit vierzelm Sack Auftriob. Eine 
der Ursachen war die Hitze des Tages, die das davS schon 
während der Füllung sehr ausgedehnt liatte, und der Ballon 
war von einem Bade im Haff, das er kurz zuvor bei einer 
Fahrt von Berlin aus genommen hatte, noch nicht wieder 
ganz trocken. 

Nachts 1 Uhr fuliren wir, der Führer und zwei Meißner 
Ballonneulinge, der eine von ihnen ein junger Ehemann 
im sechsten Monat, mit gutem Südwind ab. Bäne schwüle 
Nacht, 20 Grad Celsius und darüber, Mücken und EUegen 
trotz schneller Bewegung des Ballons, auf aDen Seiten in 
etwa fünf Kilometer Entfernung Gewitter mit leuchtenden 
Blitzen, über uns zwar Sternenhimmel, unter uns aber 
eine schwere, dem Auge undurchdringliche Dunstschioht, 
auf der unser Ballon in 100 bis 150 Meter Höhe vor- 
trefflich schwamm. So kam ich um das Wiedersehen mit 
den auf einer frühem Fahrt, nach Wiesenburg in der Mark, 
geschauten Landschaften auf der Grenze zwischen Anhalt 
und der Fkovinz Sachsen; bewegten wir uns doch nur 
wenig westlicher als damiüs, wie wir aus dem bisweüen 
zu uns herauftönenden Bauschen eines Muldenwebres 
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gcbUeßen konnten. Nach YiendgHmutea lag die Mbe unter 
uns SsÜidi Ton ihrer Tereinigang mit der Hnide, Der 
Yerschieierte Lichtschein einer größeren Stadt m nnsrer 
Linken hatte tms veiraten, daß wir an Dessau vorüber- 
kamen. 

Die Geschwindigkeit beträgt 42 Kilometer in der Stunde, 
Forst reiht sich an Forst, von allen Wildarten belebt, da- 
zwischen einige Bloßen mit je einer Ortschaft in der Mitte. 
Früh ^/gS Uhr kreuzen wir die den Waltl, iiraiults Heide, 
durchschneidende Bahn Berlin^ Frankfurt am Main, drei 
Viertelstunden später die Linie Berlin -Magdeburg und 
gleich darauf den Flauer Kanal, eine abkürzende Ver- 
bindung zwischen Havel und Elbe. 

Schon vorher hatten wir im ersten Morgengrauen einen 
Wasserspiegel östlich von uns bemerkt, jetzt schauen wir, 
durch die langgezognen Töne von Duiupfersirenen auf- 
merksam gemacht, See an bee. Es sind die Havelseen 
westlich von Brandenburg, vor allen der weitverzweigte 
Planer See mit seinen beiden großen Werdern imd mehreren 
kleinen Inseln, an dessen Siidrandc die eben von uns 
überflogne Bahn weiterführt. Damit erschließt sich uns das 
erste gi'oße Landschaftsbild auf dieser Fahrt, wPTm auch 
noch immer in Dämmerung vei'schwimmend. Dem Flauer 
See entströmt nordwärts, also nach derselben Richtung, 
aus der sie jenseit des nach ihr benannten Havelländischen 
Luchs hei;g^ommen ist, die Havel, die hier selbst einem 
langgestreckten, nur einigemal sich etwas verengenden See 
gleicht Bei Pritzerbe wendet sie sich in großen Schlangen- 
windungen und vielen Parallelläufen nach Westen. 

Dort fli r i^en wir, immer noch in 100 Meter Höhe, über 
sie weg. Vor uns stoigen bewaldete Hügel auf, die Prem* 
nitzer und die Wol&berge, hinter ihnen dehnt sich, zu- 
nächst scheinbar endlos, der Grunaer and der Bathenower 
Forst, von der Beilin— Lehrter Bahn in eine groBe südliche 
und eine kiemere nördliche Htifte zerBchnitten. Ansied- 
Imigen fehlen ginzliefa. MoosgrQneFUkshenscfaaaenfrennd- 
lich ans dem dnnkeln Nadelwalde herYor, der im Norden 
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dicht bis an den aioiiellSnnjgai HohemuneDier See heniH 

reicht 

Beim Dorfe Wassersuppe — wie mag der unschal- 

dige Ort zu diesem noch unschuldigem Namen gekommen 
sein? — tragt uns der Wind über den See nach dem 
gebirgigen, aber sandigen und baumarmeu ,,Liindchen 
Rhino das sich im >i\)rdosten mit dem Gollenberg bis 
zu 110 Meter erliebt und ziemlieh steil nadi dem liiiiiiiiieii 
zu abfallt. Uieses geht nach Luiden in eine weite, mit 
Wiesen und Gebüsch bedeckte Sumpfniederung, den 
Dossebrucli über, Scharen von Störclien bevölkern ihn. Auf 
zwei 8 and Scholien erbaut, liegen mitten darin westlich 
von der kaualartig regulierten Bosse Sieversdorf, östlich 
Breetz, ihre Ungeheuern Feldmarken sind mit Erfolg erst 
von Friedrich dem Großen entwässert worden, während 
früher das Vieh dort im Sumpfe stecken blieb: floß doch 
die Bosse einst, wie jetzt noch dio Spree im Spree waid, 
in zahllosen Armen durch die Niederung. 

Wo die Borlin-Hamburger Bahn über den Flufi gefühlt 
ist, liegt Neustadt a. B., bekannt durch den Premier- 
minister Friedrichs des Ersten, Eberhard von BanckeLmann, 
der hier Amtshauptmann war und auch später wieder bis 
zu seiner Verhaftung in der ihm liebgewordnen Stadt 
zurückgezogen lebte. Südlich davon, zwei Landgütern 
gleichend, erscheinen das Landgestüt Lindenau und das 
Friedrich -Wilhelm -Gestüt. Eine 20 Kilometer lange, fluÄ- 
artige Secnfolge beginnt nördlich von Wusterhausen, deren 
mittlerer Teil nach dem Borfe Bantikow benannt ist 

Fünf Uhr morgens schweben wir über Bronn östlich 
von der Bosse. An Ballast haben wir seit nnsrer Ab- 
fahrt erst einen halben Sack an^gegehen, so tragfähig 
hat sich in der schwülen Witterang die Über der Erde 
lagernde schwere DimstBohicht erwiesen, auf der wir 
schwimmen. Nun wird bald die Sonne das ihrige tan, nns 
in leichtere Luft zu bringen. Damit er&fCnet sich uns 
eine gl&nzende Aussieht für die Dauer unsrer Fahrt, und 
die Windrichtung geht direkt nach Dänemark, nach Eopen- 
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hagen, wo smseit gerade zwei Kinder des Führers weilen! 
Es ist ja aber auch seine erste Jabiläumsfahrt, die drei- 
zehnte, denn 13 ist die AfranerzaU: 13 Mitglieder zfihlt 
das Kollegium, je 13 Alumnen bilden rine Stnbragemein- 
scfaaft^ an 13 Tischen werden sie gespeist, und JMheit 13^ 
ist die Hausnummer der Schule. 

Allein es harren unser heute noch weitere Enttäu- 
schungen. Solche Galoppsprünge, aucli der Gedanken, müssen 
durch eine Volte gesühnt werden, das scheint lULht nur 
beim Trabieüucii, sondern auch beim Ballon faJiien Gesetz 
zu sein. Nacli einer Stunde stehn \vu imhikt noch über 
Brunn und seinem Gute, wir sind wohl in ein Teiltief ge- 
raten, das uns nicht fortläßt. Gegen sechs Uhr regt sich der 
Wind wieder ein wenig, aber er führt uns nicht mehr nach 
NoKien, sondern läßt uns, zunächst in nordöstlicher Rich- 
tung, mit unglaublicher Langsamkeit eine große Sclileife 
nach rechts beschreiben über Tramnitz, den Blankenbergei* 
Forst, Walsi- hf ii^ Dessow zurück nach Brunn, das wir 
zweieinhalb Stunden früher von Süden her erreicht hatten, 
dann gehn wir halb acht Uhr westlich davon über die 
Dosso und mit etwas gesteigerter Geschwindigkeit über 
Bantikow und den See. dem an dieser Stolle ein Inselchen 
entsteigt mit hübschen Anlagen, einer faiinengeschmüekten 
Gastwirtschaft, dem „Fischerhaus", und einigen Badezellen. 

Die alte Tuchmacher- und Brauei'stadt Kyritz, die ihr 
Stadtrecht und ihr bekanntes Wappen mit den drei Lilien 
im dreizehnten Jahrhundert von den edlenHerrenvon Plotho 
erhalten hat, bleibt links von uns liegen. Die nun folgende 
seenarme, von Wiesengründen und Sandhügeln, bewaldeten 
und unbewaldeten, ausgefüllte Landschaft ist die östliche 
Prignitz, die ja schon außerhalb der baltischen Seenplatte 
liegt. Die Bahn von Wusterhausen über Kyhtz, Wuticke 
and Blumental, an der wir eine Weile entlang fliegen, 
vereinigt sich bei Pritzwalk im spitzen Winkel mit der 
von NenstreUtz über Wittstock kommenden Linie. 

Der Wind indert sich aofis neae nnd ftthrt ans mit 
wiederanfgenommner froherer Schnelli^eit 600 Meter hoch 
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Die große Schleife bei Bnum an der Dome 
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über die zuletztgenannte Bahn nahe bei der ehemaligen, 
noch jet;^t als solchen erkennbaren Feste Wittstock zwischen 
(Hinze und Dosse kurz vor ilirer Vereinigung nördlich vom 
Schaiienberg , wo 1636 Bauer die Kaiserlichen und die 
Sachsen schhig. Unsre Richtung ist — und bleibt es nun 
auch für die weitere Fahrt — nach Nordosten, aus Däne- 
mark wird es also nichts! Unter den zahh^ichen kleinem 
Ortschaften der Prignu/ bemerken wir vortreffliche Bei- 
spiele typischer Kunddörfer mit einem einzigen Eingang 
und dem Dorfplatz in der Mitte, wip Jabel und ivrüssow. 
Bei einigen scheint dui'ch Brände d( r ur>pi iiiii;liche Dorf- 
plan zerstört zu sein; sie nach dem Brande ebenso eng 
wieder aufzubauen, wird von den Behörden mit Recht ver- 
boten. So zeigt sich uns zum Beispiel Wilmersdorf östlich 
von Pritzwalk zwar als ein neues umfanj^reiches Rund- 
dorf, aber mit mehreren Zugäugen, und in der Mitte auf 
den nlten llofstellcn sehen wir Gärten, Auch an Lang- 
dortern fehlt es nicht, aber die naheliegende V^ermutung, bei 
den Runddörfem wendische, bei den Langdörfem deutsche 
Namen auf der Karte zu finden, trifft nicht zu: viele 
Runddörfer tragen deatsche and umgekehrt viele Lang- 
dörfer wendische Namen. 

üm neun Ulir sind wir jenseit der Tom Oberlauf der 
Dosse gebildeten brandenburgischen Grenze über der meck- 
lenburgischen Seenplatte, die als das Yorletzte westliche 
Glied des Uralisch -baltischen Höhenzuges das Land von 
Südosten nach Nordwesten durchzieh^ nnd nun bietet sich 
ans ein reizroller Anblick nach dem andern. Gleich öst- 
lich Ton ans bei Bachhohs nnd Altgaaiz ein ganzes Gewirr 
zierlicher kleiner Seen, einige schmal and langgestreckt» 
ineinander übergehend, zn Sternen sosammenstoBend oder 
darch Flüßcfaen yerbanden, andre kreisrund oder eiförmig 
and für sich liegend, dazwischen Heide and Wiesen and 
kleine Ansiedlangen. Die Spiegel der Seen, im Sonnen- 
schein heiter erstrahlend, liegen hier für Rachlandsver- 
hfiltnisse besondees hoch, 63 Meter über der Ostsee. Ein 
breiter Wasserarm führt aas diesem Seenknfinel nordwärts 
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nach einer der Haaptzierden des Landes, nach der Mfiritz, 
die nicht nur der gröfite See Mecklenburgs, sondern Nerd- 
denischlands überhaupt ist Daher auch der Name, der ja 
soviel helAt wie ,,Kleines Meer^S Sie nimmt eine Fläche von 
133 Quadratkilometern ein bei einer Tiefe von 22 Metern 
und liegt ebenso hoch wie die vorhin genannten Seen, 
im Westen von weiten Frucht^efilden und freundlichen 
Orten, im Norden und Osten mehr von Nadulw aldü] n, hinter 
denen wieder kleinere Becken sichtbar werden, und von 
saftiggrünen Niederungen umrahmt Über 460 Seen zahlt 
ja Mecklenburg, die zusamnieu ein Fünfundzwanzigstel 
des ganzen Landes ausmachen. 

Die bedeutendsten Orte an der ilüiitz sind Waren im 
Nordosten und Röbel im Westen, das jetzt zu unsem 
Füßen liegt. Ein wunderlicheres Stadtbild hat sich uns 
kaum je auf einer Luftreise treboten. Stelle dir ein 
etwas mißgestaltetes Cello vor, dessen Hals nach der Seite 
gebogen ist, dann hast du die Umiisse von Kobf 1. Von 
der Spitze des Stiefels, der auf dem durch ( inen Weg 
angedeuteten Fußboden aufgesetzt ist, geht eme breite 
Strnßi^ über Saitenhaltf^r und (iriffbrett entlang bis hinauf 
zur reichlich gewundnen Schnecke. Links oben an dieser 
Hauptiitralie liegt auf einem gerüumigen spitzwinkligen 
Platze eine große Kirche, rechts imten eine kleinere. Die 
seltsame Gestalt ist zum Teil durch die umgebenden Ge- 
wfisser bedingt. Die Bucht, an der Höbel liegt, beißt der 
Binnensee. Diese Benennung verrät es deutlich, wie stolz 
der Mecklenburger auf sein „Kleines Meer'^ ist. 

Das nördliche Ende der Müntz ist durch Kan&le west- 
wärts mit dem Kölpin-, dem Fleesen* und dem mecklen- 
burgischen Flauer See imd wieder von diesem aus durch 
die £ide mit dem Elbstrom in schiffbare Verbindung ge- 
setzt Halb zehn Uhr schweben wir mitten über dem 
See, er zeigt eine lichtblaue ftobung, nur an den flachen 
Bftndeni, die zum sandigen Strande überleiten, zartbraune 
Streifen. Qanz entzückend ist der Bückblick auf Böbel, 
dessen Anmut der Lage am Wasser und im Busch uns 



Digitized by Google 



12. BmmaMm im BaUon 



209 



von hier aus noch niohr auffällt. Viele Segelboote gleiten 
über die Wasserfläche, und in flotter Fahrt durchfurcht 
sie soeben von Norden nach Süden ein kleiner Dumpfer, 
der zwischen Waren und Böbei verkehrt £r braucht 




Röbel am Müritxsee iu Mecklenburg 



anderthalb Standen dazu; wir legen, allerdings an einer 
achmaleren Stelle, die Strecke Ton einem Ufer zom andern 
in ffin&ehn Minuten sorQck nnd kreuzen östlich von Waren 
die Bahn Rostock-NensferelitE. Inmier wieder aber zwingt 
nns die Schönheit des fiberflognen Gebietes nnd die Kette 
Yon Seen, die sich nach Westen zu anschließt, nnsre 
Blicke dorthin zu lenken« In nnsrer lahrtrichtong treffen 

Po«ie]i6l, Iivftrdsen 14 
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wir nur noch Uemere Seen, den Toigelower, den Großen 
und den Kleinen Vardientiner See, aber im Nordosten 
blitzt wieder ein schimmernder Streifen, der Holchiner 
See; seine Umgebung, die Tielgepriesne Heddenburger 
Schweiz, bleibt nns leider verborgen. 

Schon ist die pommersche Grenze nahe, da liegt unter 
tms ein schlichtes LandstSdtchen, uns Tertrant als der 
Gebnrtsort eines der Yolkstümlichsten deutschen Schrift- 
steller, Stavenhaf;en, wo IWtz Reuters Vater Bürgermeister 
und Stadtrichter war. Das alte Schloß dort auf dem 
Hügel war der Wohnsitz seines Paten, des unsterblich 
^ewordnen Amtsliauptmuinis Weber. Auf dem Kirchen- 
])latz in der Mitte der Stadt begruben noch in Reuters 
iüiabenjahren die Stemhäger Börger ihre Toten, nicht 
weit davon lagen die so köstlich geschilderten Schulen, 
die Beckei-schaul, die Köster- und die Rektorsohaul. Wir 
sehen auf die Reuterstadt aus der geringen Maximalhohe 
unsrer heutigen Fahrt von knapp tausend Metern herab. 
Es ist driVrkond heiß, 32 Orad Celsius, der Himmel ist 
klar bis auf einige leichte Cirren, die einen Strauß fein 
geränderter und geäderter Blätter bilden. 

Xoch über Ivenak und seinen kleinen See hinweg, 
(iaim sind wir in Pommern. Das ei*ste, was hier unsre 
Aulln^'l ksamkeit erregt, ist im Westen der stattliche Kum- 
merower See. Ihn und vorher den Malchincr See durch- 
fließt die Peene, deren östlichem Quellüuß wir schon in 
Mecklenburg unweit des Großen Varchentiner Sees be- 
gegnet sind. Bei der ansehnlichen, ehemals befestigten 
Stadt Demmin scheinen sich zwei Flüsse zu kreuzen, es 
ist der Zusammenfluß der Peene mit Trebel und Tollense, 
der diese Täuschung hervorruft Die Peene selbst macht 
mit ihren gewaltigen Windungen, ihrem Wasserreichtum 
und der Menge großer Schiffe, die sie trägt, den Eindruck 
eines bedeutenden Tieflandstxomes. 

In der Feme leuchtet es sUbem auf, diesmal aber ist 
es kern Binnensee, sondern ein Stllc^cfaen Ostsee, der 
Oreibwalder Bodden. Jetzt heißt es, sich über die Lage 
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Uar werden, in einer halben Stunde haben wir die See 
erreicht! Ehie Landnng auf Rügen ist anugeechiofisen, 
der noch immer ans Südwesten wehende Wind würde uns 
gerade östlich an der Insel vorbeitreiben. Dann könnten 
wir bei genaaer länhaltang der gegenwirtigen Bichtnng 
an eine Beendigung der lUirt auf Bomholm denken. 
Die Wetterlage ist sehr günstig, wir sind an der Vorder- 
seite eines yon Schottland her nach Ostsüdosten vor- 
rückenden Tiefs angelangt, haben also auf der See eine 
allmähliche Linksdrehung des Windes zu erwarten und 
dürfen, selbst wenn wir auch an liurnhohn noch östlich 
Yorbeitreiben sollten, darauf rechnen, bei liarlskrona oder 
nördlich davon die schwedische Küste zu gewinnen. 

Für die Länge der Fahrt über die Ostsee nach Schweden 
ergibt die Messung auf der Karte 250 bis 300 Kih)meter, 
imd da die wieder beständig zunehmende W ai l sei i Hellig- 
keit jetzt schon 50 Stundenkilometer beträe^t, so würden 
wir höchstens sechs Stunden dazu brauchen. Es ist vor- 
mittag elf Uhr, in den ganzen vorausgegangnen zohn 
Stunden haben wir nur ein Siebentel unsers Ballastes, 
nämlich zwei Sack verbraucht, zwölf sind noch übrig. 
Bei der vortrefflichen ilaltuug des Ballons und der immer 
erfolgreichtTn i^ekämpfunii von Dunst und Wolkenbildun^ 
durch die Sonne haben wir große vertikale Schwankunizen 
nicht zu befürchten. Fliegen wir also in Gottes Namen 
hinüber, es wird eine herrliche Fahrt werden! Der jüngere 
Beisegeffthrte stimmt begeistert zu, seineu Schwager aber 
zieht ein so starker Magnet in die Heimat zurück, daß 
er jede Verhandlung über eine Fortsetzung der Fa!irt ab- 
lehnt Ja, hätten wir statt unsrer 12 Sack noch 38, die 
wir doch Ton Bechts wegen haben sollten, so müßte bei der 
alsdann ganz nnzweifelhaften GebhrLosigkeit der dritte 
Mann es sieh gefallen lassen, überstinimt zu werden. 

Der Führer denkt nicht daran, dem Glücklichen seinen 
fintsohlnB zu rerargen, so schwer es ihn anch ankommt, 
mit Seofassiebentel des mitgenommnen Ballastes landen 
zn müssen. Wir gehn ans Schlepptan and können uns 
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non leicht die Sandveischwendfmg leisten, jeden Tele- 
graphendzaht und jedes HÜuschen zu flbenpringen. Jen- 
seit des Gieifswalder üniyerBitätBfozBtee und der Bahn 
Anklam-Stralsimd Sachen wir uns an der nächsten Land- 
straße, die eine kurze Wagenfahrt nadi der Bahn sichert, 
den einzigen zwischen Kornfeldern gelegnen Stnrsaeker 
aus und landen dort glatt und weich ein halb zwölf Uhr, 
zweieinhalb Kilometer hinter der Küste, unweit Güst, 
östlich von Greifswald. 

Wie richtig die Berechnung des Führers gewesen war, 
bestätigte die "Wetterkarte des 6. August: die Linksdrehung 
des Windes über der See erfolgte schon bei Bornholni, 
die Windstärke betrug 80 Kilometer iji der Stunde, in 
längstens vier Stunden also wären wir in Schweden ge- 
wesen. Für diese letj^te und schlimmste Enttäuschung 
auf seiner Jubiläumsfahrt entschädigte den Führer ein 
Abend am Strande ^ < n Eldena bei Greifswald und ein 
Tagesausüug nach Kügen. 

8. Zum drittenmale nach BußlAüd 

Soll man bei einer Nachtfahrt das Schlepptau auslegen 
oder nicht? Darüber sind die Ansichten dor Eallonführor 
geteilt. „Besser mit dem Tau etwaige Hindernisse be- 
rühren, die sich plötzlich in den Weg stellen, als mit dem 
Korbe an sie stoßen, wodurch die Insassen gefährdet 
werden, das herabhängende Schlepptau dient dann als 
Sicherheitslot^' Gewiß hat dieser oft aufgestellte Grund- 
Satz etwas für sich, aber vieles spricht dagegen. So an- 
genehm es ist, bei einer Fahrt am Schlepptau den Ballon 
sich seine Gleichgewichtslage selber suchen und erhalten 
zu lass^, 80 liegen doch die beiden Gefahren, Schaden 
mit dem Tau anzurichten oder hängen zu bleiben, zu 
nahe und sind m der Dunkelheit doppelt unangenehm. In- 
folgedessen ist es bei ausgelegtem Schlepptau nicht möglich, 
den oft sehr flotten Bodenwind bis 100 Meter über der 
Erde ausznnüteen, weil man je nach dem Gelfinde häufig 
genötigt ist) den Boden mit dem Tku zu Terlassen. Bas 
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aber kann bei der Länge des Taues Ton 100 Metern in 
der Kegel nur durch größere Ballastopfer geschehn, uiid 
diese bewirken dann, wie wir bei frühem Fahrtberichten 
wiederholt gezeigt haben, jedesmal ein Hinaussteii^en über 
das vorhergehende Maximum unfl diumt GasTcrluot, also 
eine Verküizung der Fahrt, i ui- den Korb dagegen ge- 
nügt es, wenn er sich nur wenige Meter über das Fahrt- 
hindernis erhebt, wozu es, zumal bei Wasserstoffüllung, 
nur einiger Handvoll Sand bedarf. 

Die Gefalir des Anstoßeus mit dem Korbe ist übrigens 
gar nicht so groß, als man gewöhnlich annimmt. Eine 
immer Avieder gemachte Erfahrung ist es, daß der HhUou, 
wenn er auf Berge ^utiiegt, auch ohne Ballast ausgäbe 
entsprechend steigt imd in gewisser Entfernung Mi/usagen 
am Berge eniporklettert. Auch Dr. Bröckelmann hat dies 
bei seiner Alpeufahrt am 22. Juli 1907 wieder be- 
stätigt gefunden. Der auf die Böschung eines Berges 
auftreffende Jjuftstrom wird durch diese nach oben ab- 
gelenkt imd nimmt den Ballon mit sich hinauf. In be- 
schränktem Maße gilt dies auch von einem entgegen- 
stehenden Walde. Selbst die bei zerrissenem Gelände und 
Klippen entstehenden Brandungen und Wirbel der Loft- 
massen bewiriren eine Ablenkung oder mildem wenigstens 
den Anprall. Ein Anstoßen des Korbes an geschmeidige 
Hindemisse oder auch ein Aufstoßen auf den Boden ist 
bei ganz niedrigem Fluge und bei einer nicht außei^ge- 
wöhnliohen wagereohten Ctoschwindigkeit nicht schlimm; 
feste, onbiegsame Gegenstände müssen natürlich Teimieden 
werden. Deshalb hat einer der lUirtgenossen, dessen 
Aüge sich an die Dunkelheit gewöhnt hat^ und der nicht 
durch Benutzung einer elektrischen Lampe zeitweise ge- 
blendet ist, mit einem Sandsack zur Hand immer scharf 
in der SUirürichtung auszuspfihen und auch das nur 
12 Meter lange Hochlafttau zu beobachten. Dieses richtet 
ja durch sein Schleifen keinen Schaden an, kann bei 
etwaigem HBngenbleiben leicht wieder losgerissen oder 
zur Not gekappt werden und zeigt doch durch sein Auf* 
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setzen sofort, daß man dem Boden oder Eahrlihmdeniissein 
bedenklioh nalie ist Bei der AnnlQiening nnn an Felsen, 

Gebäude und Ortschaften oder an Telegraphenleitongen 
wird durch geringen Ballastansworf der Ballon einige 
Meter höher gebracht Baumkronen oder auch den Erd- 
boden braucht man nicht zu scheuen. Jedes An- oder 
Aufstoßen bewirkt meist auch sofort wieder einen kleinen 
Auftrieb, und ein Hängenbleiben des Korbes selbst ist 
kaum zu befürchten, auch wäre er durch Balia^t^uisgeben 
sofort Wiedel frei zu machen. Selbst durch eine ganze 
Reihe von Baumwipfeln rauscht der Korb hindurch, bis 
ei .sicii von selbst wieder hebt Dazu kommt, daß die 
während der Nacht dem Boden entsteigenden sciiweren 
Dünste eine Schicht bilden, auf der ein Ballon gut 
schwimmen kann, und je nach deren Mächtigkeit gestaltet 
sich die Fahrtkurve zu einer mehr oder weniger flachen 
WellenÜnie. 

Auf sieben lange Nachtfahrten über ebnes und über 
gebirgiges Gelände, über Oewässer aller Art und gi*oße 
Städte konnte ich bereits zurückbhcken. Nur bei einer 
einzigen, der internationalen Wettfahrt, war das Schlepp- 
tau ausgelegt worden. Wir hatten es zu bereuen. Der 
Ballon hielt sich bei lebhaftem Boden^vind Tortiefflich in 
30 Meter Höhe, da aber das Schlepptau immer wieder 
Unheil anzurichten drohte, mußten wir jedesmal über 
100 Meter hinan^gehu und erschöpften auf diese Weise 
viel zu früh nnsem Ballastvorrat Ein Versuch, das einen 
Zentaier schwere Schlepptau wieder in den £orb herein- 
Koaehn, mißlang. 

Auf den übrigen sechs Fahrten hatte ich mir dnroh 
Innebehalten des Taues die M dgUcsfakeit gewahrt, sehr tief 
zn fahren, sodaß selbst ein Loten mit der Stimme, das 
heiBt die Bestimmnng der Höhe des BaUons über dem 
Boden dnroh Eohorof, meist nicht mehr ansfühxbar, aber 
aoch nicht nötig war, da ja die Augen genügten, die 
Entfeninng abzoscfa&tzen; ond wiedeiholt war dabei die 
lUirtlinie auf weite Strecken fast ganz gerade gewesen. 
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Wie große Sandopfer, namentlich bei ungünstiger Witte- 
rung, ndtip: ^ind, wenn man ein An- ond Aafetoßen ängst- 
lich yermcidct, hatte die zweite Fahrt nach BnAhmd ge- 
zeigt Diesmal war ich entschlossen, es daranf ankommen 
za lassen nnd es mit eüier Fahrt dicht Über dem Erd- 
boden hin zu veisachen. 

Die „Fliegende Gmppe^ war wieder beisammen, nSm- 
lich des YeieinB ehemaliger Ffirstenscfaüler, wie dessen 
Yorsltzender, Oberst Eönigsheim, die Teilnehmer an der 
Winterfahrt über St Afra bei Erwiderung eines ihm ge- 
sandten Großes im Scherz genannt hatte: der Alta&aner 
Jnstizrat Dr. Beichel, der alte Grimmenser Dr. Weißwange 
nnd der Führer, der sich als ein Vertreter beider säch- 
sischen Ffiistenscfanlen betrachten darf; nnn wäre der 
Gruppe zu ihrer Yerrollstfindigung noch ein Zuwachs 
aus dem Kreise ehemaliger Pförtner zn wünschen, nelleicht 
trägt dieser Hinweis dazu bei 

Abends fünf Minuten vor 8 Uhr am 12. August stieg 
der „Bezold" von Tegel auf mit 10^ jo Sack Ballast, für 
eine Nachtfahrt mit Leuchtgas herzlich wenig. Es war 
ein müder Sonirncrabcud, vorläufig^ noch hell genug, daß 
man sehn konnte, wohin die Fuhrt ging. Natürlich nach 
Osten, also vuraiissichtüch schon wieder nach Kußlaiid! 
Ich dachte niir's ja, daruiu hatte ich mich mit dem visierten 
Passe nicht begnügt, sondern mii* auch noch eine behörd- 
liche Bescheinigung darüber ausstellen lassen, daß ich 
gewohnt sei, meine Reisen ins Ausland mit dorn Luft- 
ballon zu raachen, und zwar in Begieitiuig eines oder 
mehrerer „Gehilfen'', deren Namen im voraus nicht fest- 
gestellt werden könnten. Dieses Schreiben war in deutscher, 
französischer und russischer Sprache abgefaßt und mit 
drei großen Siegeln versehen, einem schwarzen, einem 
roten und einem weißen, das mußte doch helfen! 

Fürs erste, in der volkreichen Umgebung von Berlin, 
war an die geplante Bodenfahrt nicht zu denken. Wir 
hielten uns über Dalldorf, Nieder-Schönhansen nnd Heiners- 
dort zwischen 120 und 150 Metern nnd genossen so einen 
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überaus anziehenden Blick auf die Weltstadt zn unsrer 
Rechten, die soeben in der Fülle ihrer künstlichen Be- 
leuchtung zu erstrahlen begann. Glänzend zeichneten 
sich die Hauptstraßen, die Linden, die Leipziger nnd die 
lan^ FriG(irichstraße ab, noch viel glänzender aber — all 
die Biorgjirteii in Berlin und um Berlin heiiim, während 
die übrige Stadt noch recht in Dunkel gehüllt war. 

Ein wonic änderte sicli jotzt die Richtung etwas mehr 
nach Ostsüdost über Hohon-Schonhausen, Neuenhagen !ind 
Heunickendorf am Stiemtzsee. Das Gas hatte nach andert- 
halbstündiger Fahrt die Temperatur der Luft angenommen, 
die Ortschaften wurden seltner, imd nun, nachdem wir 
ein Fünftel unsers Ballasts verbraucht hatten, konnte der 
beabsichtigte Versuch beginnen. £r gelang über alles 
Erwarten. 

Der Ballon sinkt auf 50, auf 30 Bieter, er sinkt noch 
tiefer, das Hochlaßtau streift den Boden, wir lassen es 
ruhig geschehn. Bäume, an denen wir vorbeikommen, 
überragen uns, wir sind zeitweise nicht höher über der 
£rde, als führen wir auf dem Yerdeck eines Berliner 
Omnibus, nur geht es rascher TorwSrts, mit 34 EilometenL 
in der Stunde. Es mufi em seltsamer Anblick sein, wie 
unser großer Ballon so knapp über der Erde schnell vor- 
wärts strebt, aber bei Nacht sieht es ja niemand. Wir 
nähern uns Wäldein, gleiten kurze Zeit auf denWipfehi 
entlang und steigen dann von selbst über sie empor. 
Nach dem Eorst Eomtuiei lietzen bei Sedow überfliegen 
wir die Bahn Wiiezen-Brankfnrt an der Oder, hoch ge- 
nug, um die Telegraphenleitung nicht zu gefittuden. Dann 
Tertieft sich vor uns das bis dahin durchsduüttiieh 50 bis 
60 Meter hohe Gelände, setzt sich aber nach rechts als 
eine nach Süden ausweichende Hügelkette fort in den 
„Bergen" von Mallnow und Alt-Podelzig. Unter uns liegt 
flaches, von Kanälen durchschnittenes Wiesenland, das 
in seinem Xebelkleido wie ein großer See erscheint, eine 
Täuschung, die wir in dieser Nacht oft erfahren. Wii* 
sind über dem südöstiichsten Lnde des Oderbruchs. 
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Das WindiSdchen stellt still, yrir schwimmen also 
gleichmäßig ia einer Loflsdiieht; nnr bisweilen drdit es 
si<^ hastig nach rechts, das wäre ein Zeichen, daß wir 
rasch fallen. Allein wir sind so tief, daß ein rasches 
Eallen überhaupt nicht mehr mä|^oh ist; viehnebr sind 
es starke, rom Erdboden aufsteigende Ströme, die anf 
das Bäddien den gleichen Einfloß aosüben ¥rie eine 
hastige Bewegung nach unten. Der Barograph beschreibt 
auf dem untersten Rande des mit dem Zylinder sich 
drehenden Papierstreifens eine wagereclite Linie mit kaum 
wahrnehmbaren Abweichungen, ein Barogramm so merk- 
würdig wie noch auf keiner frühern iahrt. 

Wir treiben genau nach Osten, das sehen wir an dem 
Stembilde des Giußon Bären, der in wundervoller Klar- 
heit immer zu unsrer Linken bleibt Dazu beobachten 
wir eine Menge Sternschnuppen in der Augustnacht 
und auch ein leuchtendes Meteor, es ist ja einer der Tage, 
in denen der Leonidensch warm die Erdatmosphiiio berührt. 
Nordöstlich vor uns blinkt das Lichterg(^wirr emer großen 
Stadt, Küstrin. Zwischen ihr und ritz schweben ^vi^, 
nur 20 Meter hoch, über die Oder uii I übnr zwei ßahn- 
limen, die links und rochts den Oderlauf lioi^liMten und 
sich bei Küstrin nut vier andern Bahnen vereinigen. 

Das Land unter uns senkt sich so tief, daß unser 
Barometer 30 Meter unter Null anzeigt Es sind die 
sumpfigen Niederungen des Warthebruchs mit seinen zahl- 
losen stehenden Oewässem und Eanfilen. Große Scharen 
von Waaeenrögein, die sonst hier vor jeder menschlichen 
Annähening sicher sind, kreischen laut auf, plätschern 
anfgeregt im Wasser und flüchten vor unserm Ballon wie 
Yor einem gvoBen Banbyogel. Auch viel Irrlichter nehmen 
wir wahr, wie schon Yorher bei Meinersdorf im ehemaiigen 
Bistom Lebus. 

Zweieinluüb Standen sind wir mm schon, ohne Ballast 
anszageben, so dicht über dem Boden hingefahren, auch 
über mannigfache Gewässer hinweg, über kleine Seen nnd 
Flüsse, über Sümpfe nnd Teiche, über die Oder nnd Yiele 
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Kan&le» sodaß wir an die Möglichkeit einer „Tunke*', wie 
der Lnftschüfer das Eintanohen des Eozbee in Waeser 
nennt,*) gar nicht mehr denken. Da miit ans das Schick- 
sal doch. Plötzlich, gerade nm Mittemacht, ein Auf- 
klatschen und Spritzen, wir sind in einen der schüfdnroh- 
waehsnen Tümpel des Warthdnnches geraten nnd werden 
nnn darin vom Ballon weiter geschleift Wieder kreischen 
die SmnpfFögel lant auf, diesmal aber klingt's uns mehr 
wie ein Geschrei der Schadenfreude. Das Wasser, das 
durch das Weiden^efleclit ungehindert eindringt, reiclit 
uns bis an den Leib. Es war ein Sühlen im Wasser 
nach Art der Hirsche, wie wir's untenvegs so oft belauscht 
hatten. Der Führer, dem eine solche Verbinduni^^ von 
Lnftreise und Wasserfahrt in der Reihe seiner Luftschiffer- 
crlebuisse bisher noch fehlte, begrüßt den Zwischenfall 
als eine wertvolle Eereicliening seiner Erfahrungen, findet 
aber bei seinen lieisegefälirten für diese Auffassung wenig 
Verständnis. Der ganze Spritzer wäre übrigens leicht zu 
vermeiden gewesen, hätten wir uns eben nicht gar zu 
sicher gefühlt. 

Eine Erleichtonine dos Korbes um zwei Sack zieht 
uns aus dem fs iM litcn Klenient wiedor heraus. Der Vor- 
last ist nur scheinbar: was wir an 8and opfern, haben 
wir an flüssigem Ballast aufgenommen, der freilich nicht 
nur das Gewicht der übrigen Sandsäcke und des Ver- 
packungsplans, sondern auch aller im untern Teile des 
Korbes verstauten Habseligkeiten und unsrer Kleidung 
bedeutend vermeint hat. Was im einzelnen dabei alles 
geschehen ist, deckt vorläufig Nacht und Grauen. Eins 
merken wir schon jetzt: das durch seine Anbringung 
außerhalb des Korbes am meisten gefährdete Windrädchen 
ist weg, sehr zum Nachteil unsrer weitem Beobachtungen. 

Das Ablaufen des Wassels läßt uns ein wenig steigen 
und erinnert nns daran, anch wieder einmal nach oben 



*) Oewohnlloh sosammengesetzt mit dem Namen des Flusses, in 
den dsB Kiaianobea eifolgt: ttoseltonke, Weaertonke usw. 
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zu schauen. Es ist ein wunderbarer Anblick, der sich 
uns bietet: die mächtige dunkle Kugel des Ballons über 
uns, von strahlenden Sternen rings umgeben. Noch eine 
Stunde etwa bewegen wir uns über Niederungen, dann 
beginnt die längste und anziehendste Waldfahrt, die mir 
bis jetzt auf meinen Luftreisen boschieden war^ über die 
schier endlosen Forste, die einen Teil der Neumark und 
von Westposen ausfüllen. \ ior vStunden währt sie bei 
einer Geschwindigkeit von stuinilieh 25 bis 40 Kilumetem. 
Nach Üstüii '/n nehmen diese AViddun^en, wildreiche Jagd- 
gründe, immer mehr den Charakter eines (tphirges oder, 
ihrem Ursprung gemäß, den einer iiohen Dünenkette an 
Tiele Täler, von dampfenden Hebeln erfüllt, und Sctiliu hten 
mit kleinen Rinnsalen, zum Teil rauschenden i-iächen, 
durchfurchen sie, auch einige größere Wassorläufe dm-ch- 
brechen den ganzen Höhenzug von Süden nach Norden, 
zunächst Zuflüsse der Warthe, dann diese selbst, von 
einer bieitea Niederung umgeben. Größere Strafien sehen 
wir nur wenig — und diese sind sandig, niit ansgefahmen 
Gleisen — , Eisenbahnen gar nicht, dagegen ein sorgfältig . 
angelegtes Riesenneiz yon rechtwinklig in gleichen Ab- 
ständen sich kreuzenden Schneisen. Größere Ansied- 
lungen fehlen gänzlioh, nnr einige Forsthäuser und Woh- 
nungen von Arbeitern unterbrechen die tiefe Waldeinsam- 
keit Bezeichnend war die Antwort, die wir auf unsre 
Ersge naoh dem nMchsten Orte von einem Waldwftrtsr 
erhielten: „Da kommen Sie nicht dorehP Ein Luftballon 
kommt übeonül durch oder vielmehr drüber weg! 

Sobald wir ein menschliches Wesen wahmelunen oder 
wahrzunehmen {Rauben, lassen wir unser ohraierBohüt- 
temdes Lfinninstrumenl^ eine gellende Jagdhupe, ertönen 
und haben damit wiederiiolt guten Eifolg. So rief uns 
schon halb zwei ühr eme Stimme zu, daß wir über dem 
Baudener Enste nördlich von Zielenzig seien, fuhr aber 
gleich darauf in Torwnrferollaii Tone fort: „Nun haben 
Sie mir doch alle meine Hirache verscheucht!^ Wir hatten 
einem Jiger den Anstand Terdorben. Naoh Dberfliegung 
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der Fozste von Scfaweineit, Waitz, Bimbaam und Zirke 
kommen wir wieder an einen Ti^gewundnen Hnß, wir 
schweben an ihm entlang nach Osten und Tiennal über 
seine Bogen hinweg, es ist immer wieder die Warthe, die 
ihre Biohtang ja so oft wechselt, nur eui gnt Stück weiter 
aufwärts. 

Um vier ühr ist es Tdllig hell, mit dem tagenden 
Morgen hat die Windstirke zugenommen, wir fliegen mit 

Schnellzugsgeschwindigkeit, und da wir uns immer noch 
ebenso tief halten können wie in der Nacht, genießen 
wir mit Entzücken alle Schönheiten des riesen^oUcn und 
doch in seinen Einzelheiten so zierlichen TVaUlgebirgos. 
Endlich, früh fünf Ulir, en eichen wir auch wieder eine 
Bahn, Posen -Kreuz, bei der [;;inz im Walde gelegnen 
Station Miala neben einem wuimartig gekrümmten See 
im Dratziger Forste. 

Die Waldungen hören für uns jetzt auf, der Wind 
träcrt uns nach dem früher sogenannten Netzedistrikt, der 
soiijo Herron wiederholt gewech^^olt hat. Durch die erste 
Teilung Polens kam er an Preußen, im Pneden von Tilsit 
zu dem Herzogtum Warschau, 1815 wieder an Preußen 
zurück. Behielten wir den jetzt wehenden Südwest, so 
wäre uns diesmal die im Mai ver^ni^to Landung an der 
Danzii^^ei- Bucht wirklich beschieden. Aber es kommt 
auch heute wieder anders. Wir sollen die Netzeland- 
schaft in mehr als zweistündigem £luge gründlich kennen 
lernen, und es lohnt sich auch. 

Der flufi kommt in 70 Kilometer langem Laufe von 
Kakel an aus dem Osten her, wendet sich, nachdem er 
bei Usch die Küddow aufgenommen hat, nach Süden, 
lenkt aber bei Czamikau in seine westliche Bichtung 
wieder ein. Diese beiden Ecken schneiden wir ah: wir 
kreuzen die Netze dreimal bald nacheinander, zuerst bei 
Bofiko Östlich von Filehne, dann wieder bei der laogge- 
streckten Kolonie Bomaushof und auletst bei Dziembowo 
östlich von Usch. Dann aber ändert sich der Wind, wir 
treiben ostwärts über dem hohen, üi den Eiobbeigen bei 
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Freymaik bis zu 200 Meter ansteigenden Talrande bin, 
der den breiten Neteebnieh im Norden einfaftt, irtthiend 
niedrigere Höhen den Sfldrand bilden. 

Es ist bewondenmgswflrdig, was die friderizianisdie 
Siedlung in zähem FLdß dnieh Entwissenum^ tmd Ans- 
torfang ans diesem gefiUuiiofaen Hoorgnmde gemacht 
hat: ein fruchtbares Ktüturland. Namentlich an dem 
nördlichen Hange schließt sich, durch die Bahn Brom- 
berg-Schneidemühl untereinander verbunden, eine ge- 
segnete Külonie an die andre, deren jedesmal von üc- 
liöften ausgehende, genau von Norden nach Süden ver- 
laufende Felder durch hinge Parallelkaniüe voneinander 
getrennt sind. Fettes Wiesenland reicht von beiden Seiten 
bis an den zum Teil seltsam verzweigton Fluß heran. 
Im Westen sind es mehr deutsche Ansiedln nirin, wie die 
Namen Xety.dorf, Hoffmannsdorf , Königsdurf, Friedrichs- 
hot st beweisen, im Osten mehr polnische, Lodzia, Aniela, 
Bielawy, 

Wir sind in der rechten H( !i \ um photographische 
Aufii.iliiiK II machen zu könneu, 2U0 bis 300 Meter, aber 
die P)eieuchruiir: ist dafür unireeignet, auch ist der eine 
Appai-at samt zwei Päckchen Films durch unsre Tunke 
im Wartlichrucli verdorben. Kbenso haben unsre Lebens- 
mittel Warthewasser gekostet, schmecken aber, naclidem 
die Sonne sie wieder getrocknet hat, ganz vortrefflich, 
und unsre Thermosflaschen, soweit ihr Glaseinsatz durch 
die mehlfachen Fttffe nicht in die BriUsbe gegangen ist» 
spenden uns warmen Tee and Kaffee ans dem Berliner 
,^eingold^ 

Gegen acht Uhr sind wir, von der Sonne auf 1050 Meter 
emporgezogen, über Nakel, einer hübschen, altertümlichen 
Stadt mit zwei aneinanderstoßenden Plätzen, von denen 
der eine das gro6e zweiflfigUge Bathans trigt Einst war 
sie eine widitige Eeetung, die in den Polenlmegen heiß 
umstritten wnide. Zwei BrQi^en führen Aber die Netze 
nach Stainbnig-BrUckeQkopf, Eisenbahn nnd Heerstraße 
nach Gneeen zweigen sich hier ab. Von Nakel an ab- 
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wärts ist die Netse schiffbar. Viele große Kilme, mit 
Holz beladen, hatten vir auf ihr gesehen. Ate wir noch 
tief genag fuhren, laden Schiffer ons ein, sa ihnen in 
ihre Zille m kommen, wir aber rieten ihnen, lieber nns 
oben im Luftschiff za besnchen. Anf ihre Rage: „Wo- 
her? wohin antworteten wir keck: „Von Berlin nach 
Königsberg!^ Übrigens mochte ihnen onser Korb einen 
festlichen Eindradk machen, er war reich mit Schilf ge- 
schmückt, das beim Eintanchen in den Warlliebnich an 
ihm hängian geblieben war. 

Wie wir anf nnsrer Eahrt nach Pomerellen den mitt- 
leren Arm des norddentsdien TJrstromes bei dem Obra- 
kanal tmd seiner Einmündung in die Oder zu stadieren 
Gelegenheit fanden, so haben wir heute schon seit zwei 
Stunden die nördlichste, f^rüßte Talung des Urstroms 
unter uns. Es ist der Arm, der das Wasser der Weichsel 
von Tliuia aus durch die Brahe und den Brumberger Kanal 
nach der Netze, dann durch Warthe und Oderbruch in 
der Richtung des Finow kanals zur obem Havel, endlich 
in der Linie des Kuppiner und Rhinkanals zur untern 
Havel und somit durch das Tal der Elbe zur Nordsee 
führte. Die Verhältnisse liegen hier almiich, wie wir sie 
damals bei Tschicberzig beobachteten: die Höhen am 
Nordrande des Netzetals setzen sich parallel mit dorn 
Bromberger Xanal nach Osten zu tort, während der obere 
Teil der Netze selbst von Nakel an aufwärts, wie bei 
Tschicherzig die ol)cre Oder, früher nur ein linker Neben- 
fluß des Urstroms war. 

Bei der Kolonie Kruschin erhält der Bromberger Kanal 
unterhalb einer Schleuse Wasserzufluß aus dem Oberlaufe 
der Netze durch den SpeisekanaL An dieser Stelle ver- 
lassen wir das Tal des Urstroras und bewegen ans über 
die hier schiffbare Brahe, die in vielgewundnem Laufe 
Ton Norden konmiend den Forst Jagdschütz durchfließt 
und bei Bromberg nach Osten umbiegt Aus dem Eoiste 
ist 'ein großes rechteckiges Stück ausgerodet, von dort 
her dröhnt Qeschütsdonner der Brombeiger Artillerie^ in 
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dem aostoBenden Walde knattert Oewehifeaer Tom Ge- 
fechtsschießen der Infanterieregimenter, und aof einem 
der ExerzierplStze üben mehrere Abteilungen der Grena- 
diere zu Pfefd. 

Bramberg selbst, zu onsrer Rechten zwisdien großen 
Waldungen gelegen, macht mit seinem riebnasdiigen, aber 
unregelmäßigen Straßennetz, seinen Vorstädten und den 
volkreichen Dörfern in seiner unmittelbaren Nähe, nament- 
lich auch durch die Monge der hier zusammen laufenden 
Landstraßen und Eisenbahnen auf ims den Eindruck einer 
bedeutenden Handelsstadt Daß sie dazu geworden ist, 
verdankt sie den schmalen, silbcrglitzoraden Streifen, die 
sie durchzielien. Friedrich der Zweite legte durcli die 
TVasserverbiudung der Brahe mit der Netze den Grund 
zu ihrem Wohlstande, seitdem hat ihre Einwohnerzahl 
um mehr als das Fünffaclie zugenommen. 

rforado au> \ nr uns liegt der östlichste deutsche Sti'om, 
der emzige, den ich noch nicht überflogen hatte, die 
Weichsel, die hier in frachtbarem, aber bis zu zwei Kilo- 
meter sich verengendem Taie den üralisch- baltischen 
Höhenzug in mächtigen "Windungen durchbricht und die 
Pommerscho Seenplatte von der Preußischen scheidet. So 
zahlrci( große Inseln wie iu' r haben wir noch in keinem 
andern ^^trom gesehen, und wir begreifen, daß diese im 
Verein mit den starken Krümmungen zur Zeit des Eis- 
ganges auf dem ungestümen Strome zu einer ernsten Ge- 
falir für die anliegenden Landschaften werden können. 

Während wir uns der Betrachtung dieses großartigen 
Bildes hingeben, wird ee plötzlich kalt, die Sonne hat 
sich hinter Wolken verborgen. Aus unsrer Höhe von 
1500 Metern sinken wir in kurzer Zeit bis ans Schlepp- 
tau hinab, mit dem Reste nnsers BaUastes müssen wir 
ja sparsam lungebn. Kurz ehe wir an die Weichsel kommen, 
machen wir durch ein geringes Sandopfer der lUirt am 
Sdüepptau wieder ein Ende und erheben uns unter dem 
Einfluß der Sonne rasch auf 1600 Meter. Den schweren, 
Ton Warthewasser noch dnrchnfiBten Teipackungsplan legen 
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mr Über den Eorbiand, und das aUmihlidie Verdnnfllea 
der Fenditigkeit bewirkt, daft vir ia emunddreiyiertel 
Standen langsam steigen bis 2300 Meter. 

Hanfenwolken, über die w nns erbeben, schließen 
sich zn einem Wolkenmeeie zusammen, das nach dem 
Horizonte zn, wo es in Strataswände übergeht, eine rei- 
zende TSoschung berroiroft; Lücken, dnieb die der blaoe 
Himmel hindnrofasofaant, erscheinen wie Überirdische Seen 
von mannigfocher Gestalt, Insefai der Seligen schwimmen 
darin. Aber anch wiikliche Seen werden bei den freilich 
recht seltnen Durchblicken nach der Erde unter nns sicht- 
bar, so der Tielgegliederte Knlmsee, hinter dem nach Osten 
zn zahlreiche kleinere Wasserbecken des Knlmerlandes 
auftauchen. Wieder hören wir heftip:es Artilleriefener, dies- 
mal muß es wohl von Süden, von Tliorn herkommen. 

Aufs neue wechselt dh l^ic'htunij,, wir treiben mt^ln 
nach Südosten, also nach Kulilauil zu. Bei der näcli.^ten 
Öffnung der Wolken liegt Ostrowitt an der Bahn Thorn— 
Güßlershausen gerade zu unsem Füßozi neben zwei kleinen 
Seen von unverkennbarer Form, wenige Minuten später 
ein stattlicher Fluß mit stark gekrümmtem Laufe, von Fracht- 
kähnen und Flößen förmlich bedockt, Holzniederlaefon zu 
beiden Seiten, an den üfem einander e^f^criuiber je eine 
alte Stadt Es ist der Grenzfluß zwisclien Westpreußen 
und Polen, die Drewenz, ein Nebenfluß der Weichsel, in 
die sie östlich von Tiiorn mündet, die beiden Städte sind: 
auf deutscher Seite Gollnp, auf nissischer Dobrzin. Wir 
schweben also %\ieder einmal über einem Teile des Zaren- 
reiches. Die Regellosigkeit der Felder, der üble Zustand 
der Straßen mit ihren willkürlich verstreuten Bäumen, die 
Dürftigkeit der Ansiediungen, der Mangel an Eisenbahnen 
würden es uns auch ohne Karte verraten. Eine Menge 
Seen gnippieren sich um Stadzienka. Die Stadt nördlich 
Ton nns an der Vereinigung Ton sechs Straßen ist die 
Kreisstadt Rvpin. Da flattert — wir trauen imsem Augen 
kaum — in 2000 Metern Höhe ein großer bunter Schmetter- 
ling über unsem Korb hinweg. Ein rasch aufsteigender 
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Luftstrom kann ihn nicht emporgetratren haben, denn 
wir haben franz allmählich diese Höhe erreicht. Bald 
darauf trafen wir noch 250 Meter höher einen zweiten 
Schrapttoiliüg. Für Entomologen ist diese Beobachtung 
vielleicht von Wert. 

Der Wind läßt uns wieder einen Bogen nach i^ord- 
osten beschreiben. Nur ein klein wenig mehr Südwest 
im Rücken, dann konimen wir wieder über deutsclies 
Land in der Richtung auf Allenstein in der Provinz Ost- 
preußen, und alle Un))equenilichkeiten einer Landun«; in 
Rußland bleiben uns erspart! Allein der I^allou beginnt 
zu sinken, und wir haben nichts mehr, um den Fall auf- 
zuhalten. Erst langsam, dann immer schneller geht's ab- 
wärts. Zehn Uhr fünfunddreißig Minuten iimden wir glatt, 
aber sehr feucht in dem Sumpfgraben eines Torfbruches 
beim Vorwerke Piaski des Gutes Okalewo, Kreis Rypin, 
Gouvememeiit Plozk, nur noch acht Kilometer von der 
deutschen Grenze entfernt, nachdem wie 50 Kilometer 
über rusaißchem Boden, von Te^e\ aus im ganzen 460 Kilo- 
meter zurückgele^^ haben, für eine Fahrt mit Leuchtgas und 
zehneinhalb Sack Ballast ein ganz erfreuliches Ergebnis. 

Ballonhülle und Korb mit einem Gesaml^wicht yon 
429 Kilo aus dem Sumpfe herauszuschaffen war nicht leicbt^ 
an eine regebechte Verpackung gar nicht zu denken, zu- 
mal da si<^ die Landieute hier für solche besondre Auf- 
gaben als wenig begabt erwiesen. Auch wir selbst gerieten 
dabei tüchtig ins Wasser, und nach dem so kurz Toraus- 
gegangnen Erlebnis im Warthebmch fehlte jetst der Beiz 
der Neuheit Zur rechten Zeit kam uns Hilfe in der Not 
Guter Mieczyslaw Geriych, was wäre aus uns geworden, 
wenn wir dich nicht gehabt h&tten! Denn schon nahte 
unser Verhängnis auch noch in andrer Gestalt: mit Seiten- 
gewehr in weiBer Litewka und n>1g«:ttnderter Mütze, ein 
Landpolizist 

Mit strenger Amtsmiene erklärte er uns bis auf weiteres 

für seine Ge&ngnen. Alle meine Gegenvorstellungen imd 

Hinweise auf die Zuvorkommenheit russischer Behörden 
Po«tehel» LvftnisMi 15 
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bei meinen ersten beiden Landungen in Polen waren ver- 
geblich, auch mein visierter Pat) und das dreisprachige 
Schreiben mit den drei gioßen Siegehi, das ich als letzten 
und höchsten Trumpf mit Siegeszuversicht vorlegte, ver- 
fehlten auf diesen Mann des Gesetzes völlig ihren Ein- 
druck. Und er war damit ganz in seinem Rechte. Wenn 
wir früher so leichten Kaufes davongekommen waren, so 
lag es daran, daß wir es damals mit der Gendarmerie zu 
tun gehabt hatten. Dieser aber, die in Warschau in der 
Person eines Oenerals ihren eignen Chef hat, steht das 
Recht stUistundiger Entscheidung zu, während die Land- 
polizei der Kreisverwaltung unterstellt ist und über alle 
besondom Yorkommnisse auf dem Instanzenwege an das 
Generalgouvernement in War.^< ium zu berichton hat. Nun 
ist über Polen noch immer der Kriegszustand verbau L^t, 
und der Generaigouvemeur hatte erst vierzehn Tage zuvor 
seinen Behörden den schon früher gegebnen Befehl neu 
eingeschärft, in Polen landende Luftschiffer aufzuhalten und 
ihm sofort darüber Bericht zu erstatten. Einen Versach, 
den PoiiziBteii — auf andre Weise zur Abkürzung des 
Yerfahrens zu bewegen, beaseiohnete Geruch als bedenklich 
nnd aussichtslos. 

Also es half nichts, „gefangen" in Polen ! Aber es war 
eine famose Haft, yerki&rt durch herzliche Gastfreundschaft, 
die wir nie vergessen werden. Yom Yorwerk Piaski fahren 
wir nach Okalewo selbst, dem Henensitz Adrians von Chel- 
micki, Mitglieds des Kaiserlich dentBchen Automobüklabs. 
Dieser, seit Wochen schon krank, entbot nns seinen Wül- 
kommengroB, tbertnig aber die Beherbergung nnd Yer- 
pflegnng der Yerfaafteten eben nnserm Miec^rslaw Gertycb, 
der ihm seine 75 Quadratkilometer groBe, mit 5 Kilometer 
Wald an Deutschland grenzende Besitzung verwaltet Belm 
Eintritt in seine Wohnung überraschte uns Inspektor Ger* 
tyctk dunsh die Mitteilung, daft er schon ältere Beziehungen 
zum Berliner Verein für Luftschiffahrt habe, und zeigte 
uns eine Visitenkarte ,yBtab6arzt Dr. Flemming, Bataillons- 
arzt des £. Pr. Laftsohifferbataillons^. Dieser war drei 
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Wochen TOili«r 40 Kilometer sMwoeilioli Ton Okalewo bei 
Dpno geUmdet und hatte wie wir die Hilfe ond den Bat 
nnsers freandlichen Wirtes genossen. 

Nun spielten Fernsprecher und Eemsofarelber lebhaft 
zwisMshen Okalewo, Bjpin und Waxsofaao. Nachmittags um 
5 Uhr wurden wir zum Yeihdr ins Gemeindehaiis gef tthrt 
Auf erhöhter Bühne hinter oner Balkenbrüstung war dort 
der gesamte aus sechs Ifitgliedem bestehende Gemeinde- 
vorstand versammelt An der Breitseite des Tisches davor 
saß der Sekretär des Landrats von Rypin als Vertreter 
der kaiserlichen Regierung, ein liebenswürdiger, gesell- 
schaftlich gewandter Herr mit fein geschnittnem, intelli- 
gentem (resicht, schwarzem Haar und Spitzbart, ihm zur 
Linken standen ein üüteruftizier und tia Mann der Laiid- 
poiizei, gegenüber hatte Inspektor Gertych als Dolmetscher 
Platz genommen, am imtem Ende mit dem Blick gegen 
das Fenster des kleinen Zimmers wir drei Verdächtigen. 
Der Tatbestand wurde in Folio aufgenommen, und nunmehr 
fanden meine beiden behördlichen Ausweise die gebührende 
Beachtimg, ein bogenlanger Dralitbericht ginf? nach A\'ar- 
schau ab. Noch während der Verhandlung waren die i^oli- 
zistfMi auf einen Wink des Regienmgsvertreters hinaus- 
gegaiii:* n und hatten unser Balloncreiat und nnsre Hand- 
taschen durchsucht, doch wurde nichts beanstandet, wäh- 
rend man Dr. Fiemming einen Teil seiner Karton kon- 
fisziert hatte. 

Nachmittag und Abend verbrachten wir mit Besich- 
tigung landwirtschaftlicher Einrichtungen des Gutes, einem 
Spaziergang in dem schön angelegten, aber verwilderten 
Parke und unter anregenden Gesprächen mit dem Inspektor 
und dem Oberförster des Outes Ludwig Sohmid, dessen 
Wohnnng acht jBolometer vom Herrenhause entfernt lag. 
Was die Zeitungen über die gegtnwftrtigen Zustände im 
rassischen Beiche meldeten, worde uns dabei in vollem 
Umfange bestStigt: aach in dieaem Kreise waren Orenel 
an der Tsgeeordnong, erst tot knisem noch war bei 
Okalewo ein Postwagen überfallen nnd geplündert, das 

15» 
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Eosakengeleit, soweit es 
nicht flüchtete, niederge- 
schossen worden. Unsre 
Landung war an einem 
noch immerhin günstigen 
Platze erfolgt. Fünf Kilo- 
meter weiter in nnsrer 
Fahi-ti'ichtung wiüen wir 
in einen fast ausgetrock- 
neten See geraten, aus 
dessen Moorgi-nnd man uns 
weder durch Boote noch 
durch Wagen wieder hätte 
herausbringen können. 

Obwohl wir vom Sekre- 
tär des Landrats den Be- 
scheid erhalten hatten, daß 
die Regelung unsrer An- 
gel egen h ei t m ögli cherwei se 
einige Taire in Anspruch 
nehmen werdo, machte 
Gertych, der mit dem 
Kaiserlichen Landrat und 
Hauptmann der Reserve 
Zakizewski gut bekannt 
war, doch einen Versuch, 
die Sache zu beschleunigen, 
und ließ am nächsten Tage 
früh vier Uhr einen Boten 
nach der 14 Kilometer ent- 
fernten Kreisstadt fahren. 
Über alles Erwarten zeitig, 
schon Tormittag nm nenn 
kam dieser zorüok mit der 
schriftlichen Ctenehmigang 
fttr uns, über die Grenze 
zurückzukehren. 
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So war uns deoon znm diittennud Ycm rassischeii Be- 
hörden eine sacbliche, wohlwollende und rasche Abfertigang 
zQteil geworden, und — der Wahrheit zur Ehre darf dies 
nicht verschwiegen werden — in keinem der drei Fälle 
auf Grund irgendwelcher Bestechung. Sofort nach dem Ein- 
treffen Unsens j^Voibricfes'* brachen wir, vom Inspektor 
freimdlich vorabschiedet, vom Oberförster begleitet, zur 
Heimfahrt auf, über die russische Zollkaiümer Garw, wo 
die weiß -blau -roten und die sclnvarz-und-WLiiien Pfähle 
einander gegen überstehn, nach der ersten deutschen Stadt 
Gorzno. Eine letzte Wagenfahrt brachte uns nach dem 
Bahnhofe Radosk, von Goßlershausen an der Schnellzug 
durch alle die von uns überflognen Landschaften, über 
Thom, Bromberg, Nakel, Kreuz und Küstrin nach Berlin 
zurück. 

Unbrü beiden Gastfreunde, von denen der eine in- 
zwischen unter Dr. Flemmings Führung schon eine Luft- 
roise von Berlin nach Galizien unternommen hat, der 
andre entschlossen ist, gleichfalls Luftschiffer zu werden, 
grüßen wir in dankbarer is^nuneruog mit einem herz- 
lichen „Glück abr^ 
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Über eine erst während des Dmokee am 30. Sep- 
tember und 1. Oktober 1907 unteraommene Luftreise sei 
hier wenigstens kaiz berichtet, da sie eine luftschifferisch 
wertToUe Ergänzcmg za der dritten Fabrt nach Boßlaad 
bot Hatte die vorausgehende Fahrt gezeigt, daß man 
bei nächtlichem Fluge über flaches Land den Ballon recht 
wohl ohne Scblepptau anf der über der Erde lastenden 
Dunstsdiicht sohininineiL lassen kann, so fand sich dies- 
mal Gelegenheit, es auch in gebirgigerem Gelinde zu 
versuchen. 

Abends um neun Uhr bei ganz schwachem Nordost 
und 17 Grad Celsius stiegen wir mit dem ,yEmst^' in 
Bitkerfeld auf, wieder eine „fliegende Gruppe'', mit dem 
Fübrer einer seiner Fflegebefohlnen von Giimma her, 
Begiemngsassessor Dr. Grille und der jimge AJta&aner 
Dr. jur. Bernhard Ton Schönberg. Ein dreii)ig bis fünfzig 
Meter dichter Nebel lag auf der Erde, die Geschwindig- 
keit betrug anfangs kaum vier Meter in der Sekunde und 
steigerte sich während der Nacht nur bis anf sieben Meter, 
so überließen wir es dem Ballon, sich seinen Weg selbst 
zu suchen. Ganz tadellos schwamm er auf der Nebel- 
schicht, und zwar in der Weise, daß er selbst in reiner 
Luft und unter klarem Stenienhinimul sich bewogte, 
während er den Korb mit seinen Insassen in dem recht 
Übelriechenden Nebel ließ, den die Lichtkegel unsrer 
elektrischen Lampen nur auf ganz kurze Entfernungen 
zu erhellen vermochten, Fledermäuse und Nachtvögel 
durchschwirrteu die Luft 
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Eine OrientieruDg mit dem Aul^' war unmöglich, selbst 
die künstliche Beleuchtung der Stiidte, die sonst in der 
Nacht guten Anhalt bietet, war nur versclnvommcn und 
in seltsam gewundnen Streifen erkennbar, etwa wie die 
im Entstehen begriffnen Welten am gestirnten Himmel, 
wie ein Orion- oder Andromedanebel. So konnten Ort- 
schaften unter uns nur durch Zuruf festg^tellt werden, 
und da wir immer niedrig fuhren, war dies nicht schwer, 
soweit nicht das greuliche Gebell der durch unser Pfeifen 
und Rufen aufgeregten Dorfmeute eine Verständigung un- 
möglich machte. Nach einer Stunde wurde uns Brehna 
genannt, um 12 Uhr Dölhiitz im Saalki is, 4 Uhr 40 Minuten 
Apolda, darauf überflogen Avir ein Quertal des Thüringer 
Waldes nach dem andern, bis in die Gegend von Eisenach, 
lautes Waaseirauschen drang oft an unser Ohr. Der 
Ballon schwebte vou selbst die Böschungen hinan und 
senkte sich dann jedesmal über dem Tale wieder ein wenig, 
das GeUinde unter uns hob sich auf 500 bis dOO Meter. 

Siebenmal allerdings erfolgte ein Anstotoi, meist an 
Bäume, einmal auch ein Aufistoßen auf den Erdboden, 
aber dem ehistischen Korbe schadete dies nichts. Lange 
Strecken glitt er rauschend über die Wipfel aufsteigender 
WSlder hinweg, nur einmal bei sehr xmgleicher Höhe 
der Bfiume schaffte er sich wie ein das Diddcfat durdi- 
brechender Hirsch etwas ungestüm Bahn. Ein lang an- 
haltendes Schwanken des Ballons war die Folge daron 
und grofie Übelkeit bei allen drei Eorbinsassen. Ton 
unserm achteinhalb Sack betragenden Ballast gaben wir 
während der ganzen neunstündigen Nachtfahrt nur dann 
einige Handvoll aus, wenn wir ein Anstoßen voraussehen 
konnten, oder wenn es sclion eingeü'eten war; dann riß 
uns der ,,Krnst" in der Vollliraft seiner WasserstoffüUung 
sofort mehrere Meter empor. Bei ausgelegtem Schlepptau 
hätte jedes einzelne Hängenbleiben mindestens einen Sack 
gekostet Schlang sich doch, als wir am folgenden Morgen 
kurze Zeit am Schlepptau fuhren, schon nach fünf Minuten 
dieses um Bäume, und, durch grolie Sandopfer bereit, 
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hakte es sich ^eich daianf em zweitos und ein drittes 
msX fest Ist dies schon bei anangenehm, so kann 
es in der Nacht sehr gefShrlich werden, denn zu heftigem 
Au&toBen des Korbes kommt es dann erst recht, nur daB 
man in diesem Falle nicht mehr Heir der Lage ist, ganz 
abgesehen davon, daß die Daner der Bahrt erheblidi ver- 
kürzt wird infolge übermäßigen Ballastverbranchs und weil 
der Wind das Gas ans dem gefesselten Ballon heransdrttckt 
Bas hatte mein Erlebnis im Eottbnser Stadtforst anf 
der zweiten Fahrt nach Rofiland erwiesen und noch mehr 
die Schlepptaiihavarie bei Oberstein im Nahetal, die Dr. Kurt 
Wegener am 23. Januar 1907 erlitt. Das Tau liatte sich 
in einem schmalen Felseinschnitt, durch den neben der 
Nahe eine zweigleisige Eisenbahn iuliit, um ein Doppel- 
T-Eisen geschlungen. Der Ballon ^Yu^do heftig hin und 
her gerissen und entleerte sich rasch, alle Mitfahienden 
wurden mehr oder weniger seekrank. Als endlich das 
ausgefranste Tauende durch einen Mann abgewickelt war, 
hatte der Ballon nicht mehr die Kraft zu steigen. Bei 
der nun folgenden Schleif fahrt zerriß der Korb eine Tele- 
phonleitung, bracli darauf eine Bresche in einen Zaun, 
knickte eine vier Meter hoho Tanne lun, zertrümmerte 
beim Artschlfiiren an einen Giebel des Obersteiner Spitals 
mehrere Sciieiben und dockte bei nochmaligem Aufsetzen 
einen Teil des Scliieferdaches ab, der Ballon dagegen 
klatscht<^ mehrmals auf die Felsen auf. Hätte man das 
Schlepptau innen behalten, so wäre man gleich nach dem 
ersten Aufstoßen des Korbes spielend wieder in die Höhe 
gegangen. Umgekehrt wären wir auf unsrer Nebelfahrt 
bei herabb&ngendem Tau fünfmal durch Eisenbahnzüge, 
die anter uns hinfuhren, schwer gefährdet worden; so 
waren wir^ nur wenige Meter darüber, doch außer aller 
Ge&üir. 

Das Ergebnis der von mir untemommnen neun Nacht- 
fahrten, die sämtlich ohne den geringsten Unfall Terlaufen 
sind, glaube ich dahin zusammenfassen m dürfen: bei 
einer in der Nacht oder vor deren Einbrach beginnenden 
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Dauerfahrt empfiehlt es sich, das Schlepptau im Korbe m 
behalten; bei ebnem oder leicht gebügeltem Gelände, bei 
mäfiiger Geschwindigkeit imd nioht zu greBer Finatenua 
ist es nnbedenUich, den Ballon auf der Dunstschicht über 
der Erde schwimmen m lassen, wobei fast jedes Ballast* 
ausgeben yermieden wird. Ist dag^n die Nacht sehr 
dunkel oder neblig, die Landschaft gebirgig oder die Qe- 
schwindij^eit bedeutend, so ist es angezeigt, höher zu gehn, 
um ein Anstoßen möglichst zu vermeiden. Kommt es aber 
doch dazu, so bedeutet dies bei ToUer Tragkraft des ge- 
füllten Ballons nodi keine Gefahr, wogegen das Eesthaken 
des Scfalepptans von sehr schlimmen Folgen sein kann. 
Ein Kappen des Schlepptaues ist unter allen Umstünden 
mißlich, auch nicht immer zolissig, wie zum Beispiel in 
dem Wegenerschen Falle, wo durch HerabfoUen des Taues 
auf die Bahngleise die dann darüber fahrenden Züge in 
Gefalu -Lbracht worden wären. 

Als es gegen sechs Uhr Tag wurde, naclidem uns vor- 
her mohrore Stunden der abuohniende Mund geleuchtet 
hatte, befanden wir uns über einem geschlossenen Meer 
von Haufenwolken, aus dem einige Lerchen emporstiegen, 
über lins zog sich allmählich eine Stratuisdocke zusammen. 
Die bonno blickte durch die grauweißen Massen plastisch 
wie eine halbe Blutapfelsine durch; die während der Fahrt 
durch Nacht und Nebel aufgenommne Feuchtigkeit ver- 
dunstete nach und nach oder fiel in dicken Tropfen auf 
uns herab. Nach dem Horizonte zu nahmen die Wolken 
abenteuerliche Gestalten an. Auf der einen Seite schienen 
aUe Meerungeheuer vereint zu sein: der stachlichte Roche, 
der Klippenfisch, des Hammers greuliche Ungestillt, auch 
der entsetzliche Hai, dos Meeres Hyäne, und — Zeppelins 
Riesenfisch waren mitten darunter. Nach der andern Seite 
zu zeigten die Wolken das Aussehen von Landschaften 
mit Bergen, Feldern, großen Wäldern und Straßen. 

In der zehnten Stunde entstanden emzehie Lücken in 
den Wolken und wurden allmählich immer größer, auch 
die Stratusdecke über uns bekam schon einige Bisse, die 
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uns Aussicht auf baldiigen Emfluß der Sonne eiö^eten. 
Nach zehn ühr schwebten wir über der Weser bei CorFej 
zwischen Höxter und Holzminden — parallele Höhenzuge 
gingen von beiden Seiten des Flusses aus — , punkt elf 
Uhr über Pyrmont mit seinem ganz entzückend gelegnen 
fürstlich waldeökschen Schlosse, seinen Kuranlagen und 
dem in einiger Entfernung aus dem Walde hervor- 
schauenden Bambergturme. Hierbei spielte der Zufall 
wieder einmal eine allerliebste Rolle. Dr. Grille war 
nach längerem Kuraufenthalt in Pyrmont direkt Ton dort 
iiacli Bittcrfeld gefahren. Bei seiner Abreise hatte er auf 
die Frage, wohin denn die Ballonfahrt ^rehn solle, geant- 
wortet: „Natürlich nach Pyrmont, hier hat mu' s ja so gut 
gefallen." Er hatte Wort gehalten! 

Die Richtung nach Nordwesten, der wir seit Sonnen- 
aufgang gefolgt waren, behielten wir bis zum Schlüsse 
bei. Dreimal im {ganzen kreuzten wir die Weser, zuletzt 
bei Rinteln, dann landeten wir, ohne den Ballon aufzu- 
reißen, nachmittags IV.., Uhr sanft auf einem ^Sturzacker 
bei Miüderheide unweit Minden. Wir hatten vom Auf- 
stieg bis zur Landung einen großen nacli Nonlen ge- 
öffneten Bogen beschrieben, 420 Kilomoter wirklich zurück- 
gelegte Strecke, 250 Kilometer Luftlinie. 

Unser „Ernüf' hatte seinem rühmlich bekannten Namen 
wieder alle Ehre gemacht Aus der von ihm erreichten 
Maximalhöhe von 2100 Metern war er ganz allmählich 
herabgestiegen und hatte deshalb durch Aufnahme atmo- 
sphärischer Luft seine Form prall erhalten. Ein Sack 
Ballast war noch übrig, die Fahrt hätte also nach Aus- 
stoigen eines der beiden Reisegefährten mit sechs Sack 
leicht bis an die Nordseeküste fortgesetzt werden können. 
Allein Abspannung, drohendes Regenwetter und der Wunsch, 
den Abend gemeinsam zu verleben, ließen uns darauf 
verzichten. Der Hauptzweck war ja schon mit der so 
lehrreichen Nachtfahrt erreicht Um die kostbare Wasser- 
stoffüllong noch etwas auszunützen, wurde der zahlreich 
um uns versammelten westfäUischen Jugend ein Haupt^aß 
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bereitet: der Führer nahm zweimal vier Knaben und ein- 
mal vier Mädchen bis auf hundert Meter mit in die Höhe. 
Die Freude an dem Staunen und dem Jubel der Kloineu, 
als sie auf ihre Heimat und ihre Spiel «jefährt^n von oben 
herabschauten, war auch ein Genuß, der sich lohnte. 
„Nein, wo lütt de Hüser utseihn un de Feller un de T.üd !" 

Zum Schluß sei als ein walirer Triumph wis.seiischaft- 
licher AVetterkunde (his Telo^a'amm abgedruckt, das mir 
Dr. Kurt W« ii> r am 2sachmittag des 30. September aus 
Frankfurt am üain uacb Rittorfeld gesandt hatte: „Ge- 
schwindigkeit voraussiclitlich gering, Fahrtriclihinir wech- 
selnd, im allfrcmeinen nördlich, Niedersr lil tuu unwahr- 
scheinlich, vielfache Nebr*!. starke S( hichtung^, gerinj^er 
liallastrerhrauch/* Wort für Wort war seine Voraussage 
wieder eingetroffen. 
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Übendek« 



Nr. 


Tag xind 
Jahr 


Billion 

Sack Sil 
IBkg) 


T^flnehmer 
(anßer dem TerfwMet) 


Abfabrtsort 


T 

■H 


1^. Juli 


riciuiiKtit/, 

(lo; 


* Dr. ßriickelmauri, Heilin 
Hau[»tmann ll;irtol, Kiesa 


Charlotten - 
bniK 


n 


19Üi> 




' liauptmaim v. Keiiier 
vom Luftacli i ff e rhataUlon 

liaujitniann liaitel 


BittorfsU 


III 


24. Juli 
1 yu-j 


Helmboltz 

{*} 


*Ül)t'rarzt Dr. Flcmniing 
vom Luftschiff erhdtaillou 
Ilauptmann Härtel 


ChadotfeQ' 

bürg 


lY 1 


, 7. Üktuböi- 
1905 


Heimholt?, 


^Leutnant tieeixltz 

vom J.uftHolüfft'rbalAillon 
Dr. jur. 1 VmII. Köln 


Chaxiottai- 

DQIS 


V 


i 1«., 19. April 
IVvD NiiCbti. 


Emst 1,^1 

Fiihr<'vf;iht1. 
lies Vovf. 


Httupuiiuuü V. Keliler 
jt6nQi6r uftTras, iMniii 


Bitteifeid 


VI 


6./ 7. Jimi 

1906 

Nacotlanrt 


Knist 
(•'> 


Kochtsanw. Dr. Keinhel, Meißen 
Fabrikbesitzer Cassirt r, 

viiarioiit. n ourg 


Bltterfeid 


VII 


■}..■.■». All,l:a^t 
jiyub Nacblf. 


Krnst 
( 10) 


Ke« iitsaiiwalt Dr. Koichel 
Fa^ii-ik^oslt;^oi- Ca.ssirer 


Bitterield 


Vül| 


1 Nachtfahrt 


Ikliuhuli/. 
ilfT iiiti ru. 


\Dr. pliil. Elia-<, Scliriftloiter 
der lllu^tr. Aeroiiaut, Mit- 
teiluiigoi), Berlin 


Dci JDeniu 


IX 


;1U. Dezbr. 
, 1906 


Ernst 


Rechtsanwalt Dr. Reichel 
Dr. med. Weißwange, Dresden 


Bitterfeld 


X 


1 

•J.j. ilaxz 
1907 


Bezold 
(14) 


haul. Marg. (.loße ) n 
lüMhtsanwalt Dr. HcK^hel 




XI 


17. IS. Miü 

iyo7 

Nachtfalirt 


(32) 


Ju>ti/rat Dr. liel 
.. iwiilit ilal't i d. Fuhn relgensch.) 
linfrat rfaff, Dre.sden. (leor^^e 
Alilliiigtou ilerrjiuami, iA>aJou 


Bitterfeld 


xn 


|:]l..lulil'.i(.)7 

riif lii'ii tr. j 


Kiti>l 


Dr. med. Weißwange 


Bitterfeld 




N;>i-htt;ilirt 
Kl riif ijicr^ 1 


Bezold 


iabiikaiioklur Uttu iieckmauii, 

Meißen 
cand. Jur. Otto Hillcke. 

Neaeni-ade, Westlaien 


Bitti^rfeld 


XIV 


lo. I t. Aui;. 

'rju7 

N'achtfahrt 




Justi/.raf Dr. Rf.Mohel 
Dr. med. Weibwange 




XV 


1. i )kt'ur. 

iyu7 

Nactitfalirt 




RegieniDgsassessor Dr. (irille, 

Frtüberg 

. Dr. jur. B. von Scliüubcrg, 

Draeden 


BSttecteld 



* als Führer. Bei dan übrigen Fahrten hatte der Verfasser die Fühmng. Die 
Iienehtgw. Gittfie der bennteteii Ballons: Aflmaiin >00m>, Bnwt oo m*, HeGuolts 
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der AihrtoK 



Laadan^rt 


Art 
der 

Lan- 


Dauer 
der 
rauri 

si.l. Min, 


Wirkliche 
Linge der 

Fahrt 
(Luftlinie; 
km 


Mittlere Oe- 
echwindig- 

kpit km in 
der Stunde 
(m i.d.Sek.) 


Größte 

er- 
reichte 
Höhe: 

m 


Be- 
schrie- 
ben 
Seite 


GiandoTf bei Wamtoaim 
an UeMiicabirge 




7 


250 

All W 


35.7 
(9.«) 


HOOO 


22 


Jeserig bei Wi«Miil»«rtr in 

der Mark 


sehr 

sehr 
glatt 


6.30 


58 


9.- 


1650 


46 


Gut Berghof bei üudera- 
doif in der Mark 


1.25 


40 


• 28.25 
(7.9) 


500 


66 


lixtderode bei Sorau in der 
NieaerwiiflltB 


glatt 


8.10 


165 


52.10 


3500 


71 


Rieste au der Hase, Kreis 

AWAn nlr Roer - (Cov 
XSCXBQlJuriiCK , lio^. i>c£. 

OaBAbr&ck, Pr. BMDOver 


sehr 
glatt 


9.55 


360 

(320) 


36.30 
(10.1) 


660 


75 


Spich om hoi Poitodh in 
Lothriuiceii 


glatt 


14.40 


580 

(180) 


36.15 
(10.—) 


2900 


91 


Bendziny, öbU. von Nowo 
Badomsk, Qoavememeut 
PefcriluHi« RoBlaiid 




13 50 


570 
(MO) 


41.20 
(11.Ö) 


8100 


107 


Schmellwitz b.8cbweidniu 
tu ScUeai«!! 


sehr 
glatt 


21.40 


445 

(m 


20.55 
(5.8) 


4100 


128 


Boxdorf bei I>readen 


Behl 
glatt 


8.05 


140 


17.32 
(4.8) 


1500 


151 


Oboifriedersdorf b. Ebers- 
bach in der siehafeeheii 

Laositz 


glatt 




210 

(193) 


35.— 


2400 


168 


0880WÜ bei Könitz. Kie!^ 
Flatow, ReeierungHbezirk 
lUrienwerder , nrnrins 
Westpreaßen 


sehr 
glatt 


17.40 


470 

(m 


27.65 
(7.7) 


3800 


180 


Ifaljanow, nordöHtlioh von 
Kalittcli v<jouvcmeneAi- 
•ftedO. BuAlaad 


sehr 
glatt 


10.15 


440 


40.— 
(11.1) 


2100 


196 


Oäst bei aieiiewald 


glatt 


10.80 


860 

(BOO) 


32.- 
(8.8) 


1000 


202 


Gut OkalewO. Kreis R>'pin, 
Qoavememeut Plosk, 
Bnßland 


glatt 


14.iÖ 


460 

(440) 


32.5 
(9.1) 


2800 


212 


Mindeiht'ido bei Minden 
Provinz Weetfaien 


glatt 


16.80 


420 

(250) 


26.— 
(7.2) 


2100 


281 



Im |Tan7:fn 
4918 km 

fahrten von Bitfcerfeld ans Warden nit Waeeeretotf uoternommen, die andern mil 
1800 tf, B«Mld 1380 v>. 
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